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I. 
Bericht 

iiber das 7 3. V^ereinsjahr 

(1. September 1891 bis 31. August 1892) 
erstattet 

in der Eauptversammluiig am 19. November 1892 

Ton 

Direktor Dr. B. Wartmann. 



Geehrteste Herren! ^ 

Kaum hat das Jahrbuch für 1890/91 die Presse ver- 
lassen, um in die Hände der Mitglieder unserer Gesellschaft 
zu gelangen, so mahnt das herbstliche Gewand der Natur 
Ihren Vorsitzenden daran, dass abermals ein Vereinsjahr 
seinen Gyklus vollendet hat. Die für kurze Zeit niedergelegte 
Feder ist deshalb neuerdings in Bewegung zu setzen, um 
die Vereinsgeschichte wieder um eine Etappe weiter zu führen. 
Zwar fehlt es keineswegs an erfreulichen Erscheinungen; 
allein wenn die periodischen Berichte immer und immer aus 
der gleichen Feder fliessen, so liegt die Gefahr der Wieder- 
holung und damit der Ermüdung sehr nahe, so dass der 
Referent um Ihre Nachsicht bitten muss, sofern das zu ent- 
werfende Lebensbild der wünschenswerten Frische entbehren 
sollte. 

Es wird noch in Erinnerung sein, dass sich während 
des Sommers 1891 Fest an Fest gereiht hat, wodurch un- 
sere Vereinsthätigkeit wesentlich Not litt. Erst als sich im 
Herbste die Wogen allmählich wieder glätteten, kehrte eine 
für unsere Bestrebungen günstigere Zeit zurück, und es 

1 
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folgte nun eine Periode ruhiger Entwicklung, die schöne 
Früchte zur Reife gebracht hat. 

Die Zahl der Sitznngeil (14) ist eine durchaus nor- 
male; dagegen darf der Besuch derselben als ein ausser- 
gewöhnlich starker bezeichnet werden. Nicht bloss reichten 
bei Anlass der Hauptversammlung und des Stiftungstages 
die Säle des , Schiff*, respektive des , Schützengarten* kaum 
hin, um die überaus zahlreich erschienenen Freunde zu fassen^ 
sondern auch die 12 gewöhnlichen Sitzungen erfreuten sich 
der regsten Beteiligung. Am 31. Oktober sank allerdings 
die Zahl der Anwesenden auf 31, dagegen betrug sie am 
16. Juli 89, am 15. Dezember 115 und am 29. März sogar 
146. Wenn wir von den Extraanlässen absehen, ergibt sich 
eine Mittelzahl von 68, d. h. die grösste, die seit dem Be- 
stände der Gesellschaft vorgekommen ist. Wir haben dieses 
sehr erfreuliche Resultat wesentlich dem Umstände zu ver- 
danken, dass im Laufe des Winters mehrere Themate zur 
Behandlung kamen, die zu den Tagesfragen gehören und 
die deshalb das regste Interesse selbst weiterer Kreise fan- 
den. Seien wir aber nicht entmutigt, wenn sich die Frequenz 
wieder ungünstiger gestalten sollte. Je nach den Zeitver- 
hältnissen wird jene eine bald mehr steigende, bald mehr 
fallende Tendenz haben. An einer befriedigenden Teilnahme 
kann es uns ganz sicher nie fehlen, so lange wir unsere 
Pflicht thun. 

Sie sind es gewohnt, meine Herren ! dass dem Präsidial- 
bericht eine ausführliche Skizze der Vorträge einverleibt 
wird. Heute nimmt der Referent davon Umgang, und zwar 
einzig aus dem Grunde, weil wir eine stofflich geordnete 
Übersicht über sämtliche wissenschaftliche Mitteilungen, be- 
arbeitet von unserm Protokollführer, Herrn Beallehrer Ulrich^ 
jenem als selbständiges Ganzes anzureihen gedenken. Einige 
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Bemerkungen über einen der wichtigsten Zweige unserer 
Thätigkeit werden Sie mir indessen doch gestatten. So melde 
ich Ihnen zunächst, dass die Zahl der Lektoren 16 beträgt; 
12 derselben sind ordentliche Mitglieder ; dazu kommen als 
sehr willkommene Gäste die Herren Prof. Dr, Alb, Heim, 
Dr. Stehler, Direktor der eidgen. Samen-Eontrollstation in 
.Zürich, Wyssmann, Direktor der Molkereischule in Sornthal, 
und Kunstmaler Steiger. Gerade letzterer hat ein Thema be- 
handelt, das schon manchen denkenden Kopf lebhaft beschäf- 
tigte ; er sprach nämlich im Anschluss an den Vogel flug über 
Flugmaschinen und suchte die Richtigkeit seiner theoreti- 
schen Erörterungen durch das Experiment zu beweisen. 
Während jedoch die Herstellung und Verwendbarkeit der- 
artiger Apparate im grossen erst der Zukunft vorbehalten 
bleibt, hat die Elektrodynamik jetzt schon eine höchst wichtige 
praktische Bedeutung erlangt. Wir begleiteten deshalb Hrn. 
Direktor Zimmermann mit grösstem Vergnügen auf einem 
Gange durch die letztjährige elektrische Ausstellung zu Frank- 
furt a. M. und erhielten durch ihn mit Hülfe von Modellen 
und Zeichnungen möglichst klaren Aufschluss über den jetzi- 
gen Stand der elektrischen Beleuchtung und Kraftübertra- 
gung, sowie über die Konstruktion der dabei verwendeten 
Maschinen. Wir Schweizer haben allen Grund, den Fort- 
schritten auf dem angedeuteten Gebiete grösste Aufmerksam- 
keit zu schenken; denn es dürften kaum in einem andern 
Lande so zahlreiche und bedeutende Wasserkräfte zur Dis- 
position stehen, wie in Helvetiens Gauen. — In direkter Be- 
ziehung zum Haushalte des Menschen standen ferner die Vor- 
träge der Herren Wyssmann und Dr. Stehler; jener sprach 
begleitet von Vorweisungen und praktischen Versuchen über 
die Geschichte, Konstruktion und Anwendung der Milchcentri- 
fugen; dieser gab sehr interessante Aufschlüsse über die 
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Alpgenossenschaften in der Schweiz, wobei er ebenfalls durch 
zahlreiche Demonstrationen seine Worte zu beleben wusste.— 
Herr Bezirksförster Fenk hat die Mitteilungen über das Auf- 
treten der Nonne (Liparis monachaj fortgesetzt. Dieselben 
liegen schon gedruckt in Ihren Händen*, und es sei bloss 
noch darauf hingewiesen, dass sich unsere Hoffnung, es werde 
Mutter Natur das gestörte Gleichgewicht selbst wieder her- 
zustellen wissen, in jeder Hinsicht erfüllt hat; Vögel und 
parasitische Insekten thaten ihre Schuldigkeit; namentlich 
wurde aber durch epidemische Krankheiten der Weiterver- 
breitung des höchst gefahrlichen Forstinsektes in erfolg- 
reichster Weise Einhalt gethan. 

Für das nächste Heft unseres Jahrbuches siiyl bestimmt 
die Arbeiten der Herren Gemeinderat Th. Schlatfer und Dr. 
Hanau, Jener hat ebenso mühsame, wie zeitraubende ur- 
kundliche Studien über die Urharisirung des Kantons St. Gallen 
und die dortige Einführung der wichtigsten Nutzpflanzen 
gemacht, von denen vorläufig diejenigen über den Nusshaum 
und die Weinrehe zum Abschlüsse gelangt sind; dieser be- 
handelte am Stiffcungstag auf das gewandteste ein in jeder 
Hinsicht lehrreiches Thema : Die Vererbung von Krankheiten 
und Fehlern^ und wir sind ihm zu grossem Danke verpflich- 
tet, dass er uns das Manuskript zur Publikation überliess. 
— Die frische, humorreiche Schilderung der Besteigung des 
Vesuves^ ausgeführt im April 1. J. durch Freund J.Brassel, 
wird im „Alphorn* erscheinen. Täusche ich mich wohl, 
wenn ich annehme, dass für die gleiche weitverbreitete Zeit- 
schrift auch jene treffliche Monographie des Aluminiums 
bestimmt ist, welche in unserer Mitte so reichen Beifall 



* Bericht über die Thätigkeit der St. Gallischen naturwissen- 
schaftlichen Gesellschaft 1890/91 pg. 289—306. 
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fand? Seitdem das genannte Metall auf elektrischem Wege 
namentlich durch die weit und breit bekannte Fabrik in 
Neuhausen (Seh äff hausen) im grossen dargestellt wird, findet 
es teils direkt, teils als Bestandteil von zahlreichen Legie- 
rungen die vielfachste Verwendung, und ist es ganz am 
Platze, wenn dessen Eigenschaften und Bedeutung nicht bloss 
in Fachjournalen, sondern auch in populären, für einen 
grössern Leserkreis bestimmten Blättern zur Besprechung 
gelangen. — Als eigene Broschüre, verlegt durch die Hassel- 
brink'sche .Buchhandlung, ist zu beziehen der Vortrag von 
Herrn Dr, Hufschmid über die krankhafte Wucherung der 
dritten Mandel. Wir empfehlen ihr Studium bestens; denn 
die Annahme, dass durch derartige abnorme Vorgänge die 
körperliche und geistige Entwicklung des Kindes wesentlich 
leiden kann, scheint uns berechtigt und deshalb aller Be- 
achtung wert zu sein. 

Auf zoologischem Gebiete haben sich ausser Herrn Fenk 
um unsere Gesellschaft verdient gemacht die Herren Dr, 
A. Girtanner und Reallehrer H. Schmid. Ersterer sprach in 
seiner bekannten, ebenso originellen wie fesselnden Weise 
über die Verpflanzung von Wildtierarten; letzterer hat mit 
wahrem Bienenfleisse die wichtigsten aller jener Thatsachen 
zu einem Gesamtbilde vereinigt, welche durch die neuesten 
Forschungen über die Beziehungen der Ameisen zur Fflanzen- 
und Tierwelt festgestellt worden sind. — Herr Prof. Dr. 
E. Steiger debütirte in unserer Mitte mit einem Vortrag über 
die Ernährung der Pflanzen, Er wies uns auch die Resul- 
tate eigener zahlreicher Versuche vor ; desgleichen hatte er 
keine Arbeit und Mühe gescheut, um die Richtigkeit gewisser 
theoretischer Behauptungen vor den Augen des zahlreichen 
Auditoriums direkt durch das Experiment zu beweisen. — 
Ebenso anziehend wie lehrreich war ferner das Referat des 
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Herrn Forstinspektor Wild über den musterhaften Forstbetrieb 
und die damit verbundene Holzbearbeitung im Sihlwald bei 
Zürich. Die dortigen Einrichtungen stehen vollständig auf 
der Höhe der Zeit; ebenso ist der herrliche Wald selbst 
nebst dem benachbarten Wildpark schon an und für sich 
eines Besuches wert, und es darf dazu um so lebhafter auf- 
gemuntert werden, da sich ein solcher seit der Eröffnung der 
neuen Sihlthalbahn mit grösster Leichtigkeit ausführen lässt. 
— Die zahlreichen neuen Erwerbungen des naturhistorischen 
Museums und der botanischen Anlagen, von denen teilweise 
später noch die Rede sein wird, gaben dem Referenten mehr- 
fach Anlass zu kleineren und grösseren Mitteilungen. Ich 
erinnere nur an das Straussenskelett^ an die biologischen 
Insektenpräparate f welche sich auch zu pädagogischen Zwecken 
vortrefflich verwerten lassen, an die gelben, pflaumenähnlichen 
Scheinfrüchte von Salisburia adiantifolia, an die Demonstration 
zahlreicher Modifikationen des Hämatites etc. 

Seitdem Herr Dr. J, Früh aus unserer Nachbarschaft 
(Trogen) weggezogen ist, sind wir, was die Geologie betrifft, 
ganz auf fremde Hülfe angewiesen. Doppelten Dank deshalb 
Herrn Prof, Heim, dass er sich nicht lange bitten Hess, 
sondern mit grosser Bereitwilligkeit den Vortrag bei Anlass 
der letzten Hauptversammlung übernahm. Durch die Ent- 
wicklung seiner geistreichen Theorien über die Entstehung 
der Seen hat er allen Anwesenden einen sehr grossen Ge- 
nuss bereitet. Unser Ehrenmitglied hat sich um die Gesell- 
schaft schon in der mannigfachsten Weise verdient gemacht, 
und es ist nicht daran zu zweifeln, dass dasselbe jener auch 
in Zukunft treu bleibt; somit auf Wiedersehn, auf recht 
baldiges Wiedersehn ! — Es sei weiter eines Vortrages von 
Herrn Lehrer Früh gedacht. Als Resultat seiner Studien 
auf physikalisch-geographischem Gebiete gab er uns im An- 
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schluss an eine frühere Arbeit über die neuem Ergebnisse 
der Meeresforschungen einen Überblick über den jetzigen 
Stand der Kenntnis von den Meeresströmungen. Diese ha- 
ben, wie Sie alle wissen, nicht bloss den grössten Einfluss 
auf die klimatischen Verhältnisse der Kontinente, sondern 
auch auf die Entwicklung von Handel und Schiffahrt. — 
Endlich sei noch hingewiesen auf die an das Präsidium ge- 
richteten Briefe des Naturforschers A, Kaiser, sowie des 
Präparators J. Tschümperle. Von Herrn Kaiser erhielten 
wir einen kurzen vorläufigen Bericht über eine achttägige 
Exkursion ins Innere der Sinaihalbinsel. Herr Tschümperle 
schilderte, basiert auf seine eigenen Erlebnisse, die Licht- 
und Schattenseiten der neugegründeten Schweizerkolonie 
Alpina bei Bio de Janeiro, an deren Spitze unser Landsmann 
Dr. E. Göldi steht. An zahlreichen Schwierigkeiten fehlt 
es keineswegs; da jedoch die Boden- und klimatischen Ver- 
hältnisse günstig sind, lässt sich bei gehöriger Ausdauer und 
dem nötigen Fleiss an einem erfreulichen Schlussresultate 
kaum zweifeln. 

Schon diese aphoristischen Notizen werden, so hoffe 
ich, den Beweis leisten, dass sich der Besuch unserer Vereins- 
abende gelohnt und dass unsere Lektoren nicht umsonst 
gearbeitet haben. Indem ich allen ohne Ausnahme ihre 
Bemühungen nochmals bestens verdanke, bitte ich sie, auch 
in Zukunft treu an unserer Seite auszuharren. Es ist zu 
erwarten, dass ihr Beispiel ermutigend auf die vielen lat^- 
ten Kräfte wirkt ; durchgehen wir die Mitgliederliste, so ist 
geradezu Überfluss an solchen vorhanden, so dass bei nur 
einigermassen gutem Willen das Vereinsleben auch ferner- 
hin in gesundester Weise pulsieren sollte. Mehrere bisherige 
Passive sind für das neue Vereinsjahr schon als Aktive an- 
gemeldet; wer schliesst sich denselben an? 



Digitized by 



Googk 



8 



Welchen Wert der heutige Referent darein legt, dass 
in unserm Kreise neben der wissenschaftlichen Thätigkeit 
auch die Geselligkeit zu ihrem Bechte gelangt, ist Ihnen 
schon längst bekannt. Mit Vergnügen sei deshalb darauf 
hingewiesen, dass der zweite Akt bei Anlass der beiden all- 
jährlich sich repetierenden Festchen auch diesmal den fröh- 
lichsten Verlauf nahm. Die Hauptversammlung fiel auf den 
21. November. Im Anschluss an die geschäftlichen Ver- 
handlungen und den Heim'schen Vortrag entwickelte sich 
sodann bei aller Einfachheit ein so gemütliches Leben, dass 
der übervolle Saal des „Schiff'' sich erst weit nach Mitternacht 
allmählich zu entvölkern begann. Den Gruss des Präsidenten, 
der durch Unwohlsein am Erscheinen verhindert war, brachte 
dessen Sohn, Dr. Th. Wartmami; sein Hoch galt dem sprü- 
henden Funken zur Liebe der Natur, welcher unserer Gesell- 
schaft eine ewige Jugend verleiht. Ihm folgte der Vize- 
präsident, Herr Dr. G. Ämhühl; derselbe freut sich gan:^ 
besonders über die verschiedene Lebensstellung, der unsere 
Mitglieder angehören ; nicht bloss sind die gelehrten Stände 
durch alle vier Fakultäten vertreten, sondern sehr zahlreich 
auch die Kaufmannschaft, und selbst die Handwerker fehlen 
keineswegs. Speziell bewillkommt er die treu zu unserer 
Fahne haltenden Externen und leert endlich sein Glas auf 
die glückliche Zukunft unseres Bundes. Dr. Stizenberger^ 
der Flechtenkundige von Konstanz, windet der Demokrati- 
si^ung der Naturwissenschaften, wie sie in St. Gallen be- 
trieben wird, ein Kränzchen, und Dr. Zürcher von Gais 
widmet seinen köstlichen, überaus launigen Toast der Stadt 
St. Gallen. Diese Reden verband in freundlichster Weise 
Frau Musika. Die Elite des Liederkranzes wusste durch 
ihre frisch und frei vorgetragenen Volksgesänge die Herzen 
aller zu gewinnen. Nicht minder zur Belebung des Abends 
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trugen bei die Soli der Herren Ä Greinacher und Dr. G. 
Bheiner, sowie die herrlichen Saitenklänge, welche die Herren 
Direktor Ochs und Schröder ihren Instrumenten zu entlocken 
wussten. Das Hoch, welches Freund Brasset den Jüngern 
der edlen Musika brachte, fand deshalb rauschenden Beifall. 
Würdig hat sich dem 21. November der 25. Januar an- 
gereiht. Nachdem Herr Dr. Hanau durch den schon erwähn- 
ten Vortrag im Saale des ^Schützengarten** die Feier des 
Geburtstages unserer Gesellschaft in passendster Weise ein- 
geleitet hatte, eröffnete das Präsidium den geselligen Teil 
des Abends durch einige biographische Reminiszenzen und 
Hess sodann die Gläser erklingen auf das fernere Blühen und 
Gedeihen der 73jährigen Matrone, die trotz ihres hohen 
Alters noch absolut keine Zeichen des Marasmus senilis, der 
Greisenkrankheit, erkennen lässt. Herr Reallehrer Brasset^ 
zum Tafelmajor ernannt, erinnerte, veranlasst durch den vor- 
ausgegangenen Vortrag, daran, dass sich nicht bloss die Feh- 
ler, sondern auch die Tugenden eines Volkes auf die Nach- 
kommen übertragen; so hat gerade St. Gallen von den Vätern 
neben Arbeitsamkeit und Strebsamkeit auch einen gesunden 
Humor ererbt. Möge derselbe auch in unserer Mitite zur 
rechten Zeit stets zur vollsten Geltung gelangen! Und nun 
erhob sich, freudig begrüsst, der greise Dekan von Marbach, 
Herr Pfarrer Zollikofer, dem auch wir vor wenigen Wochen 
bei Anlass seines 50jährigen Jubiläums durch des Vorred- 
ners Mund einen herzlichen Glückwunsch gesandt hatten. An 
einige Worte des wärmsten Dankes schloss sich die jubelnd 
aufgenommene Mitteilung, dass er, in Anerkennung ihres 
Strebens, unserer Gesellschaft, resp. dem Museum anmit sein 
grosses Herbarium dediziere. Unendlich viel Vergnügen habe 
ihm das Sammeln desselben bereitet, überhaupt sei der Um- 
gang mit Gottes herrlicher Schöpfung stets eine Quelle des 
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herrlichsten Genusses, eine wahre Fundgrube der reinsten 
und schönsten Gedanken für ihn gewesen. Der Freude an 
der Natur, die in jeder Hinsicht veredelnd auf den Menschen 
einwirkt, galt deshalb auch sein Hoch. — Wenn heute auch 
der Iledestrom früher versiegte, als gewöhnlich, so fehlte es 
dafür keineswegs an andern Genüssen. Vollste Anerkennung 
verdient die Theaterkapelle, welche ein prachtiges Programm 
flott durchgeführt hat. Wärmster Dank sei aber ganz be- 
sonders dem Halbchor des Stadtsängervereins gezollt; seine 
bald ernsten, bald heitern Weisen rauschten machtig durch 
den Saal und trugen wesentlich dazu bei, dass die fröhlichste 
Stimmung zum Durchbruche kam. Reiche Abwechslung brach- 
ten endlich auch, begleitet von der kuustgeübten Hand des 
Herrn Hauptmann R. Htiber, die trefflichen Soli der Herren 
Diener und Beallehrer Lüber. Es war ein herrlicher Abend, 
der allen Teilnehmern in der angenehmsten Erinnerung' blei- 
ben wird! 

Ein Zweig unserer Thätigkeit tritt mehr, als er es ver- 
dient, zurück; ich meine die Exkursionen. Der Grund 
liegt nach meiner Ansicht wesentlich darin, dass man sich 
scheut, sie auf einen Werktag zu verlegen. Es ist wahr, dass 
dadurch die Frequenz leiden könnte; allein wenn man sich 
bloss an die Sonntage hält, so kommt schliesslich, teils wegen 
Kollisionen mit allen möglichen Festanlässen, teils wegen 
der Ungunst der Witterung, gar nichts zu stände. Auch im 
verflossenen Sommer ist der beabsichtigte grössere Ausflug auf 
die Ebenalp ausgefallen, während eine kleinere, auf den 23. Juni 
(Donnerstag!) angesetzte Exkursion in die Waldungen um 
„Peter und Paul^ herum vortrefflich gelang. Wir hatten dies 
wesentlich unserem unermüdlichen Führer, Herrn Forste 
inspektor Wild, zu verdanken, der uns auf sehr hübschen, 
ganz frisch angelegten Wegen zuerst durch den ^Strebel*, 
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dann durch den »Bruggwald* geleitete und dabei auf eine 
ganze Reihe beachtenswerter Erscheinungen aufmerksam 
machte. Der Borkenkäfer wurde in seiner Minierarbeit beob- 
achtet; desgleichen sahen wir den verheerenden Einfluss ge- 
wisser Pilze auf unsere Nadelhölzer; wir lernten ferner an 
Ort und Stelle die verschiedenen Methoden der Abholzung 
kennen und musterten auch eine kleine forstliche Pflanzschule, 
welche den für die gefällten Stämme nötigen Ersatz liefert. 
Von ganz besonderem Interesse war sodann der Besuch des 
erst wenige Wochen bestehenden Wildparkes, dessen Grün- 
dung ganz wesentlich das Werk unseres energischen Freun- 
des ist. Erst in der Februarsitzung hatte uns Herr Wild 
damit bekannt gemacht, dass etwas derartiges geplant sei, 
und schon im Mai konnte das dafür bestimmte, aus Wiesen 
und Wald bestehende Terrain mit Murmeltieren, Rehen, Edel- 
und Damhirschen bevölkert werden. Vollste Anerkennung 
gebührt auch dem städtischen Verwaltungsrate; nicht nur hat 
derselbe den nötigen Boden (zirka IV2 Hektaren) unentgelt- 
lich abgetreten, sondern auch noch die Summe von Fr. 5000 
an jene allerdings sehr beträchtlichen Kosten beigetragen, 
welche die Erstellung der Umzäunung, die Anlage von We- 
gen und Brunnen, der Tierhütten etc. mit sich brachten. Wäh- 
rend wir die Inspektion des Parkes vornahmen, hatten sich 
allmählich die drohenden Wolken immer mehr zusammen- 
gezogen, und kaum war nach einem mehr als dreistündigen 
Marsche das benachbarte Gasthaus erreicht, so schickten uns 
die Thurgauer-Nachbam einen währschaften, erquickenden 
Regen. Derselbe konnte jedoch die Sonne ungezwungener 
Fröhlichkeit nicht verdunkeln, bis endlich die 24 Teilnehmer 
sehr zufrieden mit dem ebenso vergnügt wie lehrreich ver- 
brachten Nachmittag an ihren heimischen Herd zurückkehr- 
ten. — Die Veranstaltung derartiger Exkursionen ist laut Ver- 
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einbaruDg Jüngern Kräften öberbunden. Wir bitten dieselben^ 
nächstes Jahr rechtzeitig daran zu denken; sie können da- 
durch zur Hebung des Vereinslebens während des Sommer- 
semesters wesentlich beitragen. 

Den Inhalt jenes Jahrbuches, in dessen Besitz Sie, 
geehrteste Herren ! vor wenigen Wochen gelangt sind, habe 
ich Ihnen teilweise schon in meinem letzten Bericht ange- 
kündigt; ich mache Sie jedoch nochmals ganz speziell auf- 
merksam auf die Beiträge zur Tertiärflora des Kantons 
St, Gallen, bearbeitet von Herrn Dr. Robert Keller, Rektor der 
höhern Stadtschulen in Winterthur. Dieselben sind begleitet 
von 15 Tafeln, auf welchen die wertvollsten Pflanzenpetre- 
fakten unseres Museums abgebildet wurden, die nicht schon 
in Heers Flora terfciaria Helvetise Aufnahme gefunden haben. 
Die Originalexemplare stammen grösstenteils von St. Mar- 
grethen, welcher Fundort Heer noch gar nicht bekannt war, 
sowie von dem früher ebenfalls nur ganz ungenügend aus- 
gebeuteten Altstätten; fast alle sind ein Geschenk teils von 
Herrn Pflasterer Singer, teils von dem unermüdlich thätigen 
Beallehrer Wehrliy dessen Name bei uns stets in bester 
Erinnerung bleiben wird. — Jedem schweizerischen Botani- 
ker werden ferner willkommen sein die Abrisse (Esquisses 
compUmentaires) von Herrn Jos, Bhiner in Schwyz. Die- 
selben erweitem die Kenntnis der öefässpflanzen jedes ein- 
zelnen Kantons (die Urkantone und Zug ausgenommen) in 
der ausgiebigsten Weise und sind eine ausgezeichnete Er- 
gänzung zur ^Tabellarischen Flora** des gleichen Botanikers, 
welche demnächst in zweiter Auflage erscheinen wird. Rhiner 
hat während mancher Jahre mit grösster Ausdauer und kri- 
tischer Schärfe das überall zerstreute, sehr reiche Material 
gesammelt und sich zu diesem Zwecke mit weitaus den mei- 
sten schweizerischen Pflanzenforschern in direkte Korrespon- 
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denz gesetzt. Um die Verbreitung des 8^/2 Bogen starken 
Opus zu erleichtern y haben wir eine Separatausgabe desselben 
veranstaltet, so dass es nun durch jede Buchhandlung als 
abgeschlossenes Ganzes bezogen werden kann. — Professor 
Wegelins entomologischer Beisebericht ist allerliebst geschrie- 
ben; jeder Insektenfreund wird ihn deshalb mit Vergnügen 
durchstudieren und reiche Belehrung aus demselben schöpfen. 
Er fordert die Kenntnis der einheimischen Hymenopteren und 
Dipteren ganz wesentlich; denn das angehängte Specialver- 
zeichnis umfasst nicht weniger als 83 Gattungen mit 180 
Species von jenen, sowie 61 Gattungen mit 160 Species von 
diesen. Für den Sommer 1. J. war die Fortsetzung der be- 
gonnenen Forschungen geplant; leider kamen jedoch störende 
Privatverhältnisse dazwischen, so dass wir uns auf später ver- 
trösten müssen. — Das diesmalige Referat von Dr, Heuscher 
über seine hydrohiologischen Exkursionen beschränkt sich 
wesentlich auf ein Verzeichnis der beobachteten Tiere und 
Pflanzen, nachdem die Untersuchung des Gasgehaltes jener 
Gewässer, die ich in meinem letzten Berichte genannt habe 
(Spanneggsee, Murgseen etc.) noch nicht zum Abschlüsse ge- 
bracht wurde. — Vermissen werden Sie auch das verspro- 
chene Referat über die im Vereinsgebiete gesammelten Wei- 
den; da sich Herr 0. Buser jetzt in St. Gallen aufhält, dürfte 
es jedoch möglich sein, das Manuskript in Bälde endlich zu 
erhalten. — Noch weise ich speciell hin auf die meteoro- 
logischen Berichte. Sie finden jetzt im Jahrbuche die Haupt- 
resultate aller jener Stationen von St. Gallen und Appenzell, 
welche lückenlose Beobachtungsserien an die Centralanstalt 
zu Zürich geliefert haben. Den Beobachtungen von Alt- 
stätten und St. Gallen, vom Gäbris und Säntis reihen sich 
nun an jene von Ebnat, Heiden und Sargans, und ich zweifle 
nicht, dass die Erweiterung allseitig den wohlverdienten Bei- 
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fall findet. Herr Direktor BiUwüler hat seinem Versprechen 
gemäss bereitwilligst für die notigen Zusammenstellungen 
gesorgt, wofür ihm anmit der verbindlichste Dank ausge- 
sprochen sei. — Als im Jahre 1860 das erste, noch ziemlich 
magere Heft unserer .Berichte" erschien, sprach man von 
einem vorübergehenden Strohfeuer. Wer jetzt die ganze statt- 
liche Serie durchmustert, wird dieses abschätzige Urteil kaum 
mehr fällen. Manche der publizierten Arbeiten sind wertvolle 
Bausteine zur Forderung der Wissenschaft im allgemeinen, 
während zahlreiche andere das Jahrbuch zu einer wahren 
Fundgrube für alle jene Forscher gemacht haben, die sich 
bezüglich der naturhistorischen Verhältnisse unserer engern 
Heimat zu orientieren wünschen. Deshalb: vivat sequens! 
Dass das Jahrbuch die Grundlage des Tauschver- 
kehres mit mehr als 150 naturwissenschaftlichen Gesell- 
schaften und Instituten bildet, ist Ihnen allen bekannt. Es 
gelangen auf diesem Weg eine Menge der wichtigsten Schrif- 
ten in unsem Besitz, und es stehen von zahlreichen perio- 
dischen Publikationen Serien, die sich schon auf mehrere 
Decennien erstrecken, auf der Vadiana zur Benutzung bereit. 
Wegen aller Einzelheiten sei auf jenes specielle Verzeichnis 
verwiesen, welches jeweilen (auch als Empfangsanzeige) dem 
Präsidialbericht angereiht wird. Der Wert solcher Serien 
steigt umso höher, je lückenloser sie sind. Bei der besten 
Ordnung lässt es sich jedoch nicht vermeiden, dass hie und 
da Hefte auf Irrwege geraten und nicht an ihre Adresse 
gelangen. Wir empfehlen deshalb dringend, eine Revision 
des vorhandenen Materials vorzunehmen und sodann allfällig 
Mangelndes per Cirkular am rechten Orte zu reklamieren. 
Dass Gesuche um derartige Nachsendungen in weitaus den 
meisten Fällen geneigtes Gehör finden, lässt sich, gestützt 
auf frühere Erfahrungen, nicht bezweifeln; allein je rascher 
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es geschieht, desto besser. Bei längerem Zögern wäre zu be- 
fürchten, dass derartigen Desiderien beim besten Willen 
nicht mehr entsprochen werden könnte. 

Die Besorgung der Mappencirknlation ruht seit Neu- 
jahr in andern Händen. Herr Chemiker Bob. Dürlei* sah sich 
wegen langer, schwerer Krankheit gezwungen, das Biblio- 
thekariat niederzulegen. Derselbe hatte seit 1884 seinen 
mühevollen Posten mit grosser Gewissenhaftigkeit besorgt, 
wofür ihm anmit der wohlverdiente Dank ausgesprochen sei. 
An seine Stelle trat Herr Reallehrer H. Schmid, und es hat 
sich derselbe so rasch in die mannigfachen Geschäfte einge- 
lebt, dass der Wechsel nicht die mindeste Störung mit sich 
brachte. Seinen Mitteilungen entnehme ich, dass es ihm an 
Lesestoff nie gefehlt hat und er somit Woche um Woche 
im Falle war, in jeden der 10 Lesekreise eine Mappe zu spe- 
dieren. Von den bisher gehaltenen Zeitschriften sind einge- 
gangen : 

Exner, Repertorium der Physik, 
Karsch, entomologische Nachrichten. 
Als Ersatz hiefür wurde zwar keine neue angeschafft, da- 
gegen bei einigen, z. B. beim » Prometheus " die Zahl der Exem- 
plare vermehrt, um sie rascher zur Verfügung der Leser 
stellen zu können. Auch der Broschürenlitteratur haben wir 
erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt, und ich glaube, mit 
allem Rechte behaupten zu dürfen, dass keine einzige schwei- 
zerische Schwestergesellschaft ihren Mitgliedern einen so rei- 
chen Lesestoff bietet wie dieunsrige. Ich bedaure es deshalb leb- 
haft, dass die Zahl der Teilnehmer an der Cirkulation während 
des letzten Jahres, statt zugenommen, sich nicht unwesent- 
lich vermindert hat. In den beiden wissenschaftlichen Lese- 
kreisen ist sie von 47 auf 41 (16 -|- 25), in den 8 popu- 
lären von 276 auf 251 (45 + 28+31+40+30 + 27 
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+ 25 + 25) gefallen; die Gesamtzahl beträgt somit nur 
noch 292, von denen 166 in St. Gallen selbst, 126 auswärts 
wohnen. Der Grund dieser unbebsamen Erscheinung mag 
teilweise darin liegen, dass namentlich in der Stadt Mappen 
aller Art in Unzahl von Haus zu Haus wandern, was eine 
förmliche Übersättigung im Gefolge hat. Leider lässt es 
sich nicht verkennen, dass dabei jene, welche leichte belle- 
tristische Lektüre verbreiten, diejenigen, die durch ihren 
Inhalt ernstere Bildungszwecke verfolgen, ganz bedeutend in 
den Hintergrund drängen. Wer oflFene Augen hat^ wird aber 
auch zugeben, dass in mehreren unserer Leserkreise, wenn 
auch keine Speditionen ganz verloren gegangen sind, nicht 
die nötige Ordnung herrscht. Sämtliche Störungen lassen 
sich zwar auf ganz wenige nachlässige Mitglieder zurück- 
führen; allein alle ihre Nachfolger haben die damit ver- 
bundenen Unannehmlichkeiten zu tragen, was viel Missmut 
und Unzufriedenheit veranlasst. Besonders schlimm ist es, 
wenn vorgekommene Fehler nicht einmal ehrlich eingestan- 
den werden; so kam es z. B. wiederholt vor, dass man das 
Liegenbleiben yon Mappen durch unrichtiges Einschreiben 
der Post in die Schuhe zu schieben gesucht hat, oder man 
nahm zu andern faulen Ausreden seine Zuflucht. Bei einem 
Mitgliede häuften sich infolge von Versetzung die Mappen 
von 6 Wochen, bis endlich eine Reklamation erfolgte. Auch 
der neue Bibliothekar klagt darüber, dass entgegen den 
exakten Vorschriften des Reglementes die Lesezeit statt mit 
Tinte bloss mit Bleistift, selbst gar nicht eingeschrieben wird; 
das Aufkleben der Adressen auf die Mappen selbst scheint 
bei vielen Lesern auf dem Lande eher Regel als Ausnahme 
zu sein. Gestützt auf diese Thatsachen wiederholen wir allen 
Ernstes die frühere Bitte, dass sämtliche Teilnehmer an der 
Cirkulation sich in ihrem eigensten Interesse möglichster 
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Regelmässigkeit befleissigen. Wer sich der Ordnung nicht 
fügen will, muss es sich gefallen lassen, dass gegen ihn die 
scharfen Bestimmungen des Reglementes unnachsichtlich zur 
Anwendung gelangen. Berechtigte Klagen bringe man ge- 
fälligst möglichst rasch direkt bei Herrn Schmid an ; denn 
dieser ist stets bereit, sofort Abhülfe zu treffen. Die Lese- 
zeit einer vollen Woche, dürfte meistens zur Durchmuste- 
rung des Mappeninhaltes genügen ; sollte es ausnahmsweise 
nicht der Fall sein, so steht sämtlicher Lesestoff, wenn er 
seinen Kreislauf vollendet hat, jedem Mitgliede durch die 
Vermittlung der Stadtbibliothek neuerdings zur Verfügung. 
Mit gutem Gewissen legen wir Ihnen auch heute die 
Jahresrechnnng vor ; ist doch das Resultat derselben aber- 
mals ein unerwartet günstiges! Die gesamten Einnahmen 
belaufen sich auf Fr. 7522. 95 (verglichen mit 1890-91 : — 
Fr. 134. 53), die wirklichen Ausgaben auf Fr. 6191. 30 (+ 
Fr, 114. 29); die Rechnung schliesst somit ab mit einem 
Aktivsaldo von Fr. 1331.65. Jene bewegen sich innerhalb 
ganz normaler Grenzen. Die Subventionen (1200 Fr.) sind 
sich völlig gleich geblieben; dagegen haben sich die Bei- 
träge der Mitglieder (Fr. 5817. 50), welche laut Kommissions- 
beschluss im November 1891 zum erstenmale für das lau- 
fende Vereinsjahr, und nicht wie bis anhin für ein längst 
verflossenes, bezogen wurden, etwas vermehrt (-f- Fr. 202.50). 
Die Lesebussen (bloss Fr. 36. 20) dürften einstweilen ihr Mini- 
mum erreicht haben ; denn es wurde schon vorhin erwähnt, dass 
leider während der letzten Zeit bei der Mappencirkulation 
wieder viel mehr Unregelmässigkeiten vorgekommen sind. 
Noch erwähne ich als weitere Quellen, welche unsere Kasse 
gespiesen haben, die Kapital- und Kontokorrentzinsen (Fr. 
367. 15), den Erlös für verkaufte Liederbüchlein und Sepa- 
ratabzüge (Fr. 88. 75), endlich jenen Beitrag (Fr. 13. 35), 

2 
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den ein Mitglied an die Kosten des chemischen Gentral- 
blattes leistet. 

Die wesentlichen Ausgaben sind durch den Zweck unse- 
rer Gesellschaft bedingt. Lesestoff, Jahrbuch und die damit 
im Zusammenhange stehenden Buchbinderarbeiten werden 
unter normalen Verhältnissen stets mindestens zwei Dritt- 
teile der Einnahmen absorbieren, im letzten Jahre z. B. über 
Fr. 5000. Dazu kommen die sehr bescheidenen Entschädi- 
gungen an auswärtige Lektoren, von denen seit langer Zeit 
noch kein einziger mehr beansprucht hat, als die Ersetzung 
seiner direkten Reisespesen. Etwelche Unkosten veranlassen 
jedesmal auch Hauptversammlung und Stiftungstag; dieselben 
werden indessen wesentlich erleichtert durch die Zinsen des 
J. Vonwiller'schen Legates, welche ausdrücklich zur Hebung 
der Geselligkeit an jenen Abenden bestimmt sind. Die letzt- 
jährigen entomologischen, resp. hydrobiologischen Exkur- 
sionen der Herren Prof. Wegelin und Dr. Heuscher sind 
unter dem Voranschlage geblieben; denn sie haben bloss Fr. 280 
absorbiert; beide Fachmänner haben so massige Rechnungen 
gestellt, dass sie auch vom finanziellen Standpunkt aus unsern 
besten Dank verdienen. Solche Forschungs-Touren fördern 
die Vereinszwecke ganz wesentlich, so dass ohne Zweifel 
selbst der vortreffliche gestrenge Hüter unserer Kasse nichts 
gegen sie einzuwenden hat, wenn sie keine grösseren pe- 
kuniären Opfer verlangen als bisher. — Als aussergewöhn- 
liche Auslagen betrachte ich in der diesmaligen Rechnung 
nur die einmütig beschlossenen Subventionen zu gunsten des 
Wildparkes bei „Peter und PauP und des Vogelhauses im 
Stadtpark. Dass jener trotz des generösen Entgegenkommens 
von Seiten des Verwaltungsrates mit finanziellen Schwierig- 
keiten zu kämpfen hat, kann nicht überraschen; denn es 
sind nicht bloss, wie schon erwähnt, die Erstellungskosten 
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sehr beträchtliche, sondern es werden auch in Zukunft der 
Unterhalt und die Wartung der Tiere, sowie der Ankauf 
Ton solchen stets grosse Auslagen mit sich bringen. In 
Würdigung dieser Verhältnisse haben wir der speciellen 
Kommission (Präsident: Gemeinderat W. Eugster-Bodmer, Ak- 
tuar: Dr, Ä. Girtanner), die jenem vorsteht, für das erste 
Jahr eine Unterstützung von Fr. 200 zuerkannt, desgleichen 
für die beiden folgenden eine solche von je Fr. 100. Ent- 
wickelt sich das unsem Bestrebungen verwandte Institut in 
einer Weise, dass es berechtigte Erwartungen erfüllt, so 
sind wir, sofern es unsere Eassaverhältnisse gestatten, nicht 
ungeneigt, auch später ein bescheidenes Scherflein zu dessen 
Fortexistenz beizutragen. — Über das geplante Vogelhaus 
hat Ihnen Herr Prof. Dr. Dick letztes Jahr jeden wünschens- 
werten Aufschluss erteilt. Dasselbe ist nun erstellt und be- 
zogen; allein die Baukosten haben den Voranschlag von 
Fr. 12,000 wesentlich überschritten, so dass die Kommission 
des omithologischen Vereins trotz der lebhaften Sympathien, 
die sie bei Behörden und Privaten fand, in pekuniären 
Schwierigkeiten zu stecken scheint und sich deshalb auch 
an uns um Subventionierung gewendet hat. Zur Deckung 
des Defizites wurde auch in der That ein Beitrag von Fr. 100 
gewährt; dagegen will unsere Gesellschaft mit weiteren 
Unterstützungen aus Gründen zuwarten, die ich später noch 
zu berühren gedenke. 

Über den Mikroskopenfond habe ich Ihnen heute bloss 
noch einen Schlussrapport abzustatten; denn er war allmählich 
so angewachsen, dass wir zu seiner Verwendung schreiten 
konnten. Eine Specialkommission, bestehend aus den Herren 
Direktor Dr, Vonwiller, Dr, Arnbühl und dem Referenten, er- 
hielt den Auftrag, die Anschaffung des betreffenden Instru- 
mentes zu besorgen, und sie hat die Lösung dieser Aufgabe 
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unter Beiziehung des Herrn Dr. Hanau, welchem in solchen 
Dingen von uns allen die grösste Erfahrung zu geböte steht, 
mit Vergnügen übernommen. Nur drei optische Werkstatten 
konnten in Betracht konunen: diejenigen von Hartnack in 
Potsdam, E. Leitz in Wetzlar und Carl Zeiss in Jena. Wenn wir 
uns schliesslich nach langer Beratung für Zeiss entschieden 
haben, so geschah es deshalb, weil bei aller Achtung vor den 
Leistungen der beiden andern Firmen die Gläser von jenem 
doch die meiste Gewähr für absolut tadellose Leistungen 
bieten; freilich sind auch die Preise weitaus am höchsten. 
Welche Masse von Mikroskopen die Werkstätte von Zeiss 
liefert, mag das beweisen, dass das von uns bezogene die Num- 
mer 19249 trägt. Es besteht aus folgenden Teilen: Stativ I*^ 
ohne beweglichen Objekttisch, dreifacher Revolver, Objektive 
a2, AA, DD, E, homogene Immersion ^/i« apert. 1,30, Ob- 
jektiv 2 (mit Mikrometer) und 4, Polarisationsapparat. Das 
Stativ ist umlegbar bis zur Horizontalstellung, die grobe 
Einstellung geschieht durch Zahn und Trieb, die feine durch 
eine Mikrometerschraube mit geteiltem Kopf; femer seien 
noch erwähnt der Abbesche Beleuchtungsapparat und die 
Irisblendung neuester Konstruktion. Die Vergrösserung steigt 
bei einer Tubuslänge von 160 mm auf 250 mm Bilddistanz 
von 16 (Okular 2 -f Objektiv as) bis 925 (Okular 4 + 
Objektiv ^/ib). Wir haben allen Grund, uns über dieses 
prächtige Instrument zu freuen, und ich hoffe, dass es zu 
zahlreichen Demonstrationen in unserer Mitte Veranlassung 
gibt. Sollte früher oder später noch diese oder jene Ergän- 
zungen wünschenswert sein, so lassen sie sich, gestützt auf 
den sehr ausführlichen, illustrierten Katalog ganz leicht nach- 
bestellen. Der Preis des angeschafften Instrumentes beläuft 
sich auf Fr. 1080. 30 ; unser kleiner Specialfond hat somit 
mehr als ausgereicht; es bleibt selbst noch ein Saldo von 
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Fr. 88, welchen wir auf den , Haifischfond* übertragen haben. 
Hoffentlich wird uns die menschenmörderische Bestie bald 
zum Kauf angeboten, damit auch jener verschwindet! 

^icht weniger stark als letztes Jahr hat sich der Per- 
sonalbestand verändert; ganz besonders sind die Verluste 
überraschend gross. Von den Ehrenmitgliedern wurden drei 
der bedeutendsten durch den Tod hinweggeraffl, nämlich 
Dr. Ed. Killias in Chur, Dr. Ed. Begel in Petersburg und 
Dr. Hermann v. Meyer in Frankfurt a. M. Alle drei haben 
auf wissenschaftlichem Gebiete Vortreffliches geleistet; allein 
sie gehörten nicht zu jenen stolzen, abstossenden Gelehrten, 
die sich selbst genug sind, sondern es war ihnen Bedürfnis, 
auch bei der Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse 
in weiteren Kreisen mitzuwirken. Dr. Külias, geboren am 
1. März 1829, präsidierte von 1859 bis zu seinem am 14. No- 
vember 1891 plötzlich erfolgten Hinschiede ohne Unterbruch 
die bündnerische naturforschende Gesellschaft, deren reges 
Leben und Treiben auch uns zum Vorbilde gedient hat. Im 
neuesten Jahresberichte derselben hat ihm sein Freund und 
Nachfolger, Herr Dr. P. Lorenz, ein biographisches Denkmal 
gesetzt*); ebenso wird dort jene ausgezeichnete Arbeit über 
die naturwissenschaftlichen Verhältnisse des Engadins, und 
zwar besonders des untern Teiles desselben publiziert, welche 
er am 15. November 1890 mit so grossem Beifall in un- 
serer Hauptversammlung vorgetragen hat. Ohne uns in Ein- 
zelnheiten einzulassen, sei bloss noch bemerkt, dass der Ver- 
storbene während vieler Jahre Kurarzt in Tarasp war und 
gerade dadurch vollste Gelegenheit bekam, die Geologie, die 
Fauna und Flora der dortigen Gegend auf das gründlichste zu 



*) Jahresbericht der naturforschenden Gesellschaft Graubün- 
dens. Neue Folge. Vereinsjahr 1890/91, pg. I— XXXVII. 
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studieren. Dr. Eillias war überhaupt sehr allseitig gebildet und 
die von ihm redigierten Jahrbücher enthalten eine Menge der 
verschiedenartigsten Arbeiten, welche alle die Kenntnis seiner 
engem Heimat in naturwissenschaftlicher Hinsicht wesent- 
lich gefordert haben. In erster Linie die Bündner, aber auch 
wir andern Schweizer haben allen Grund, sein Andenken 
hoch in Ehren zu halten. Mit uns St. Gallern stand Dr. 
Eillias schon seit seiner Studienzeit in den mannigfachsten 
Beziehungen; speciell ist ihm auch der Referent vielfach zu 
Dank verpflichtet; so war er z.B. ein thätiger Mitarbeiter bei 
der Herausgabe der „Schweizerischen Kryptogamen* ; ferner 
gelangte durch ihn in unser Museum eine Anzahl Gesteins- 
proben aus dem Nachlasse von Prof. Theobald. — Dr.E.Regel^ 
geboren 1852 zu Gotha, ist allen von Ihnen bekannt durch die 
jetzt von Wittmack redigierte Gartenflora, die schon seit vielen 
Jahren in unsern Mappen cirkuliert. Früher war er Direktor 
des botanischen Gartens in Zürich, und schon damals trat 
der heutige Berichterstatter in näherie Beziehungen zu dem- 
selben; der angehende Botaniker wurde von ihm in freund- 
lichster Weise unterstützt und aufgemuntert. Anfangs der 
fünfziger Jahre siedelte er sodann in gleicher Eigenschaft 
an die Ufer der Newa über, wo er einen sehr bedeutungs- 
vollen Wirkungskreis fand. Der russische Garten- und Obst- 
bau, ganz besonders aber auch die Kenntnis der Flora des 
mächtigen Zarenreichs wurden von dem rastlosen Arbeiter 
in der intensivsten Weise gefördert, bis er hochbetagt am 
27. April 1. J. der Mutter Erde seinen Tribut gezollt hat. — 
Dr. H, V, Meyer, gestorben am 21. Juli im beinahe vollen- 
deten 77. Lebensjahr, ist erst vor kurzer Zeit nach seiner 
Heimat Frankfurt übergesiedelt; bis dorthin war er während 
vieler Jahre zuerst Prosektor, dann Professor der Anatomie 
in Zürich, wo die meisten der st. gallischen Ärzte ihn als 
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Lehrer kennen und schätzen gelernt haben. Neben seinen 
wissenschaftlichen Publikationen, von denen z. B. das Lehr- 
buch der Anatomie eine grössere Verbreitung fand, machte 
er sich auch durch populäre Arbeiten einen Namen; ich 
nenne z. B. den « kleinen anatomischen Atlas für Real-, 
Mittel- und Volksschulen"; sehr bekannt sind femer fol- 
gende seiner Schriften: »Der Mensch als lebendiger Orga- 
nismus", »die richtige Oestalt des menschlichen Körpers **, 
»über die Bedeutung des Nervensystems* etc. Um unsere 
Gesellschaft hat sich der heitere, liebenswürdige Mann spe- 
ciell verdient gemacht durch jenen Vortrag »über das Sehen 
und den Blick", der von ihm am Stiftungstage des Jahres 
1882 gehalten wurde. 

Von den ordentlichen Mitgliedern, die aus der Liste zu 
streichen waren, nenne ich zuerst jene, welche ebenfalls 
bis zu ihrem Lebensende unserer Gesellschaft angehört haben. 
Es sind dies die Herren Äppenzeller-Stähelin, Appenzeller- 
Kern, Departements-Sekretär Leuzinger , Rittmeyer- Ziegler, 
Gemeinderat Alfred Scheitlin und Chemiker Arn. Schüepp in 
St. Gallen, ferner Wüd'Vonmller in Rheineck, Rohner^ Stein- 
lieferant in St. Margrethen, Dr, Kern und Reallehrer Grütter 
in Gossau. Ihnen allen sei die Treue, mit der sie sich um 
unsere Fahne geschart, herzlich verdankt! Was Herrn 
Appenzeller-Stähelin betriflft, so sei noch daran erinnert, dass 
er in gesunden Tagen nicht bloss ein eifriger Besucher der 
Sitzungen war, sondern dass er auch jenem Specialkomite 
angehörte, welches im Jahre 1875 die Ausstellung lebender 
exotischer Sing- und Ziervögel in so gelungener Weise 
durchgeführt hat. Herr Alfred Scheitlin, einer der Stillen 
im Lande, fand neben seiner Berufsthätigkeit als Kaufmann 
stets noch Zeit, um sich auch in öffentlichen Stellungen 
nützlich zu machen, so als vieljähriger Präsident des Waisen- 
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amtes, desgleichen als beliebter Erziebungsrat. Dass er als 
würdiger Enkel von Professor Peter Scheitlin auch die 
Wissenschaft nicht gering achtete, hat er selbst noch in 
seinem Testamente bewiesen ; denn sowohl unser Verein wie 
auch der historische wurden je mit einem Legate von Fr. 500 
bedacht. Möchten sich recht viele unserer Freunde hieran 
ein Beispiel nehmen! 

Fortgezogen sind die Herren Nationalrat Blumer-Egloff, 
Beallehrer Bohner, die Buchhändler Limherger und Josty 
Lehrer Peter und Pfarrer Th, Wartmann, Durch schwere 
Krankheit wurden zum Austritte veranlasst die Herren Archi- 
tekt Hiller, Müller Koppel, älter (St. Gallen) und Prof. Hess- 
löhl (Konstanz). Von den Stadtbewohnern verlangten ferner 
Streichung ihres Namens : Herr BOchel (früher in Rüthi), 
Federer 'Gräser, Fehr- Schelldorf er, Dekan Grob, Konditor 
Locher (Gehörleiden!), Näf-Bülwiller, Preisig^ Weiss, Scheit- 
lin-Bächthold, Fritz Schelling, Stauh-Bischof berger, Posamenter 
Wartmann; von den Auswärtigen: Alb, Kuhn in Nesslau 
und Pfarrer Rohrer in Buchs, sowie die Lehrer Eggenberger 
in Grabs, Freund in Gais, Geisser in Unterwasser, Grünen- 
felder und Koppel in Kirchberg, Leuzinger in Buchs, Han- 
gartner in Wattwil, Würth in Lichtensteig und Zehnder in 
Dussnang. Während einige der genannten Herren ihren Aus- 
tritt damit motivierten, dass die gegenwärtigen Zeitverhält- 
nisse sie veranlassen, jede nicht absolut nötige Ausgabe zu 
vermeiden, hat weitaus die Mehrzahl sich nicht bewogen ge- 
funden, irgendwelchen Grund anzugeben. Wir wissen, dass 
wir kein Recht haben, es zu verlangen ; allein dass ein der- 
artiges Scheiden aus einer Gesellschaft, die bestrebt ist, ihren 
Mitgliedern möglichst viel geistigen Genuss zu verschaffen, 
und jeden Rappen ihrer bedeutenden Einnahmen für öffent- 
liche Zwecke verwendet, unangenehm berührt, wird man uns 
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nicht verübeln. Besonders auffallen muss die Fahnenflucht 
von so vielen auswärtigen Primarlehrem, von denen die 
meisten selbst naturkundlichen Unterricht erteilen. Haben 
dieselben wirklich gar kein Bedürfnis, sich auf einem so 
überaus wichtigen Gebiete weiter zu bilden? Welchen Ge- 
Duss bringt gerade die Beschäftigung mit der Fauna und 
Flora seiner Umgebung dem auf dem Lande wohnenden 
Jugendbildner ! Und doch scheint mancherorts gar kein Sinn 
und Verständnis hiefÜr vorhanden zu sein. Irgendwo muss 
es fehlen, wo ist aber die Schuld zu suchen? 

Die Befürchtung lag nahe, dass es kaum möglich sein 
werde, die überaus vielen Lücken wieder auszufüllen. Um 
so grösser ist die Befriedigung, dass es doch gelang, auf 
der Höhe der bisherigen Mitgliederzahl zu bleiben. Es haben 
sich uns nämlich im Laufe des Jahres angeschlossen: 
a) Stadibewohner: 
Herr Baldamus, Musikdirektor. 

E, W. Bodenmann, Kaufmann. 

Busch f Buchhändler. 

Dr. A, Dreyer. 

B. Eberle, J. U. Dr. 

Ebneter, Bankdirektor. 

Führer, Reallehrer. 

Dr. Göttigj Apotheker. 

Gutermann, Lithograph. 

Dr. Hanau, Dozent an der Universität Zürich. 

Hohermuthj Primarlehrer. 

L. Kirschner^ Buchhändler. 

Kühne, Beamter auf der Helvetia. 

Meier, higenieur. 

P. Meier, städtischer Werkmeister. 

Meili'Steinmann, Kaufmann. 
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Herr Miller-Schlatter, Kaufmann. 

, Wilhelm Moser, Agent. 

„ Pfändler, Primarlehrer. 

, Pfiffner, Primarlehrer. 

, Dr. Beichenbach, praktischer Arzt. 

, C. Bietmann, Kaufmann. 

, Bohner, Gemeindekassier. 

, Dr. E. Scherrer, Regierungsrat. 

, Scherrer, Primarlehrer. 

, Scherrer^ Institut^lehrer. 

„ Scherrer, Photograph. 

, Schmidhauser, Beamter auf der Helvetia. 

, Schubiger, Regierungsrat. 

, Tobler, Schlossermeister und Qemeinderat. 

j, Tuchschmied, Primarlehrer. 

, Zogg, Primarlehrer. 

b) Auswärtige: 

Herr Dr. Alois Broger in Appenzell. 

„ Paul V. d. Cronen, Reallehrer in Herisau. 

j, Kasp. Dändliker, Chemiker in Rapperswil. 

„ Dr. Felder, praktischer Arzt in Rorschach. 

„ Helbling, Reallehrer in XJznach. 

„ Heule, Reallehrer in Necker. 

„ Joh. Leuthold, Fabrikant in Nesslau. 

j, Lobeck-Hitz, Apotheker in Herisau. 

j, Merz, Reallehrer in Sennwald. 

„ Dr, Nägeli, praktischer Arzt in Rapperswil. 

j, Dr. Pfister, praktischer Arzt in Teufen. . 

, Schlegel, Pfarrer in Wallenstadt. 

, Siegfried, Apotheker in Ennenda. 

j, Dr. Alf. SuUer in Appenzell. 



Digitized by 



Googk 



27 



Herr Stocker, ßeallehrer in Wartau. 
, Zweifel, Reallehrer in Oberriet. 

Da sich die Kommission veranlasst sah, von sich aus 
zwei Mitglieder aus der Liste zu streichen, ergibt sich ein to- 
taler Verlust von 43, während die Summe der Neueingetre- 
tenen auf 48 gestiegen ist; die Gesamtzahl der ordentlichen 
Mitglieder beträgt somit am heutigen Tage 693. Wir wollen 
zwar nicht klagen, allein so recht befriedigt sind wir doch 
nicht ; denn ich repetiere, worauf ich schon einmal hinwies, 
es sollte die Zahl der ünsrigen mindestens proportional mit 
der Bevölkerungszahl wachsen, was jedoch seit mehreren 
«Jahren keineswegs zutrifft. Hoffentlich bessert es im kom- 
menden Winter; jedermann heissen wir willkommen, der 
sich einen Einblick in die Wunder der Schöpfung verschaffen 
will, gehöre er dieser oder jener politischen Partei, dieser 
oder jener Religionsgenossenschaft an. 

Eine angenehme Aufgabe ist es jedesmal für den Re- 
ferenten, den Bericht über das naturhistorische Museum 
abzufassen. Eine bessere Gelegenheit, um sich in die Ent- 
wicklung desselben einen klaren Einblick zu verschaffen, 
giebt es nicht, und nur dadurch wird ein zielbewusstes, syste- 
matisches Weiterarbeiten ermöglicht. Die Vergrösserung der 
Sammlungen soll nicht von dem blossen Zufall abhängen, 
sondern es ist darnach zu trachten, dass einerseits jene aus- 
ländischen Objekte nicht fehlen, die entweder zu dem Men- 
sehen in einer ganz bestimmten Beziehung stehen oder ein 
hervorragendes wissenschaftliches Interesse haben, dass an- 
derseits die einheimischen Naturalien nach und nach in mög- 
lichster Vollständigkeit repräsentiert sind. Ob auch das ver- 
flossene Jahr uns diesen Zielen wieder etwas mehr genähert 
hat, mögen Sie den nachfolgenden speciellen Mitteilungen 
entnehmen. 
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Wenn wir zunächst denjenigen Sälen, welche für die Tier- 
welt bestimmt sind, einen Besuch abstatten, so werden wir 
schon in den die Säugetiere beherbergenden Schränken auf 
mehrere höchst beachtenswerte neue Erwerbungen stossen. 
Vorab sei als wahres Prachtstück ein japanischer Leopard 
(Leopardus japonicus Gray) genannt. Ob derselbe von dem 
ächten Panther (L. Panthera) wirklich specifisch verschieden 
ist, mag ich nicht entscheiden. Verglichen mit den klein- 
asiatischen Exemplaren ist die Behaarung, der mehr nach 
Norden gelegenen Heimat (Ostsibirien) entsprechend, weit 
dichter und länger, der Schwanz entschieden buschiger ; femer 
sind die ringförmigen Flecken durchschnittlich grösser (Durch-, 
messer bis 9 cm., bei den Eleinasiaten nur bis 6 cm.)^ aber 
weniger zahlreich; sie erinnern bedeutend an jene des Jaguars, 
der jedoch bekanntermassen ausschliesslich Amerika be- 
wohnt. — Willkonmien war noch eine andere Katze, der 
Botluchs (Lynx rufus). Er wird kaum grösser als ein Fuchs 
und lebt in Nordamerika, von den grossen Seen bis Mexiko ; 
sein Fell kommt nebst demjenigen des Polarluchses (L. cana- 
densis) alljährlich zu tausenden in den Handel. — Die Raub- 
tierkollektion hat sich weiter vermehrt durch zwei Repräsen- 
tanten aus der Familie der Marderartigen : Jlfws^^Za flavigula 
und M, sibirica. Erstere Species, der Charsamarder , war 
früher nur aus den asiatischen Gebirgen bekannt. Radde hat 
ihn aber auf seiner grossen Reise auch im Amurland auf- 
gefunden. Er gehört zu den ansehnlichsten Arten seiner 
Sippschaft (Länge des Leibes im Mittel 61 cm., dazu der 
Schwanz mit 46 cm.). Ebenso eigentümlich wie hübsch ist 
die Färbung des Felles; die obere Hälfte des Kopfes, der 
Hinterleib und der Schwanz sind nämlich dunkelbraun bis 
schwarz, während sich der Hals und der grösste Teil des 
Rumpfes durch ein schönes Ockergelb auszeichnen. M. sibi- 
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rica erreicht nahezu die Grösse des Iltis ; mit Ausnahme der 
Schnauze ist das ganze dicht behaarte Fell samt dem buschi- 
gen Schwanz einfarbig bräunlich-gelb. Der Name der Species 
weist auf das Vaterland hin; sie findet sich in den bewal- 
deten Gegenden vom Jenisey bis zum Ocean häufig, zeichnet 
sich durch ihre Gefrässigkeit aus und soll selbst die Vor- 
ratskammern der Bauern nicht unbesucht lassen. — Dass im 
Museum die Zweihufer reichlich und in sehr typischen For- 
men vertreten sind, habe ich schon wiederholt mit Freuden 
betont; es war mir deshalb um so unangenehmer, dass es 
nie gelingen wollte, einen der eigentümlichsten Repräsen- 
tanten zu erwerben. Ich meine das Moschustier (Moschus 
moschiferus), welches in der Gebirgswelt des innem Asiens 
keineswegs selten sein soll. Endlich ist es mir gelungen, ein 
prächtiges Männchen desselben, das gleich dem japanischen 
Leopard und den beiden vorhin erwähnten Mardern aus Sibi- 
rien stammt, anzukaufen. Das zierliche Geschöpf erinnert 
nicht bloss durch die Grösse, sondern auch durch die Bil- 
dung des Kopfes und die ganze Eörpergestalt lebhaft an ein 
Reh. In der Färbung variiert es bedeutend. Unser Exemplar 
hat einen schön grauen Kopf, während der Rumpf auf 
dunkel- bis rötlich-braunem Grunde zahlreiche, aber ziem- 
lich verwischte, gelblich- weisse Flecken zeigt; Gliedmassen 
einfarbig grau-braun. Sehr typisch sind die nur beim Männ- 
chen vorkonmienden, stark vorragenden, nach hinten ge- 
krümmten Eckzähne des Oberkiefers, welche das Moschus- 
tier, wie Sie wissen, mit dem Walrosse teilt. Der Moschus- 
beutel, in dem sich die kostbare, früher als Heilmittel hoch 
angesehene Substanz absondert und ansammelt, liegt am 
Hinterbauche. Dass dieses Geschöpf so selten in den Handel 
gelangt, hängt wohl mit den Schwierigkeiten, welche die 
Jagd mit sich bringt, zusammen. Es soll ausserordentlich 
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8cheu sein und den Jäger nur selten zum Schusse kommen 
lassen; deswegen sucht man es auch durch Schlingen zu 
fangen. — Unsere Familie des Alpensteinbockes (Capra Ibex) 
hat sich durch ein Weibchen im Winterkleide vermehrt. Die 
Behaarung des Felles ist tadellos; ebenso hat sich Meister 
Kerz durch die Präparation selbst übertroffen, so dass sich 
das betreffende Exemplar den fünf schon vorhandenen (2 cT , 
1 9 ^^^ 2 Junge) völlig ebenbürtig anreiht. Dass solche 
Objekte die Kasse stark in Anspruch nehmen, versteht sich 
wohl von selbst. Ich bedaure es jedoch keineswegs; denn 
auch hier gilt der Grundsatz: non multa, sed multum! — 
Noch habe ich 3 Nager zu erwähnen, als Ausländer ^er- 
mophütis eryihrogenys , als Inländer Lepi^ variabilis und 
Myoxus nüela. Die zuerst genannte Species, ein schmuckes 
Tierchen, bewohnt Nordasien und ähnelt sehr dem osteuro- 
päischen gemeinen Ziesel (Sp, cUiUus), unterscheidet sich je- 
doch auf den ersten Blick durch den weit langem Schwanz. 
Der Älpenhase, ein willkommenes Geschenk des Hm. Klingler- 
Scherrer, trägt das reinste Winterkleid, er ist somit schnee- 
weiss, die Spitze der Ohrenmuscheln (schwarz!) ausgenommen. 
Der Gartenschläfer endlich wurde mir im verflossenen Herbst 
von Herrn Tierarzt Bollhalder in Ält-St. Johann freundlichst 
zugesandt. Er ist das erste St. Gallische Exemplar, das in 
meine Hände kam, und auch in der Sammlung von Dr. Stoiker 
steht kein einziges aus unserem Gebiet. Ich betone das um 
so mehr, da Fatio in seiner Wirbeltierfauna der Schweiz 
behauptet, dass M. nitela in allen Kantonen mehr oder min- 
der gemein sei und selbst häufiger auftrete als sein Vetter, 
der Siebenschläfer (M. glis). Für unsere Gegend verhält es 
sich absolut umgekehrt; im Gegensatze zu dem Gartenschläfer 
werden mir Exemplare des Siebenschläfers alle Jahre gebracht; 
selbst in der nächsten Nähe der Stadt (Hagenbuch, Freuden- 
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berg, Witten bach) hat man ihn schon wiederholt beob- 
achtet. 

Damit den Rosen auch die Dornen nicht fehlen, habe 
ich Ihnen, bevor ich die Säugetiere verlasse, noch von einem 
sehr bedauerlichen Vorkommnisse Mitteilung zu machen. 
Zwei bewährte Freunde der öffentlichen Sammlungen wollten 
dieselben mit sehr wertvollen Geschenken erfreuen. Der eine 
sandte mir einen Königstiger, den er auf Java selbst ge- 
schossen hatte, der andere ein auf den Sundainseln lebendes, 
sehr seltenes Rind, den sogenannten Banteng, Leider sind beide 
Speditionen total verunglückt, und zwar einzig deshalb, weil 
die ungenügend getrockneten Felle in zugelöteten Blechkisten 
verpackt waren und in Folge davon in Fäulnis übergingen. 
Diesmal hat sich die allzu grosse Sorgfalt schlecht belohnt; 
beide Felle wären in gewöhnlichen Holzkisten, namentlich 
bei gehörigem Luftzutritt, ganz gewiss völlig brauchbar an- 
gekommen, während jetzt der Tiger ganz verloren ist und 
sich von dem Banteng bloss noch die beigepackten Skelett- 
teile verwenden lassen. 

Ich komme nun auf die Vögel zu sprechen. Was in erster 
Linie die Atisländer betrifft, so ist der Zuwachs quantitativ 
kein beträchtlicher (20 Species), qualitativ dagegen durch- 
aus befriedigend. Mehrere bunt befiederte Tropenbewohner 
bezog ich von Herrn Dr. Leverkühn in München ; ich nenne 
den Goldmasken-Sittich (Conurus ceruginosus), den grünflüg' 
ligen Glanzstar (Lamprocolius chloropterus) und den Pracht- 
Honigvogel (Nectarinia pulchella). — Schon vor drei Jahren 
hat mir Naturalienhändler Dörries aus Hamburg eine An- 
zahl ostsibirischer Vögel geliefert, welche auffallend an ein- 
heimische Formen erinnern*; ich ergänzte nun diese sehr 



* Bericht für 1888—89, pag. 43. 
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interessante Kollektion durch 10 weitere Species, unter denen 
sich 4 Ammern, je in einem Pärchen, befinden (Emberiza 
degans, cioides, spodocephaia, fucata), femer eine Wachtel 
(Cctumix usuriensis), ein Babe (Covus daurica), ein Star 
(Stumus daurica) etc. — 3 Bewohner des hohen Nordens 
sind ein Geschenk des Herrn Präparate ZoUikofer, nämlich 
ein altes Exemplar des berühmten Jagdfalken (Falco can- 
dicans), eine kaum vierteljährige Schnee-Eule (Strix nyctea) 
und ein Tölpel (Sula alba) im schwarzgrauen, weissgetupften 
Jugendkleide. Dem gleichen Omithologen sind weiter noch 
zu verdanken ein altes und ein junges Weibchen des Kaiser- 
adlers (Aquila imperialis), welche mit dem schon vorhan- 
denen Männchen zu einer prachtvollen Gruppe, die dem gan- 
zen Schranke zur Zierde gereicht, vereinigt wurden. Beide 
Exemplare stammen aus der Bukowina, welches Land schon 
in das Verbreitungsgebiet (Ungarn bis China) der genannten 
Species gehört. In der Schweiz tritt sie nur selten als Fremd- 
ling auf; dem einheimischen Steinadler (Aq. fulva) ist sie 
nahe verwandt, lässt sich jedoch ausgefärbt unschwer von 
ihm unterscheiden durch den rostbraunen bis fahlgelben Kopf 
und Nacken, sowie durch die weissen Schulterflecken; der 
junge Vogel hat ein auffallend helles, bräunlich-gelbes Ge- 
fieder mit dunkleren Längsflecken. — Sehr beachtenswert sind 
endlich zwei Bastarde, ein solcher zwischen Stein- und Rot- 
Huhn (Perdix saxatilisy^ruhra), gezüchtet von Dr. Bieder- 
mann in Winterthur (Donator wiederum Herr Zollikofer) 
und ein anderer zwischen Distel- und Grünfink (FringiUa 
carduelisy^chloris) ; Geschenk des Herrn Kassier Tobler, 
Unser Juwel, die specielle Sammlung ostschweizerischer 
Vögel, hat zwar so wenig wie letztes Jahr durch Arten Zu- 
wachs erhalten, die noch gar nicht vertreten waren ; allein 
es sind doch manche willkommene Ergänzungen eingegan- . 
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gen. Sehr selten ist z. B. der kleine Brachvogel (Numenim 
phceopus); in der Stolker^schen Sammlung steht ein einziges 
und zwar junges Exemplar, das Ende September 1872 bei 
Fussach geschossen wurde. Herrn Dr. Alb. Girtanner sei des- 
halb bestens gedankt für ein altes, im April 1. J. bei Alvaschein 
erlegtes Männchen. — Herr Reallehrer Bohner, der sich schon 
seit längerer Zeit als Kurgast in Davos aufhält, sandte uns aus 
der dortigen Gegend 10 Stück Säwjr^; darunter den keineswegs 
häufigen Brachpieper (Änthus campestris). Noch viel mehr 
interessierte mich indessen ein Pärchen des Ofiolans (Emhe^ 
riza hortulana) und zwar ganz speciell auch deshalb, weil 
ich die gleiche Art zu derselben Zeit durch Herrn Präpa- 
rator Zollikofer auch aus dem Rheinthal erhielt. Bisher 
waren mir aus unserm Gebiete nur zwei Vorkommnisse dieser 
Rarität bekannt; Dr. Stoiker bekam nämlich im Mai 1873 
und 1876 je ein Exemplar aus Lustenau, die sich beidemal in 
Gesellschaft von ihresgleichen befunden haben sollen. — Noch 
habe ich auf einige weitere Gaben des Herrn Zollikofer auf- 
merksam zu machen. Ein Weibchen der Zwerg-Ohreule (Strix 
scops) verdient darum besondere Beachtung, weil es von dem 
Donator während voller 8V2 Jahre in Gefangenschaft gehal- 
ten wurde; im Laufe dieser Zeit hat es alljährlich 3 — 8 Eier 
gelegt und während der letzten beiden Sommer 5 Junge 
vollständig gross gezogen. Von jener Varietät der Sumpf- 
meise (Favus palustris) ^ welche die Alpgegenden bewohnt, 
erhielt das Museum ein bei Lumbrein im Lugnez erlegtes 
Weibchen, samt der von ihm gemeisselten, 21 cm tiefen Nist- 
höhle. Eine junge Steindrossel (Turdus saxatilis) befindet 
sich im Stadium der Verfärbung. Ferner sei hingewiesen 
auf mehrere noch im Wachsen begriffene Äuerhühner; das 
eine Exemplar ist kaum eine Woche alt, zwei weitere circa 
6 Wochen, und ein viertes hat es auf 15 Wochen gebracht. 

3 
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Derartige Altersserien sind sehr instruktiv, weshalb ich gerne 
daran erinnere, dass wir sie auch schon von andern Hüh- 
nern (Stein-, Schnee-, Birkhuhn, Wachtel) in seltener Voll- 
ständigkeit besitzen. Vor zwei Jahren habe ich von Herrn 
P. Sidler den ersten ostschweizerischen Sanderling (Ccdidris 
arenaria) erhalten; jetzt steht neben demselben noch ein 
zweites Exemplar, das Herr Zollikofer ebenfalls im Oktober 
in der gleichen Gegend, d. h. bei Steinach, erlegt hat. Gleich- 
zeitig erbeutete unser Freund zu Gunsten des Museums einen 
Halsband-Regenpfeifer (Charadrius hiaticula). Seine Jagd- 
erfolge verdankt Herr Zollikofer teilweise jenem Freipatente, 
das ihm der Tit. Regierungsrat schon wiederholt, veranlasst 
durch ein Gesuch unserer Gesellschaft;, zuerkannt hat. Besten 
Dank hieför nebst dem Wunsche, dass dem äusserst zuver- 
lässigen Fachmanne die gleiche Vergünstigung im Interesse 
der Wissenschaft auch in Zukunft gewährt werde. 

Im Anschluss an meine Notizen über die ausgestopften 
Vögel verdient auch noch "eine kleine Sammlung abnormer 
Hühnereier Erwähnung, die Herr Mettler- Walser, Verwalter 
des Eantonsspitales, dem Museum geschenkt hat. Form und 
Grösse variieren sehr bedeutend ; die Länge schwankt von 3 
bis 7V2 cm.; es gibt kugelige, aber auch gestreckt ovale 
Exemplare; nebst beidseitig gerundeten kommen selbst zwei- 
spitzige vor. Ganz sonderbar verhält sich manchmal die Be- 
schaffenheit der Schale; sie kann eigentümlich körnig, aber 
auch runzelig sein. 

Vor zwei Jahren habe ich angefangen, die allgemeine 
Vogelsammlung neu zu ordnen; diese grosse Arbeit ist nun 
durchgeführt und zwar genau im Anschluss an Gray's Hand- 
list of Genera and Species of Birds. Jedes Exemplar hat 
die entsprechende Nummer, so dass es jetzt gar keine Schwie- 
rigkeiten mehr bietet, sich möglichst rasch zu orientieren. 
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Meine frühere Vermutung, dass die Zahl der Species weit 
überschätzt werde, hat sich vollständig bestätigt. Von den 
11,162 Species des Gray'schen Eataloges sind bloss 1741, 
also nicht ganz 16®/o, repräsentiert und zwar verteilen sie 
sich auf die einzelnen Ordnungen wie folgt: 
Raubvögel (Accipitres) 114 

Singvögel (Passeres) 964 

Klettervögel (Scansores) 253 
Tauben (Columbae) 57 

Hühner (Gallinae) 75 

Laufvögel (Struthiones) 8 

Sumpfvögel (Grallse) 137 

Schwimmvögel (Natatores) 133 
Dieses Resultat kann keineswegs entmutigen; denn auch 
nur annähernde Vollständigkeit wird man niemals bean- 
spruchen wollen; es hätte das für unsere bescheidenen Ver- 
hältnisse gar keine Bedeutung. Dagegen kann sich jeder 
Fachmann davon überzeugen, dass die Auswahl eine passende 
ist und eine instruktive Übersicht über sämtliche wichtige 
Familien gewährt. Typische Formen fehlen nur noch wenige; 
besonders schön vertreten sind die Papageien und die Para- 
diesvögel, die grossen Raub- und Laufvögel. Die Zahl der 
Exemplare übersteigt 5000; denn wo es irgendwelche Be- 
deutung hat, sind auch bei den Ausländern Männchen und 
Weibchen vertreten, desgleichen junge und alte Exemplare, 
solche im Winter- wie im Sommerkleid. Was schlecht prä- 
pariert war, wurde mit wenigen Ausnahmen aus den Schrän- 
ken entfernt, so dass jetzt das Heer der Vögel für jede In- 
spektion gerüstet ist. 

Wer nur einen flüchtigen Blick auf die kaltblütigen 
Wirbeltiere wirft, wird seit dem letzten Jahre kaum eine 
Veränderung bemerken, und doch haben gerade die einhei- 
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mischen Species, auf welche ich das Hauptgewicht lege^ 
eine recht erfreuliche Bereicherung erfahren. Herr Dr^ 
Leuthner hat sein Versprechen, mir bei deren Äufnung zur 
Seite zu stehen, getreulich gehalten; er sammelte f&r das 
Museum sämtliche st. gallische Froschlurche, teilweise in ver- 
schiedenen Altersstadien, zwei Ringelnattern und mehrere 
kleine Fische^ von denen ich den in der Schweiz sehr selte- 
nen, neuerdings bei Neukirch im Egnach gefangenen Bitter- 
ling (Bhodetis amarus) hervorhebe. Von anderer Seite er- 
hielt ich die beiden schweizerischen Giftschlangen, nämlich 
die Kreuzotter (Pelias Berns) und die Bedische Viper (Viper a 
Aspis). Letztere hat unser Mitglied Herr Turrian selbst im 
Jura ob Biel gefangen ; erstere erbeutete mein Schüler, Stud. 
M, Toller, im August 1891 ob Weisstannen. Dass die Kreuz- 
otter im St. Galler Oberland keineswegs selten sei, wird oft 
behauptet, und ich zweifle z. B. nicht daran, dass sie die 
Südabhänge der Churfirsten bewohnt; allein das einge- 
lieferte Exemplar ist das erste, welches mir aus jener Gegend 
zu Gesichte kam; auch aus den Übrigen Eantonsteilen sah 
ich erst ein einziges, nämlich ein solches aus dem Ober- 
toggenburg, das in der Schulsammlung von Nesslau aufbe- 
wahrt wird. Für weitere Mitteilungen wäre ich dankbar; 
inamerhin wird man es mir bei den vielfachen Täuschungen^ 
die ich schon erfahren habe, nicht verübeln, wenn ich keine 
Angaben (solche von Fachmännern ausgenommen) als sicher 
annehme, sofern ich die Belegexemplare nicht selbst ge- 
sehen habe. — Die Bodenseefische haben sich bloss durch 
eine grosse Seeforelle (Salmo lacustris) vermehrt. Wie schon 
einmal erwähnt wurde, hält es recht schwer, Exemplare, 
bei denen namentlich sämtliche Flossen unverletzt sind, zu 
erhalten; selbst mehrere Species fehlen uns immer noch^ 
die zu den ganz beliebten Speisefischen gehören. — Die 
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wenigen Ausländer kann ich füglich übergehen; dagegen 
sei der Beachtung empfohlen ein prächtiges Präparat, wel- 
ches einen vollständigen Überblick Über sämtliche Entwick- 
iungsstadien des grünen Wasserfrosches {Rana escidenta) 
gewährt. 

Der WirbeÜierskelette gedenke ich bloss, um aufmerk- 
sam zu machen auf ein solches des Kapuzineraffen (Cebus 
capucinus, Oeschenk des Herrn Batsschreiber Schwarzen- 
bach), sowie auf den Schädel eines madagassischen Rindes, 
den Herr Gemeinderat Th, Schlauer aus der gleichen Quelle 
wie die in meinen früheren Berichten erwähnten Pflanzen- 
produkte erhielt. Als typisches Vogelskelett mag jenes des 
roten Ära (Ära aracanga) erwähnt werden (Donator: Direk- 
tor Dr. Wartmann). Auf eine grössere Anzahl vollständiger 
Skelette müssen wir schon aus Raummangel verzichten; da- 
gegen sind zur Ergänzung der nicht unbedeutenden Kollek- 
tion auch die Schädel jener grösseren Tiere ganz angenehm, 
deren Bälge wir ausstopfen lassen. 

Während die übrigen Gruppen der wirbellosen Tiere 
nahezu leer ausgegangen sind, habe ich hinsichtlich der 
Insekten aussergewöhnlich Günstiges zu berichten. Vom 
populären Standpunkt aus begrüsse ich als sehr wertvoll 
die schon erwähnten Präparate, welche uns die verschiedenen 
Lebensstadien einiger der bekanntesten Species vorführen. 
Die einzelnen Objekte liegen in Sprit und sind an Glas- 
platten befestigt, deren Farbe im Gegensatze zu jener des 
Insektes steht. Von der Honigbiene z. B. sind vorhanden 
die Eier, 6 ungleich alte Larven, 6 Puppen und sämtliche 
Formen des ausgebildeten Insektes, also Königin, Drohne 
und Arbeiter. Ahnlich verhält es sich bei Goldkäfer, Erd- 
hummel, Riesenameise, Ameisenjungfer etc. Die Präparate 
sind sehr elegant und mit grösster Accuratesse ausgeführt. 
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80 dass sie zur Belehnmg von Alt und Jung Tortreffliche 
Dienste leisten. Besonders sind sie auch f&r Schulzwecke 
sehr passend, und es dürfen zu ihrem Bezüge sowohl j^Ä. 
IHchler*8 Witwe dk Sohn* in Wien, als auch die ^lAnncea'^ 
(Inhaber: Dr. Aug. Müller) in Berlin bestens empfohlen wer- 
den. Sie verlangen zwar ein wesentliches pekuniäres Opfer, 
sind jedoch durchaus preiswürdig. — Aber auch in icissen- 
schaftlicher Hinsicht haben wir einen tüchtigen Schritt vor- 
wärts gethan. In erster Linie hat unser unermüdliche Gön- 
ner, Herr Dr. Stierlifi in SchaflFhausen, die Specialsammlung 
europäischer Käfer, welche fast ausschliesslich sein Werk 
ist, neuerdings mit nicht weniger als 280 Arten bereichert; 
unter denselben befinden sich namentlich zahlreiche selte- 
nere Heteromeren, Büssler, Longicornen und Chrysomeliden. 
Von wesentlichster Bedeutung sind femer sämtliche Hyme- 
nopteren und Dipteren^ welche Herr Prof. W egelin auf der 
bereits erwähnten, im Juli 1891 ausgeführten Exkursion ge- 
sammelt hat ; denn sie besitzen ausnahmslos das st. gallische 
Bürgerrecht. Als dritte wertvolle Gabe seien endlich eine 
Anzahl Libellen (15 Species) erwähnt, mit denen Herr Frey^ 
Oessner, Konservator der entomologischen Sammlungen in 
Genf, das Museum bedacht hat. Es ist nicht das erstemal, 
dass wir den ausgezeichneten Forscher als Donator nennen, 
und ich halte es einfach für eine Pflicht der Dankbarkeit, 
wenn ich bei diesem Anlasse nochmals an die von ihm ge- 
lieferte Hemipteren-Koüektion erinnere, welche bei der Be- 
stimmung der einheimischen Species so wesentliche Dienste 
leistet. Möge er der hiesigen Sammlungen auch in Zukunft 
in gleich freundlicher Weise gedenken 1 

Nachdem ich Sie, geehrte Herren ! mit den wesentlichsten 
Veränderungen auf zoologischem Gebiete bekannt gemacht 
habe, wende ich mich zu der zweiten Gruppe organischer 
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Wesen, zu den Pflanzen. Sie wissen, dass einerseits eine 
Sammlung botanischer Rohprodukte besteht, anderseits ein 
sehr voluminöses Herbarium, Jene hat wahrend der beiden 
letzten Jahre wesentlich durch die überaus zahlreichen, Hrn. 
Theodor Schlatter zu verdankenden Materialien aus Mada- 
gaskar aussergewöhnlich grosse Fortschritte gemacht, und 
es ist nur zu begreiflich, dass das Marschtempo wieder ein 
langsameres wurde. Immerhin trat keine Stagnation ein, 
sondern mehrere Donatoren sorgten für wesentliche Ergän- 
zungen. Besonders hat sich Herr Dr. Eugen Vina^sa, jetzt 
Kantonschemiker in Lugano, in der angedeuteten Richtung 
verdient gemacht. Ihm verdanke ich eine aus über 40 reich- 
lichen Proben bestehende Kollektion von Chinarinden, und 
zwar sind mehrere Sorten nicht bloss aus ihrer ursprüng- 
lichen Heimat, den Cordilleren, sondern auch aus den jetzi- 
gen Anbaugebieten Javas vertreten; zudem erhielt ich von 
dem gleichen Gönner in wiederholten Sendungen eine Anzahl 
pflanzlicher Objekte des südlichen Tessins in frischem Zu- 
stande, von welchen ich ausser den schon genannten Schein- 
beeren des japanesischen öinko {Salisburia adiantifolia), eines 
der Eibe verwandten Nadelholzes, das sich durch die keil- 
förmige, von öabelnerven durchzogene Blattspreite sofort 
kennzeichnet, speciell bloss noch hervorhebe die pracht- 
vollen, traubenähnlichen Fruchtstände einer CÄawöProps-Spe- 
eies. — Als etwas Eigentümliches nenne ich zwei Rosenkränze 
aus den Früchten von Eucalyptus globulus. Ich bekam beide 
Exemplare durch Herrn Dr. Ambühl und Stud, Rothenhäusler 
gleichzeitig von den oberitalienischen Seen; und es scheint, 
dass sie in neuester Zeit jenen aus Wassernüssen ernstlich 
Konkurrenz machen. — Herr Oberfm*ster Schnider hat die 
von ihm früher geschenkten Holzproben bereichert durch 
einen Stammquerschnitt des Mehlbeerbaumes (Sorbus Aria) 
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von nicht weniger als 66 cm. Durchmesser. Das riesige 
Exemplar, das wenige seinesgleichen in der ganzen Schweiz 
haben dürfte, stand auf dem SteinälpU hinter Weisstannen 
1250 m. ü. M. Gleichzeitig übermittelte mir Herr Schnider 
noch eine Abnormität, nämlich einen Querschnitt durch einen 
Buchenstamm mit starker Kropfbildung. Eine zweite Ab- 
normität, eine Fasciation der Schneebeere (Symphoricarpus 
racemosa) fand in der St. Leonhardsanlage unser Garten- 
gehülfe, Herr Hahn; dieser war mir in den botanischen An- 
lagen auch behülflich bei dem Sanmieln von zahlreichen 
Früchten und Sämereien, welche zur Vermehrung der dies- 
bezüglichen Specialsammlung dienen sollen. 

Das allgemeine Herbarium hat sich nur bereichert durch 
die zweite Lieferung der Exsiccatce Potentillarum, sowie durch 
die vierte der Schweizerischen Oräser Sammlung, Jene wer- 
den herausgegeben von H. Siegfried in Winterthur, diese 
von der eidgen. Samen -KontroU-Station, resp. von Dr. J. G. 
Siebter und Dr. C. Schröter in Zürich. Was ich schon früher 
zu Gunsten beider Kollektionen sagte, kann ich nur in jeder 
Hinsicht bestätigen; die Exemplare entsprechen allen billi- 
gen Anforderungen und sind reichlich aufgelegt. Ob die 
Species-Spalterei bei Potentilla nicht zu weit geht, ist aller- 
dings eine andere Frage, deren Beantwortung jedoch nicht 
in einen Jahresbericht gehört. — Für die Vermehrung der 
St. Gallisch 'AppenzeUischen Pflanzen hat ausser dem Refe- 
renten wiederum Herr Beallehrer Meli in Sargans gesorgt. 
Seine diesjährige Sendung umfasst 150—160 Species, welche 
teils in den Sumpfgegenden oder sonst in der Ebene unseres 
herrlichen Oberlandes, teils in dessen Gebirgswelt, so na- 
mentlich auf der Alp Tamons gesammelt wurden. Die mei- 
sten Exemplare sind durchaus typisch und liefern genügendes 
Material zu allen wünschenswerten Untersuchungen. Auch 
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auf die Früchte wurde beim Sammeln Gewicht gelegt, und 
es ist sehr zu betonen, dass die jungem Freunde des Botani- 
sierens sich hieran ein Beispiel nehmen möchten. Frucht- 
und Blütenstadium ergänzen sich in der schönsten Weise; 
bei manchen Familien, z. B. bei den Cruciferen, Umbelli- 
feren und vielen Kompositen ist jenes sogar weit wichtiger, 
wenn es sich um die Umgrenzung der Species handelt. 

Sehr zufrieden bin ich damit, dass sich mein Wunsch, 
es möchte die vollständige Neuordnung des Custerschen Her- 
bariums endlich durchgeführt werden, erfüllt hat. Reallehr- 
amtskandidat Merz hat mich mit grosser Ausdauer unter- 
stützt, so dass wir vor seiner Übersiedlung nach Frümsen 
unser Ziel erreichten. Die von Dr. J. ö. Custer gesammelten 
Gefasspflanzen des ehemaligen Kantons Säntis füllen jetzt 
nicht weniger als 31 grosse Mappen und sind samt den Eti- 
quetten auf starken, halbweissen, 50 cm. hohen und 30 cm. 
breiten Papierbogen mit Stecknädelchen festgeheftet. Zur 
Weiterfährung dieses Normalherbariums der einheimischen 
Pflanzenwelt ist nun ein gewichtiger Grundstock gelegt, und 
wer unsere Flora speciell studieren will, findet dazu die 
schönste Gelegenheit. Ein gewaltiges Material, gesammelt 
von Pfarrer Rehsteiner, Dr. C. T. Zollikofer, Apotheker Stein 
sen., 0. Buser, Reallehrer Meli, Dr, H, Rheiner, Th. Schlauer, 
Dr. Th. Wartmann, dem Referenten etc., das einen ganzen 
Schrank füllt, liegt schon für die Einreihung bereit. Es 
verlangt dies allerdings wieder einen sehr grossen Zeitauf- 
wand, und es ist mir deshalb überaus angenehm, dass ich 
abermals einen jungen Mitarbeiter, Herrn H.A. Fels, der schon 
das Primarlehrer-Patent besitzt, sich aber speciell auf natur- 
wissenschaftlichem Gebiete noch weiter auszubilden wünscht, 
gewonnen habe. Nicht versagen kann ich es mir, nochmals 
darauf aufmerksam zu machen, dass dereinst auch das an 
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St. Galiisch-Appenzellischen Pflanzen überaus reiche Herba- 
rium des als Botaniker weit und breit bekannten Herrn De- 
kan Zollikofer in unser Museum wandern wird. Dass dies 
sein bestimmter Wille sei, hat unser lieber Freund, wie schon 
mitgeteilt, bei Anlass des letzten Stiftungsfestes unserer Ge- 
sellschaft öffentlich ausgesprochen. 

Gleichm'ässiger als seit mehreren Jahren wurden die drei 
Hauptzweige der mineralogischen Sammlungen bedacht. 
Unser Wunsch, eine vollständige Kollektion der wichtigsten 
schweizerischen Gesteine anzuschaffen, ging allerdings nicht 
in Erfüllung, und zwar ganz einfach deshalb, weil sich laut 
Erkundigungen bei den Herren Prof. Dr. Alb. Heim und Dr. 
Gutzwiller niemand mit der Zusammenstellung von solchen 
Kollektionen abgibt ; allein durch ein ganz unerwartetes Ver- 
mächtnis wurde das schon vorhandene Material, wesentlich 
herrührend aus der Sammlung des Herrn Architekt Kunkl&r 
sen., ferner aus dem Nachlasse von Prof. Theobald, nicht un- 
bedeutend bereichert. Es hat nämlich Herr Albert TJrscheler, 
Sohn des Herrn Othm. TJrscheler, Schlosser in Wiedikon, das 
Museum als Erbe seiner geologischen Sammlung eingesetzt. 
Der liebenswürdige junge Mann, gebürtig von Tablat, be- 
suchte das eidgenössische Polytechnikum und vollendete 
dort mit dem besten Erfolge seine naturwissenschaftlichen 
Studien. Kaum hatte er jedoch seine praktische Lehrthätig- 
keit begonnen, so wurde er, tief betrauert von allen, die 
ihn kannten, durch die tückische Lungentuberkulose hinweg- 
gerafft. Fast alle jene Gesteinsproben (gegen 50), die nun in 
den Besitz des Museums gelangt sind, hat der angehende Natur- 
forscher selbst gesammelt, und zwar teils im Tessin, teils im 
Jura und dessen Umgebung. Aus dem Solothumer- und Aar- 
gauer- Jura stammt auch die grosse Mehrzahl jener Petrefakten, 
die wir Urscheler verdanken. Es sind über 200 wohl bestimmte 
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Arten. Obgleicli wir viele derselben schon besitzen, leisten 
sie doch gute Dienste, sei es als Supplemente, sei es zu 
Schulzwecken. Dadurch, dass der junge Gelehrte das Pro- 
dukt seines Fleisses einem öffentlichen Museum zugewendet, 
hat er auch für sein eigenes Andenken gesorgt; sein Ver- 
mächtnis soll uns stets wert und teuer sein. — Auch noch 
von anderer Seite sind Petrefakten eingegangen, so von 
Herrn Ludimg ^ Lehrer im Kronthal; derselbe interessiert sich 
sehr für fossile Pflanzen und hat mit der Ausbeutung einer 
von ihm entdeckten Fundstätte unweit des Orütli (Hof Tab- 
lat) begonnen; ebenso hat er von befreundeter Seite einige 
Stücke aus Felsmassen erhalten, die bei dem Bau einer Strasse 
zwischen Walzenhausen und Wolfhalden blossgelegt wur- 
den. Selbst wenn von unserer Seite ein kleines financielles 
Opfer nötig wäre, sollte Herr Ludwig veranlasst werden, 
diese interessanten Vorkommnisse gründlich weiter zu ver- 
folgen; handelt es sich doch um die Erforschung einhei- 
mischen Gebietes! — Es wurden mir femer durch die Herren 
Dr. Claraz und Prof, Alb. Heim in Zürich zwei Gipsabgüsse 
übermittelt. Jener sandte mir als willkommenes Geschenk 
einen Mastodon-Backenzahn, dessen Original zu der Roth- 
schen Sammlung gehört; diesem, resp. dem Polytechnikum, 
ist zu verdanken eine getreue Nachbildung des Unterkiefers 
von einem jener Mammute, die 1890 bei Niederweningen im 
Wehnthal entdeckt wurden.* Wenn die genannte eidg. Anstalt 
auf solche Weise kleinere Museen unterstützt, so thut sie 
ein gutes Werk, und es ist zu hoffen, dass es nicht bei die- 
sem einen Versuche bleibe. — Mit dem Ankaufe von Leit- 
petrefakten habe ich erst einen kleinen Anfang gemacht. Da 



* Vergl. das Neujahrsblatt der Zürcherischen naturforschen- 
den Gesellschaft auf das Jahr 1892 (Geschichte der Mammutfunde 
etc., von Prof. Dr. Arnold Lang). 
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es sich nur um möglichst tadellose, ganz gut erhaltene 
Exemplare handeln kann, muss günstige Gelegenheit abge- 
wartet werden. 

In oryktognostischer Hinsicht wurde die Mineralien- 
sammlung abermals sowohl durch Geschenke wie durch plan- 
mässige Ankäufe bereichert. Unter den Donatoren begegne 
ich neuerdings Herrn Dr. Eug.Vinassa, der uns mit Kupfer- 
erzen und silberhaltigem Bleiglanz aus deutschen Bergwerken, 
sowie mit einigen (ro^^rt^mmeraZ/^n bedacht hat. Desgleichen 
hat Herr Prof. Dr. Dick nach dem Tode seines Schwieger- 
vaters, des Herrn Direktor Tröger, die von diesem geschenkten 
Erzstufen von der Mürtschenalp durch eine Anzahl typischer 
Exemplare in willkommenster Weise ergänzt. Es sind weiter 
bestens zu verdanken den Herren : Ingenieur H. Studer ein 
grosser Bergkrystall , der beim Bau des Bätzbergforts am 
Gotthard das Licht der Welt erblickt hat, Mechaniker Dörig 
in St. Fiden sehr schöne Markasite in belgischer Braun- 
kohle, BeaUehrer Oherholzer ein inkrustierter Bottannenzweig 
nebst einigen Findlingsproben aus der Gegend von Arbon, 
Mettler 'Walser eine eigentümliche Kalksinter-Neubüdung, 
Mechaniker Ittensohn prächtiger Eisenglimmer von sel- 
tener Reinheit aus Pennsylvanien etc. — Herr Dr. Biemann 
in Görlitz hat mir im verflossenen Winter zwei Auswahl- 
sendungen übermittelt. Die Zahl der behaltenen Exemplare 
ist zwar keine sehr grosse (25); allein es befinden sich un- 
ter denselben ebenso seltene wie schöne Stücke, so z. B. 
Vanadinit aus Arizona, Nickelantimonkies aus Sardinien ^ 
Botkupfererz aus CornwaU, edler Opal aus Mexiko, ferner 
einige erst in neuerer Zeit aufgestellte Species, die den Na- 
men vom Fundort haben, so Teruelit, Fassait, Pufßerit, 
Boryslawit etc. Andere Exemplare waren deshalb sehr will- 
kommen, weil sie schön krystallisirt sind, so Witherit von 
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Aiston Moor, Pyrit {—^ 1-0) und Turmalin von JJiJa^Pseudo- 

morphosen des Litnonites nach Pyrit ebenfalls von Elba, 
sowie des Orthoklas nach Leucit aus Sachsen. 

Und nun habe ich meinen Überblick über die natur- 
historischen Sammlungen vollendet! Ich glaube, er leiste den 
Beweis, dass sich das verflossene Jahr seinen Vorgängern 
ebenbürtig anreiht. Namentlich sind die erzielten Fortschritte 
wiederum keine einseitigen, und der Vorwurf, dass ich gewisse 
Lieblingsgebiete auf Kosten der übrigen begünstige, wird 
mir erspart bleiben. Wenn mich etwas in meiner Thätigkeit 
nicht völlig befriedigt, so ist es die unverkennbare Thatsache, 
dass mir die Arbeit nach und nach über den Kopf wächst. 
Seitdem ich die Direktion des Museums übernommen habe, 
sind nun volle 19 Jahre verflossen, und während dieser 
Periode wurden die Sammlungen um mehr als das Doppelte 
vergrössert. Obgleich ich denselben weit mehr Zeit widme, 
wie früher, vermag ich kaum mehr zu bewältigen, als die 
laufenden Geschäfte, und doch harren das überaus reiche 
allgemeine Herbarium, die oryktognostischen und paläontolo- 
gischen Sammlungen noch immer der ordnenden Hand. Von 
einer speciellen Katalogisierung kann unter obwaltenden Ver- 
hältnissen keine Rede sein. Es sind das wesentliche Übel- 
stände, auf die ich Sie auch schon aufmerksam gemacht 
habe, die sich aber erst dann gründlich ändern lassen, wenn 
der Museumsdirektor so gestellt wird, dass er seine ganze 
Zeit und Kraft den Sammlungen widmen kann. Glauben 
Sie jedoch nicht, dass ich mich so leicht entmutigen lasse. 
Das meiner Obhut anvertraute Institut ist mir an's Herz ge- 
wachsen, und ich werde dessen Entwicklung auch in Zukunft 
so intensiv als möglich zu fördern suchen. 

Verlassen wir das Museumsgebäude, um uns endlich 
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noch in den Parkanlagen umzusehen, so wird uns sofort 
das schon erwähnte, stattliche Vogelhaus in die Augen fallen. 
Der Bau desselben begann am 12. September 1891 und 
schon Mitte Mai 1. J. konnte es bevölkert werden. Die ganze 
Einrichtung ist nicht bloss zweckmässig, sondern auch recht 
geschmackvoll; desgleichen lockt das bunte Heer der In- 
sassen fortwährend ein zahlreiches Publikum an. Wenn uns 
das Ganze doch nicht völlig befriedigt, so liegt der Grund 
wesentlich in der Auswahl der Vögel. Die Gesamtzahl der 
Species beträgt allerdings 108; es bewohnen jedoch nur 48 
derselben die Schweiz und zwar sind bloss wenige dabei, 
welche so recht charakteristische, eigentümliche Formen re- 
präsentieren*). Zudem finden sich fast alle in einem einzigen, 
zusammenhängenden Flugraume, welcher ^/s des ganzen Um- 
baues einnimmt, so dass für Laien der gut abgefasste ge- 
druckte Katalog mit seinen knappen, präcisen Beschrei- 
bungen zur Orientierung fast unentbehrlich ist. In zwei 
kleinen Extra- Abteilungen rechts und links von dem nörd- 
lich gelegenen Eingange fallen auf: einerseits Zaunkönig 
und grauer Fliegenschnäpper, anderseits mehrere kleinere 
Raubvögel (Turmfalke, Sperber, Wespenbussard), Die andere 
Hälfte des ganzen disponiblen Raumes zerfällt in 4 gleich 
grosse Abteilungen, welche gegenwärtig alle ausschliesslich 
Exoten enthalten, nämlich Papageien, Weber und Witwen, 
Stare und Drosseln, endlich zahlreiche Finken im weitesten 
Sinne des Wortes und einige Hühner, Unter diesen Bewoh- 
nern wärmerer Gegenden sind allerdings manche, die das 
Auge durch ihre Farbenpracht fesseln; allein die Auswahl 
musste sich nach den momentanen Angeboten richten und 
trägt daher das Gepräge des Zufalligen an sich; überdies 

*) Sperbergrasmücke, Gartenammer, Pirol, Kuckuck, Brachvogel, 
Kiebitz, Flussregenpfeifer. 
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nehmen sie gerade jenen Vögeln, die laut Programm in 
erster Linie hätten berücksichtigt werden sollen, den Be- 
wohnern unserer Berge den Platz weg. Matterklette, Al- 
pendohle und Alpenkrähe ^ ächter Babe^ Schneefink, Atier- 
und Birkhühner etc. würden des Interessanten weit mehr 
bieten, und durch derartige Bewohner erhielte die Voliere 
einen ganz eigentümlichen Charakter, so dass sie selbst für 
Tiele Fremde ein wesentlicher Anziehungspunkt sein müsste. 
Darum nächstes Frühjahr frisch ans Werk! Bei der be- 
kannten Energie der leitenden Persönlichkeiten muss die 
Durchführung der ursprünglichen Idee gelingen. Sollten die 
disponiblen Geldmittel nicht hinreichen, so ist unsere Gesell- 
schaft — dess glauben wir sicher zu sein — ganz gern 
nochmals zu einer Subvention bereit. — Ob des Vogelhauses 
sollte aber auch der Parkteich nicht stiefmütterlich behan- 
delt werden. 6 Enten- und eine einzige Mövenspecies reichen 
nicht hin, um jenen zu beleben. Im Sommer 1891 waren 
seine Bewohner nicht bloss weit zahlreicher, sondern sie 
gaben auch zu viel mehr biologischen Beobachtungen Ver- 
lassung. Wie viel Freude haben z. B. die verschiedenen 
Reiher, der gravitätische Kranich etc. gemacht! Dürfte es 
nicht am Platze sein, jene Schwanenkolonie (5 Species) wie- 
der ins Leben zu rufen, die seinerzeit im Garten des Bür- 
gerspitals allen Freunden der befiederten Welt so manchen 
angenehmen und belehrenden Moment bereitet hat? 

Dass der prächtige Sommer auf die Entwicklung der 
Pflanzenwelt vom günstigsten Einfluss war, lässt sich von 
vornherein erwarten. Und in der That prangten sowohl jene 
Beete, die bloss dem Schmucke dienen, als auch die bota- 
nischen Anlagen in einer Üppigkeit, wie schon seit manchem 
Jahre nie mehr. Die Blumengruppen um die neue Fontäne 
herum (Knollenbegonien, Pelargonien, Petunien, Verbenen, 
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Heliotrop, wunderschöne Varietäten der Canna indica etc.), 
desgleichen die Rosen-Festons auf der Südseite des Museums, 
sowie die an demselben hinauf klimmenden Clematis-Sorten 
machen dem Geschmacke des Stadtgärtners, Herrn Walz, 
alle Ehre. 

Das Älpinum hat seine Anziehungskraft behalten. Die 
erste Blüte von Eranihis hyemalis öflfhete sich schon am 
22. Februar, und von da an folgten sich die vielen Species 
in buntem Wechsel bis in den Herbst hinein. Von den 24 
Spätlingen, welche noch am 5. Oktober geblüht haben, seien 
z. B. erwähnt: Beseda glauca, Gypsophila glomerata, Ane- 
mone japonica, Erodium Manescavi, Corydalis ochroleuca und 
liUea, Campanuia Portenschlagiana, Scabiosa graminifölia etc. 
Schon seit 1881 führe ich jedes Jahr eine genaue Liste 
sämtlicher Species und notiere stets nicht bloss den Tag der 
Entfaltung der ersten Blüte, sondern auch, soweit als immer 
möglich, die Dauer der Blütezeit^ Ich gedenke, sämtliche 
Resultate gelegentlich tabellarisch zusammenzustellen und 
bemerke für heute einzig noch, dass während der Monate 
Mai und Juni nicht selten 120, selbst 150 Species gleich- 
zeitig in Blüte stehen, so dass die Gesamtzahl im Lauf eines 
Sommers 350—400 beträgt. Schon wiederholt habe ich auf 
die vielen zierlichen Saxifragen, Anemonen und Primeln 
aufmerksam gemacht; aber auch die Gattungen Dentaria, 
Dianthus, Campanuia, Gentiana, Androsace, Linaria, Cypri- 
pedium etc. liefern zahlreiche, wunderhübsche Species. Neben 
manchen Arten, auf die man jedes Jahr mit Sicherheit rech- 
nen kann, haben z. B. dieses Jahr besonders üppig geblüht: 
Bupleurum ranunculoides, Viola calcarata^ Veronica aphylla 
und Hieracium albidum, femer Helianthemum mutahile, 
Hypericum olympicum, Linaria asarina, Jasione Heldreichii, 
Daphne Blagayana etc. 
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Bekannt ist es, dass wir stets darnach trachten, unsere 
Kollektion noch zu vermehren und die entstehenden Lücken 
wieder auszufällen. Herzlichen Dank deshalb für alle Un- 
terstützung, die uns auch während des letzten Sommers in die- 
ser Hinsicht zu teil geworden ist ! Ganz besonders gebührt 
dieser Dank den Herren Reallehrer Brunner in Wallenstadt und 
Bohner in Davos. Jener sandte uns nicht bloss zahlreiche 
Eaiollen von Cyclamen europceum, sondern auch stark bewur- 
zelte Exemplare von Rhododendron ferrugineum , die er mit 
grosser Mühe in den Churfirsten geholt hatte, femer Sorbus 
Chamcemespüus, Phyteuma hemisphcericum, Gentiana acaulis 
var. excisa, Linum alpinum etc. Auch Herrn Bohner hatten 
wir um Rhododendron ferrugineum gebeten, da sich diese 
Species weit schwerer acclimatisieren lässt, als Rh. hirsutum; 
durch ihn gelangte weiter noch in unsern Besitz die präch- 
tige Anemone alpina ß. sulphurea, welche Abart noch gar 
nicht vorhanden war ; desgleichen zahlreiche Exemplare von 
Anemone vernalis, Primula villosa, integrifolia , Androsace 
obtusifolia. Als grosse Seltenheit sei noch speciell erwähnt 
Salix Cotteti (nigricans X retusa), welche von Hrn. 0. Buser 
auf dem Alpsigel entdeckt wurde. — Zwar nicht als Alpen- 
pflanzen, aber doch als wenig verbreitete einheimische Holz- 
gewächse waren sehr willkommen die Zwerghirke (Betula 
nana) und die Hopfenbuche (Ostrya carpinifolia) ; jene er- 
hielt ich direkt aus den Hochmooren des Jura durch Herrn 
Prof. Dr. Schröter, diese in grosser Zahl aus dem südlichen 
Tessin durch Herrn Dr. Eug. Vinassa. — Was die ausländi- 
schen Bergbewohner betrifft, so waren meine Bezugsquellen 
dieselben wie früher: die Herren Sündermann in Lindau 
und Otto Frobel in Zürich. 

Die ansehnliche Kollektion krautartiger Pflanzen, welche 
systematisch angeordnet ist, liefert nebst dem sie umgeben- 

4 
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den Arboretum nicht bloss reiches Material zum Studium 
an Ort und Stelle, sondern auch für den botanischen Unter- 
richt in den verschiedenen Schulanstalten. Ebenso gibt es 
dort Gelegenheit, jene Species auszuwählen, welche es neben 
schon längst bekannten verdienen, als Zierpflanzen verwendet 
zu werden. Endlich hebe ich noch mit Genugthuung hervor, 
dass sie den Zöglingen der Zeichnungsschule von Jahr zu 
Jahr unentbehrlicher wird. Wie ich mich im letzten Früh- 
linge beim Besuch der dortigen Ausstellung überzeugt habe, 
leistet das Material, das im Garten geholt wird, sogar vor- 
treffliche Dienste beim Entwerfen von Mustern für die 
Stickerei ; neben der wissenschaftlichen Bedeutung ist somit 
auch der praktische Nutzen aller Beachtung wert. — Jedes 
Jahr lasse ich es mir angelegen sein, die Anziehungskraft 
der botanischen Anlagen durch Abwechslung zu erhöhen. 
Von jenen Arten, die ich im jüngst verflossenen Sommer 
zum erstenmal kultivieren Hess, werden z. B. den Fachmann 
speciell interessiert haben die Vexier-Gurke (Ecballium offici- 
nale), deren reife, bis 6 cm. langen Früchte sich bei Be- 
rührung sofort vom Stiele ablösen und Saft und Samen 
weit fortspritzen, die auf Buffbohnen schmarotzende Oro- 
hanche speciosa mit ihren reichblütigen, bis 60 cm. hohen 
Stengeln, Cajophora lateritia, welche zur Familie der Loa- 
sese gehört und sich nicht bloss durch schöne Blüten, son- 
dern auch, gleich ihren Verwandten, durch das Auftreten von 
Brennborsten auszeichnet etc. — Eulalia japonica, ein stolzes, 
mächtiges Gras, hatte bisher in St. Gallen noch nie im Freien 
geblüht, desgleichen bloss ausnahmsweise Sorghum vulgare^ 
das für Afrika so wichtige Kafferkorn. — Empfehlenswerte 
Zierpflanzen könnte ich ausser jenen, die schon in frühem 
Berichten erwähnt wurden, noch eine ganze Anzahl hervor- 
heben; ich begnüge mich jedoch mit folgenden: Önothera 
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miasouriensis, Cosmea bipinnata^ Leptosiphon hybridus, In-- 
carvilleaOlgoe, Amaryllis longifolia, Zar Rasenbildung dürften 
sich eignen: Veronica prostrata und Linaria palUda mit 
ihren zierlichen Blüten. Prächtige, buntfarbige Sortimente 
waren vorhanden von Pentstemon Hartwegi, Dianthus Uedde- 
wigi, laciniatus, imperialis, Lathyrus odoratus, Salpiglossis 
i)ariabiUs. Auf die wohlriechende, weissblühende, sich selbst 
versamende Nicotiana suaveolens habe ich schon letztes Jahr 
aufmerksam gemacht; dagegen wusste ich es damals noch 
nicht, dass sie mit Vorliebe von Schmetterlingen besucht wird 
und deshalb den Entomologen ganz besonders willkommen 
ist. — Diese wenigen Andeutungen mögen genügen. Wer 
specielles Interesse hat, erhält sehr gerne weitere Aufschlüsse, 
sei es durch den Referenten, sei es durch unsern Garten- 
gehilfen, Herrn Hahn, welcher wieder ein Wort der Aner- 
kennung verdient für die musterhafte Ordnung, die er auch 
dieses Jahr in den botanischen Anlagen gehandhabt hat. 

Um ein richtiges Bild von der Mannigfaltigkeit der Pflan- 
zenwelt zu erhalten, dürfen ganz speciell in unserm rauhen 
Klima auch die Topfpflanzen nicht fehlen. Unsere kleine, aber 
Ausgewählte Kollektion macht sich von Jahr zu Jahr statt- 
licher; denn alle Exemplare bleiben an Ort und Stelle, es 
sind keine verkäuflich ; so z. B. besitzen wir jetzt eine ganz 
nette Auswahl junger Palmen: Areca Baueri, Kentia sapida, 
Phoenix recUnata und canariensis, Corypha australis, Chamce- 
rops excelsa und humilis^ Pritchardia flamentosa, Latania 
borbonica. Wir wissen wohl, dass es keine Seltenheiten sind; 
aber für so bescheidene Verhältnisse wie die unsrigen, dürf- 
ten sich gerade diese Species empfehlen. Schöne Exemplare 
sind femer . vorhanden von Alsophila australis, Asplenium 
Nidus-avis, Dioon edule, Araucaria excelsa und imbricata, 
Draccena Draco, indivisa, latifolia, spectabüis, Asparagus 
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comoriensis, Da»ylirion serratifolium , Cinnamomum aro- 
maticum, Ficus macrophyüa , elatior und australis, Aralia 
quinquefolia und platanifolia etc. Nicht vergessen seien die 
vielen Cacteen und Agaven, unter welchen sich zahlreiche 
Exemplare finden, die jedem grossem Garten Ehre machen 
würden. — Von jenen Topfpflanzen, welche im Laufe des 
Jahres reichlich geblüht haben, verdienen Erwähnung : Ama- 
ryUis robusta, Bühergia paUescens, Hedychium Gardnerianum, 
Bochea falcata, Cassia lutea. Besonders aufmerksam gemacht 
sei noch auf eine interessante, aus Texas stammende Korb- 
blütlerin: Othonna crassifolia, die sich für Hänglampen eignet 
und durch ihre cylindrischen, fleischigen Blätter ganz an 
gewisse Mesembryanthemum- und Sedum- Arten erinnert. 
Geradezu als Modepflanzen darf man gegenwärtig die tropi- 
schen Orchideen bezeichnen, und sie haben in der That durch 
ihre vielgestaltigen, oft prächtig geformten und ebenso schön 
gefärbten Blüten Anspruch auf vollste Beachtung. Wenn 
sie uns bisher fast völlig fehlten, so liegt der Grund einzig 
darin, dass den städtischen Anlagen ein Warmhaus mangelt. 
Immerhin gibt es eine Anzahl ansehnlicher Species, die auch 
mit geringen Wärmegraden vorlieb nehmen, und erst vor 
wenigen Wochen ist es durch die Freundlichkeit des Herrn 
Garteninspektor Ortgies in Zürich gelungen, die grosse Lücke 
vermittelst folgender Species auszufüllen: Ada aurantiaca, 
Cattleya Guskelliana, Harrisoniana, Cypripedium Latvrencea- 
num, Lycaste Skinneri^ Maxiilaria picta, Odontoglossum con- 
stridtim, cordatum, crispum, Bossii majus, Oncidium orni- 
thorhynchum, Trichopilia fortilis, Hoffientlich ist es nächstes 
Jahr möglich, Ihnen dieselben in Blüte vorzuweisen, — Die 
Zahl der geschenkten Topfpflanzen ist zwar klein; allein es 
befinden sich darunter einige recht wertvolle, so ein Kaffee- 
bäumchen, desgleichen direkt aus Tonkin importirte Rhizome 
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von Zingiher officinale und Curcuma longa, welche schon 
recht kräftige Triebe entwickelt haben (Donatoren die Herren 
Inspektor Ortgies und Apotheker Stein). 

Mit dem Wunsche, dass sich die Gartenanlagen auch 
in Zukunft der gleichen Gunst unserer gesamten Einwohner- 
schaft wie bisher zu erfreuen haben, nehme ich von denselben 
Abschied und bin damit überhaupt am Ende meines Berichtes 
angelangt. Ich bezeichne denselben als einen befriedigenden; 
denn, wie ich hoöe, geht aus ihm hervor, dass unsere Ge- 
sellschaft nicht bloss auf einem soliden Fundamente ruht, 
sondern dass sie auch Jahr um Jahr frisch und fröhlich 
weiter arbeitet und schöne Früchte zeitigt; desgleichen wer- 
den Sie jenem entnehmen, dass sich auch die mit ihr in di- 
rekter Beziehung stehenden Institute in einer gesunden Ent- 
wicklung befinden. Möge jeder der Unsrigen auch fernerhin 
seine Pflicht thun, damit sich Fortschritt an Fortschritt reihe. 
Dazu ist noch keine Zeit, dass wir behaglich ausruhen, son- 
dern wir wollen in ununterbrochener Thätigkeit weitere Er- 
folge zu erringen suchen. 

Wer da rastet, der rostet! 
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Überblick 

über die 

ira Jahre 1891/9S gehaltenen Vorträge. 
Haek dei Prttoktllei zuuunigelasst 

von 

August Ulrich, Aktuar der Gesellschaft. 



Wenn ich mit der Skizzierung der im verflossenen Jahre 
in unserer Gesellschaft gehaltenen Vorträge beginne, so 
möchte der Anfang damit gemacht sein, indem ich über den 
Vortrag, der am Stiftungstage (26. Januar 1892) im Schützen- 
garten gehalten wurde, referiere. Herr Dr. Hanau, Docent 
der pathologischen Anatomie in Zürich, sprach an diesem 
Abend über die Vererbung von Krankheiten und Fehlern. 
Dass sich normale wie regelwidrige Eigenschaft;en vererben^ 
war schon im Altertum bekannt. Zur genaueren Erforschung- 
der Grundlagen der Vererbung aber waren die Ergebnisse 
der neueren Untersuchungen auf dem Gebiete der beschrei- 
benden Naturwissenschaften und der theoretischen, wie der 
praktischen Medizin erforderlich. Der Lektor behandelte nun 
die wichtigsten Erscheinungen der Vererbung auf dem Ge-- 
biete der Pathologie: Die Übertragung von Krankheiten 
und von Fehlem. Krankheiten sind Vorgänge, Fehler, sind 
bleibende Zustände. Von der ersten Gruppe werden gewisse 
Infektionen vererbt, doch entspricht die Art der Übertra- 
gung eigentlich dem Begrifl^ einer Ansteckung des Kinde» 
vor der Geburt. Nicht die Krankheit, sondern der lebende 
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Krankheitserreger geht über. Die Fehler sind angeborene 
oder im selbständigen Leben durch äussere Einflüsse erwor- 
bene. Die ersteren — Missbildungen — können selbst aber 
wieder in Entwicklungsfehler, primäre Missbildungen und 
in durch äussere Einwirkung vor der Geburt erzeugte — se- 
kundäre — Missbildungen eingeteilt werden. Die Entwick- 
lungsfehler vererben sich; die erworbenen Gebrechen, seien 
sie vor oder nach der Geburt entstanden, dagegen nicht. 
Verstümmelungen sind nur für das betreflfende Individuum 
von Bedeutung. Was sich vererbt, muss sich an die be- 
fruchtete Eizelle anschliessen, die schon längst vorgebildet 
war, als der elterliche Körper verändert wurde. Bei der erb- 
lichen Übertragung von Fehlern, wie von normalen Eigen- 
schaften, werden somit nur scheinbar Qualitäten der Eltern, 
in Wirklichkeit aber solche des Keimplasmas überliefert. 
Die Vererbung der Geisteskrankheiten und der Tuberkulose 
wird vom Lektor noch einer besondern Betrachtung unter- 
zogen. Fälle ersterer Art treten namentlich bei einer dege- 
nerierten Rasse der Familie auf; in andern Fällen, wie bei 
geistigen Defekten der Kinder von Trinkern oder von Para- 
lytikern, handelt es sich nicht um erbliche Belastung. Man 
muss vielmehr annehmen, dass die Schädlichkeit, die den 
Erzeuger geistig und körperlich ruiniert, das Neugeborene 
schon mitgetroflfen hat. Die Tuberkulose ist meist nur schein- 
bar vererbt; die Kinder werden vielmehr von den Eltern 
frühzeitig angesteckt. Dieses Verhältnis gibt daher Hoffnung, 
durch Vorsichtsmassregeln der Krankheit erfolgreich vorzu- 
beugen. 

Ebenfalls über ein medizinisches Thema referierte am 
7. Mai Herr Dr, Hufschmid, nämlich über die krankhafte 
Wucherung der dritten Mandel und über ihren schädigenden 
Einfluss auf die geistige und körperliche Entuncklung beim 
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Kinde, Die dritte Mandel liegt in der Nasen-Rachenhöhle 
und ist ein drüsenhaltiges Gewebe, das auf dem Boden des 
normalen Schleimgewebes sich befindet. Die Vergrösserung 
dieser Rachenmandel übt auf den Organismus, namentlich 
im Kindesalter, einen schädigenden Einfluss aus. Sonst leb- 
hafte, intelligente und lernbegierige Kinder werden ohne 
nachweisbare Ursache nachlässig, träge und unaufmerksam ; 
sie lieben die Einsamkeit, halten den Mund infolge erschwer- 
ter Nasenatmung fast immer offen; die Gesichtszüge ver- 
ändern sich u. s. w. Manchmal sind Stottern, Asthma, Epi- 
lepsie etc. Folgen dieser Krankheit. Durch Beseitigung, resp. 
Operation dieser Wucherung verschwinden die genannten 
Krankheitserscheinungen sehr oft. Von ganz besonderem 
Interesse ist die psychische Einwirkung jener Wucherung auf 
den Patienten, und sie kann nicht bloss Gedächtnisabnahme, 
sondern geradezu Stumpfsinnigkeit hervorrufen. Als Ursache 
muss nach der Ansicht des Lektors gehinderter Abfluss der 
Lymphe vom Gehirn bezeichnet werden. Die Krankheit selbst 
tritt gern nach akuten Infektionskrankheiten ein; Tempe- 
ratureinflüsse sind ebenfalls von Wichtigkeit, namentlich 
grosse Differenzen zwischen Kalte und Wärme. Am häufig- 
sten trifft man diese Rachenmandelwucherung bei Kindern 
von 7 — 12 Jahren; sie tritt aber auch schon bei Säuglingen 
auf und ist dort insofern besonders schlimm, da Erstickungs- 
gefahr eintreten kann. Herr Dr. Hufschmid will dadurch 
Heilung erzielen, dass besagte Wucherung auf operativem 
Wege beseitigt wird. Es sei auch hier bemerkt, dass dieser 
Vortrag bereits in Broschürenform im Buchhandel erschie- 
nen ist. 

Über ein zoologisches Thema sprach in der ersten Sitz- 
ung des verflossenen Gesellschaftsjahres Herr Dr. Girtanner, 
nämlich über die Verpflanzung von Wildtierarten, Der Vor- 
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tragende erörterte zuerst die Daseinsbedingungen, unter denen 
eine Wildtierart auf einem bestimmten Gebiete der Erde 
bestellen kann. Ein unbeeinflusstes, naturgemässes Entstehen, 
Bestehen, Vergehen und Wechseln der Tiergeschlechter war 
nur so lange möglich, als der Mensch weder begünstigend 
noch schädigend auf das Naturleben einwirkte. Mit seinem 
Auftreten zog er auch die Tierwelt in Mitleidenschaft. Die 
einen Tiere tötete er seiner Lebenssicherheit halber, andere 
des Fleisches und der Felle wegen, wieder andere wurden 
zu Gehülfen bei verschiedenen Arbeiten und zu Haus- und 
oft auch Schicksalsgenossen gemacht. So fand eine Tren- 
nung der gesamten höher organisierten Tierwelt statt in eine 
freilebende oder Wildtierwelt und eine domestizierte oder 
Haustierwelt. Die Zahl der Arten unter den Haustieren ist 
eine sehr kleine gegenüber der der Wildtiere, dafür ist die 
Individuenzahl bei den erstem eine ungeheure und nimmt 
bestandig zu. Die Zahl der Wildtiere dagegen nimmt bestän- 
dig ab, und die Existenz mancher Wildtierart muss künftig 
in Frage gestellt werden. Unter den 2000 Säugetierarten 
finden sich nur ca. 20 domestizierte, also 1 ®/o. Noch ungün- 
stiger ist das Prozentverhältnis bei den 12,000 Vogelarten. 
Unter den Fischen kann keine einzige Art zu den Haus- 
tieren gerechnet werden, hier kann nur von Züchtung ge- 
sprochen werden ; dagegen darf dann unter den Insekten die 
Honigbiene entschieden zu den Haustieren gezählt werden. 
Die Zahl der Arten der jetzigen domestizierten Tiere wird 
schwerlich vergrössert werden, das beweisen die Versuche 
in zoologischen Gärten; dagegen wird der Mensch dahin 
trachten, die vorhandenen Arten zu veredeln und deren In- 
dividuenzahl zu vermehren. In der Wildtierwelt hingegen 
steht die Sache anders. Mit der Zunahme des Menschenge- 
schlechtes und seinen wachsenden Ansprüchen an Raum und 
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Nahrung werden die Lücken in derselben immer mehr be- 
merkbar. Mit der wachsenden Intelligenz und der Verfeine- 
rung der Wafien des Kulturmenschen führen Habsucht und 
Vernichtungswut eine formliche Verarmung der Wildtiere 
herbei, wofür der amerikanische Bison, der einst in einer 
Anzahl von Millionen vorhanden war und jetzt nur noch in 
wenigen Exemplaren (im amerikanischen Nationalpark und 
in einigen zoologischen Gärten und Farmen) zu treffen ist, 
das beste Beispiel liefert. Es ist zwar nicht gerade wünsch- 
bar, dass der Wildtierbestand in Europa erheblich vergrös- 
sert werde, dagegen sollte dafür gesorgt werden, dass ein 
angemessener Bestand von Nutzwild gehegt und gepflegt 
werde, und der Referent betont mit Recht, dass unser Jagd- 
gesetz mehr auf die Erhaltung und Vermehrung des Nutz- 
wildes Bedacht nehmen sollte. Abhülfe kann nur das Revier- 
oder Pachtjagdsystem bringen! 

TJher die Stellung der Ameisen zur Pflanzen- und Tier- 
welt referierte am 1. Oktober Herr Reallehrer Schmid. Die 
Ameisen gehören unbestritten zu den interessantesten Tieren 
der Insektenwelt, und seit der ältesten Zeit haben sie die 
Augen der Forscher auf sich gezogen. Schon im 17. Jahr- 
hundert meldet Rumphius, dass in Ostindien zwei Pflanzen 
vorkommen (Myrmecodia und Bydnophytum), die nicht aus 
Samen, sondern aus Ameisennestem entstehen sollten. Spä- 
tere Untersuchungen haben dann ergeben, dass der untere, 
kohlrabiartige Teil des Stengels von Myrmecodia von Ka- 
nälen durchzogen wird, die den Ameisen als Wohnstätten 
dienen. Auf der andern Seite aber schützen die Ameisen die 
Pflanze vor allerlei Angriffen. Desgleichen werden Stamm und 
Aste des brasilianischen Imbanbabaumes von heftig stechen- 
den Ameisen bewohnt, die der Pflanze ebenfalls bei Angriffen 
Schutz gewähren. Eine ganze Reihe anderer Gewächse be- 
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sitzt an den Blättern Nektarien, welche die Ameisen an- 
locken und so indirekt wieder zum Schutze dienen. Ein- 
zelne von diesen mit sog. extranuptialen Nektarien verseheneu 
Gewächsen liefern diesen Tierchen nicht bloss Nahrung, 
sondern auch, wie das z. B. bei Akazien der Fall ist, Woh- 
nung, und zwar ist letztere in den aufgetriebenen, an der 
Spitze durchbohrten Stacheln zu suchen. Berührt man die 
Pflanze, so steigt ein ganzes Heer von Ameisen herzu; 
ebenso halten sie die der Pflanze gefährlichen blattschnei- 
denden Ameisen ab. So leben Pflanze und Tier in einer Art 
Symbiose. Gewisse Ameisenarten legen auch Futtervorräte, 
Kornkammern an; andere lassen sogar um ihr Nest herum 
Samen verschiedener Grasarten keimen und nähren sich 
später von den Früchten derselben. Unsere Ameisen schaden 
den Pflanzen wenig; sie nützen eher durch die Vertilgung 
schädlicher Insekten. Die Beziehungen der Ameisen zur Tier- 
welt treten uns am augenfälligsten entgegen in ihrem Ver- 
halten zu den Blattläusen. Einzelne bauen ihren „Milch- 
kühen* eigentliche Ställe. Durch die Pflege dieser Blattläuse 
und mancher Schildläuse schaden sie allerdings unbedingt. 
In heissen Ländern verursachen sie ganz besondern Schaden 
durch das Benagen von Wohnungen, Möbeln, Büchern etc. 
In Amerika ersetzen die Stirn- und Buckelzirpen die Blatt- 
läuse. Die meisten übrigen Araeisengäste gehören den Käfern 
an. Man teilt sie in regelmässige und zufällige Gäste und 
die erstem wieder in echte und unechte. Echte Gäste sind 
verschiedene Keulenkäfer- und Kurzflügler- Arten. Auf die 
Pflege der Ameisen sind die blinden Keulenkäferarten an- 
gewiesen. Weniger harmlose Gäste sind die Kurzflügler, die 
schon im Larvenstadium die Brut ihrer eigenen Wirte auf- 
fressen. Unechte Gäste treffen wir unter den Myrmedonia- 
Arten, ebenfalls Kurzflügler, welche von Ameisen in allen 



Digitized by 



Googk 



60 



Stadien der Entwicklung leben, die aber vermöge ihrer Farbe, 
welche der ihrer Wirte gleicht, von diesen wahrscheinlich 
nicht erkannt werden. Manche Insekten stellen sich bei der 
Begegnung mit Ameisen tot, andere werden vermöge ihrer 
Kleinheit von diesen nicht gesehen. 

In der zweiten Oktobersitzung (31. Okt.) sprach Herr 
Bezirksförster Fenk zum zweitenmale über die Nonne (Li- 
paris monacha). Das erste Mal, nämlich am 19. August 1890, 
schilderte uns der Referent das massenhafte Auftreten dieses 
schädlichen Insektes in den Waldungen von Bayern und 
Württemberg, und diesmal berichtete er uns von dem plötz- 
lichen Verschwinden desselben. Der Hauptinhalt des Refe- 
rates ist in unserm Jahrbuch erschienen, weshalb ich hier 
von einer weitem Skizzirung absehe. — Bevor ich das Ge- 
biet der Zoologie verlasse, will ich noch einige Demonstra- 
tionen, die uns durch unsern Präsidenten, Herrn Direktor 
Dr. Wartmann, geboten wurden , erwähnen. In der ersten 
Oktobersitzung wurden lebende Süsswasserpolypen, desglei- 
chen ein lebender Skorpion (Scorpio europceus) vorgezeigt. 
In einer spätem Sitzung wurde eine eigentümliche, sehr 
seltene Käferart (Hypocephalus dispar), die aus Bahia 
stammt und sehr viel Ähnlichkeit mit einer Maulwurfs- 
grille hat, demonstriert. Am gleichen Abend zeigte Herr Dr. 
Leuthner zwei andere Insekten, eine Wespe und eine Fliege 
aus Syrien. In ihrem Aussem stimmen die beiden Tiere 
miteinander überein, das letztere äflFt das erstere nach; die 
Wespe hat nämlich einen Stachel, und die Fliege ist auf 
diese Weise ebenfalls geschützt (Mimicry). Ferner wurde 
am 29. Oktober ein Straussenskelett (von Struthio camelus), 
das in Stuttgart präparirt und für unser Museum in Ham- 
burg angekauft worden ist, durch den Präsidenten vorge- 
wiesen und erklärt. Endlich gelangten noch in der letzten 
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Maisitzung verschiedene Insektenpräparate zur Demonstration, 
die ebenfalls für das Museum bestimmt sind und vom natur- 
historischen Institute „Linnaea^ in Berlin bezogen wurden. 
Ein schönes Exemplar der Kreuzotter (Vipera berus), das 
im WeisstannenthaJ eingefangen wurde, bildete den Abschluss 
der zoologischen Vorweisungen. 

Auf dem Gebiete der Botanik wurden 3 Vorträge ge- 
halten. Herr Forstverwalter Wild berichtete am 17. Oktober 
über die Forstwirtschaft und die Holzbearbeitung im Sihlwald. 
Die Waldungen der Stadt Zürich unterscheiden sich in man- 
cher Beziehung von denjenigen der Stadt St. Gallen. Zürich 
hat seine Waldungen schon seit 1000 Jahren durch Erb- 
schaft erhalten ; St. Gallen musste sie in den letzten 4 — 500 
Jahren ankaufen. Das Areal der Stadt-Zürcher- Waldungen 
umfasst ca. 1000 Hektaren, das der Stadt St. Gallen hat bloss 
640 Hektaren. Zürich hat namentlich Buchenwälder, St. Gallen 
Tannenwälder. In den Zürcher Waldungen findet der Holz- 
transport meist durch ^Riesen* statt, während derselbe in 
denjenigen St. Gallens mittelst Strassen bewerkstelligt wird. 
Auch die Art des Holzverkaufes ist in St. Gallen anders als 
in Zürich. Hier werden die Stämme bald in kleinern, auf- 
gerüsteten, bald in grössern, unaufgearbeiteten Partien en 
bloc versteigert ; in Zürich wird das Holz an Ort und Stelle, 
d. h. im Sihlwald, zu der Form verarbeitet, zu der es am 
besten geeignet ist. Es werden dort täglich mittelst „Sägen* 
und Spaltmaschinen ca. 200 Raummeter Scheitholz gemacht. 
Es werden Bretter gesägt, ferner mittelst Drehbänken und 
Hobelmaschinen auf dem Platze selbst Balken, Gartenpfosten, 
Axt-, Hammer- und Schaufelstiele hergestellt. Ebenso wer- 
den Holzklötzchen für Stallböden und Strassenpflaster und 
dann die sogenannte Holzwolle, die besonders als Pack- 
material verwendet wird, fabriziert. Von besonderem Inte- 
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resse sind im Sihlwald die ImpnLgnationseinrichtnngen, wo 
Holzstamme mit Kupfervitriollösung durchtränkt werden, 
damit sie gegen Fäulnis widerstandsfähiger werden. Es sei 
hier auch bemerkt, dass seither Herr Wild ebenfalls eine 
solche Imprägnationsanstalt im Linsebühl (Steingrnbe) ein- 
gerichtet hat, welche sehr gut funktioniert ; es ist daher auch 
in hiesiger Stadt solch' imprägniertes Holz käuflich. 

Den zweiten botanischen Vortrag hielt Herr Dr. Steiger, 
Professor an der Kantonsscktüe, über die Ernährung der Pflan- 
zen. Die Hauptmasse der Pflanzen besteht im getrockneten Zu- 
stand aus organischen oder verbrennlichen StofiPen, und diese 
bestehen zum grössten Teil aus Kohlenstoff, Wasserstoff und 
Sauerstoff. Von diesen 3 Elementen bildet der Kohlenstoff 
in der Regel die Hälfte der getrockneten Pflanze. Derselbe 
wird sozusagen ausschliesslich von der in der Luft enthal- 
tenen Kohlensäure bezogen, was durch zahlreiche Experi- 
mente konstatiert und bewiesen worden ist. Den Sauerstoff 
bezieht die Pflanze zum Teil ebenfalls aus der Kohlen- 
säure der Luft, zum Teil vom aufgesogenen Wasser ; es ist 
dieses Gas sogar im Übermasse vorhanden, so dass ein Teil 
desselben, der vorher an den Kohlenstoff der Kohlensäure 
gebunden war, wieder in die Atmosphäre zurückgelangt. 
Diesen Gasaustausch, die Aufnahme der Kohlensäure durch 
die Pflanze einerseits und die Abgabe von Sauerstoff ander- 
seits, nennt man Assimilationsprozess ; es ist das ein Fun- 
damentalprozess des Wachstums der grünen Pflanzen. Diesen 
Prozess besorgen die Chlorophyllkömer, die besonders in den 
grünen Blättern zu treffen sind. Chlorophyllose Pflanzen, 
Pilze, Orobanchen u. dgl. können nicht assimiliren. Auch 
bei grünen Pflanzen findet der Assimilationsprozess nicht 
unter Grad statt, und eine besondere Einwirkung hat dann 
weiter das Licht. Pflanzen, die im Dunkeln wachsen, bleiben 
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weiss. Unter den Yerschiedenen Spektralfarben wirken die 
gelben Strahlen und die im Orange am günstigsten. Bei 
der Zerlegung der Kohlensäure durch den Assimilations- 
prozess ist eine gewisse Kraft erforderlich ; es muss eine ge- 
wisse Arbeit geleistet werden. Ein Teil des Sonnenlichtes, 
welches auf die Pflanzen Mit, wird verbraucht, indem es 
diese Arbeit leistet. Die lebendige Kraft des Lichtes wird 
hiebei umgewandelt in eine chemische Affinität, in die näm- 
lich, welche zwischen der in der Pflanze erzeugten orga- 
nischen Substanz einerseits und dem frei gewordenen Sauer- 
stoff anderseits besteht. Diese chemische Affinität, die man 
als eine Spannkraft bezeichnen kann, lässt sich umwandeln 
in lebendige Kraft. Wenn die Pflanze bis auf ihre Entzün- 
dungstemperatur erhitzt wird, so verbrennt sie, d. h. ihre 
Elemente verbinden sich mit dem Sauerstoff der Luft, und 
bei dieser Verbindung entstehen Wärme und Licht; es 
entsteht also lebendige Kraft. Die Quantität der so er- 
zeugten lebendigen Kraft ist genau gleich derjenigen Menge 
von Kraft, welche früher in Form von Licht verbraucht 
wurde, um die Pflanzensubstanz zu bilden. Die Spannkraft 
also, welche durch die chemische Affinität zwischen der or- 
ganischen Substanz und dem Sauerstoff repräsentiert wird, 
wird bei der organischen Substanz in eine äquivalente Menge 
von lebendiger Kraft umgewandelt. Man kann daher mit 
Recht sagen, dass die Wärme und das Licht, welche bei der 
Verbrennung von Pflanzensubstanz, sowie bei der Verbren- 
nung von Steinkohlen entstehen, nichts anderes sind als 
Licht und Wärme der Sonne, die gewissermassen aufge- 
speichert lagen in der Pflanzensubstanz und in der Stein- 
kohle. Durch verschiedene Verwesungs-, Verbrennungs- und 
Gährungsprozesse gelangt Kohlensäure in die Luft. Würden 
nun die Pflanzen diese Kohlensäure nicht aufnehmen, so 
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würde die Luft zu kohlensäurereich und zu sauerstoffarm, 
und die Erde müsste schliesslich für Menschen und Tiere 
unbewohnbar werden. Wir haben also hier einen grossen 
Kreislauf vor uns : Kohlensäure gelangt durch verschiedene 
Prozesse in die Luft, diese wird von den Pflanzen aufgenom- 
men, und von diesen wird der für Menschen und Tiere so 
wichtige Sauerstoff produziert. 

Am 31. Mai 1892 sprach Herr Gemeinderat Schlauer 
über die Geschickte der Einführung der Nährpflanzen und 
der Urbarisierung des Kantons St. Gallen. Da die Mitglieder 
unserer Gesellschaft den Vortrag gedruckt im nächsten Jahr- 
buch in ihre Hände bekommen werden, so sehe ich hier 
von einer Skizzierung desselben ab. Herr Schlatter wird seine 
Untersuchungen, die sich diesmal nur über die frühere Be- 
waldung des Kantons und über die Einführung und den An- 
bau des Weinstockes und des Nussbaumes erstrecken, fort- 
setzen. 

In der Septembersitzung 1891 wies der Präsident einen 
Fruchtzweig von Prunus Pissardi (cerasifera föl. purpureis) 
vor. Die Pflanze stammt aus Persien ; sie eignet sich bei uns 
trefflich als Zierstrauch ; die Früchte sind aber nicht beson- 
ders gut ; sie schmecken fade. Weiter wurde der Fruchtsand 
einer Fächerpalme vorgewiesen, der einer mächtigen Wein- 
traube nicht unähnlich ist. In der ersten Oktobersitzung 
wurde eine distelartige Pflanze, Cynara cardunculus, demon- 
striert, die spanische Artischocke, welche in Südeuropa und 
Nordafrika heimisch ist. Bekanntlich wird der fleischige 
Blütenboden mit den ebenfalls am Grunde fleischig werden- 
den Hüllschuppen gegessen. Bei uns dient jedoch die Pflanze 
nur zur Zierde unserer Gärten. Am 17. Oktober gelangte 
eine Reihe prachtvoller Topfpflanzen zur Demonstration, so 
z. B. Erica gracilis, Er. Villmoreana, Nertera depressa, zwei 
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Species der Gattung Bouvardia, Gymnogramme Laucheana 
etc. Interessant war auch die Vorweisung eines Zweiges 
mit pflaumenähnlichen Scheinfrüchten der Salisburia adianti- 
folia. Diese Pflanze gehört in die Klasse der Nadelhölzer, 
stammt aus Japan und wird bei uns als Zierbaum kultiviert. 
In der Hauptversammlung (21. November) hörten wir 
wieder einmal unser Ehrenmitglied, Herrn Professor Dr. 
Heim aus Zürich; er sprach über die Entstehung der Seen, 
Wie die Wildwasser die Arbeit in der Thalbildung dar- 
stellen, so entsprechen die Seen dem Ruhetag. Nach ihrer 
Entstehung zerfallen die Seen in solche, welche durch einen 
Vorgang an der äussern Oberfläche der Erde gebildet sind, 
und solche, deren Bildungsursache in Bewegungen der Erd- 
rinde zu suchen ist. Die letzteren sind die Dislokationsseen. 
Bei den ersteren handelt es sich meistens um die Rück- 
stauung eines Thalweges durch eine sich darin bildende 
Barriere. Als solche seestauende Barrieren können wirken: 
Schuttkegel seitlicher Bäche, Bergstürze, Gletscher, Moränen, 
Ablagerungen von Torf und DiatomeentuflF, Lavaströme etc. 
Die grossen Randseen der Alpen gehören zu den Disloka- 
tionsseen. Die Thäler, in denen sie liegen, sind alte Erosions- 
thäler. Aus den Erscheinungen der Thalstufen und Ter- 
rassen lässt sich beweisen, dass, nachdem die Alpenfaltung 
und Stauung zum Abschlüsse gekommen war, eine Einsenkung 
des ganzen Alpenkörpers durch sein Gewicht mit seinen 
Randzonen stattgefunden hat, welche nun die alten Erosions- 
th^er zum Untertauchen unter ihre eigenen Wasser ge- 
bracht hat. Dabei hat oft der Fluss sein Thal verlassen 
und darin nur Seettimpel zurückgelassen (Zugersee im ehe- 
maligen Reusslauf), oder Seen haben sich unter gleichzeitiger 
Flussablenkung im abgelenkten Laufstück gebildet (Vier- 
waldstättersee), oder die Seen sind mit dem Fluss unver- 
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schoben in dessen Thale geblieben (Rhein und Bodensee), 
oder der Stammfluss ist ganz aus seinem Thale verdrängt 
(z. B. die Sihl durch Moränen aus dem Zürichseethal) und 
ein fremder Fluss (die Linth) bildet einen See in dem Stamm- 
thal des verdrängten (Zürichsee). Wie es einfach und mehr- 
fach zusammengesetzte Thäler gibt, so hat es auch einfach 
und mehrfach zusammengesetzte Seen. Manche bleiben lange 
erhalten, andere werden durch Geschiebe verkleinert, viele 
sind durch Ausfüllung schon ganz als Seen erloschen. Eine 
grosse Mannigfaltigkeit spricht sich in diesen Vorgängen 
aus, und ein herrliches Stück Poesie liegt in der Geschichte 
der Thal- und Seebildung. 

An Mineralien gelangten am 31. Mai durch das Präsi- 
dium zur Demonstration: verschiedene Modifikationen des Hä- 
matites, z. B. Eisenglimmer aus Pennsylvanien und vom Vesuv, 
Eisenglanz von der Insel Elba, Eisenglanz auf Roteisenstein 
begleitet von Rauchquarz aus Cumberland, Roteisenstein vom 
Gonzen, Roteisenerz mit strahligem Gefüge, auch Blutstein 
genannt, Roteisenocker etc.; ferner Pseudomorphosen des 
Brauneisenerzes, des Limonites, nach Schwefelkies (Penta- 
gondodekaeder), schöne Ruhinkrystalle etc. 

Auf dem Gebiete der Physik wurden ebenfalls mehrere 
Vorträge gehalten. Herr Lehrer Früh referierte am 17. Okt. 
über die Meeresströmungen, Diese sind in den seltensten 
Fällen durch das Auge direkt wahrnehmbar. Sie können 
nachgewiesen werden durch markirte Flaschen oder andere 
Treibkörper, durch Thermometermessungen etc. Nach dem 
neuesten Stande der Forschung hält man die Strömungen 
für eine Wirkung der Winde; die Unregelmässigkeiten in 
der Gestaltung der Küstenverhältnisse bedingen Ablenkungen 
von der Richtung der Windbahnen. Auch die Erdrotation 
hat Einfluss auf die Stromrichtung. Einmal eingeleitete 
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Strömungen erzeugen neue Wasserbewegungen, indem der 
Raum des abgeflossenen Wassers durch neue Zuströmungen 
ausgefüllt wird. Es entstehen also Triftströmungen direkt 
durch den Wind, freie Strömungen durch Stauung an den 
Küsten und endlich Kompensations-Strömungen. Die Dichtig- 
keit des Meerwassers wirkt mit bei der Entstehung der 
Ströme. Von regelmässigen Winden auf der Erde sind die 
beiden Passate zu nennen, dann die Westwinde in mittleren 
Breiten und die Ostwinde in grösserer Polnähe. Diese Winde 
erzeugen im Atlantischen und Grossen Ocean zu den Seiten 
des Äquators zwei ostwestliche Strömungen, die sich dann 
an den Küsten des Festlandes gabeln und mit den innern 
Zweigen sich zu einer äquatorialen Gegenströmung ver- 
einigen, während die äussern Arme polwärts ziehen und in 
ca. 40 ^ Breite sich nach Osten wenden, wo eine neue Spal- 
tung erfolgt. Die längs der Ostküste der Oceane nach dem 
Äquator zurückeilenden Strömungen bilden mit den Äqua- 
torial-Strömungen zwei geschlossene Stromkreise. Der pol- 
wärts strömende Ast geht im Atlantischen Ocean bis in den 
hohen Norden hinauf, wo die Wasser vorerst östlich und 
dann unter dem Einflüsse von Nordwinden den grönländi- 
schen und nordamerikanischen Küsten entlang nach Süden 
ziehen, dort mit ihrer niedern Temperatur das Klima be- 
deutend verschlechtern, während an Skandinaviens Küsten 
die warmen Strömungen milde Temperaturen bis in den 
hohen Norden tragen. Im indischen Ocean ist nur ein regel- 
mässiger Stromkreis südlich des Äquators vorhanden. Nörd- 
lich desselben wechseln die Winde halbjährlich und erzeugen 
so im einen Halbjahr eine Strömung nach der Richtung des 
Uhrzeigers, im andern eine solche von gegenteiliger Cir- 
kulation. (Die Arbeit ist seitdem in der Zeitschrift; für Schul- 
geographie von A. E. Seibert in Bozen im Druck erschienen.) 



Digitized by 



Googk 



68 



Am 15. Dezember hielt Herr Zimmermann, Direktor 
der hiesigen Gasfabrik einen Vortrag über die internationale 
elektrische Ausstellung zu Frankfurt a, M. und specieU über 
die elektrische Beleuchtung und Kraftübertragung, Zunächst 
gab der Referent eine Definition der elektrischen Massein- 
heiten und eine Erklärung der drei Begriffe: Spannung, 
Stromstärke und Widerst^and. Die Spannung wird ausge- 
drückt in Volts, die Stromstärke in Amperes und der Wider- 
stand in Ohms. Die Leistung eines elektrischen Stromes 
bezeichnet man mit Volts- Amperes, und man nennt lOOO 
V-A = 1 Watt und 1000 Watt = 1 Kilowatt. Eine Pferde- 
kraft ist = 736 Watt. Sodann besprach der Referent die 
Dynamomaschinen und erklärte den Unterschied zwischen 
den Gleichstrom- und den Wechselstrom-Maschinen. Gtmz 
& Cie. in Budapest bauen Wechselstrom-Maschinen, durch 
welche in der Minute 5000 Stromwechsel stattfinden. Nach 
der Bewicklung der Elektromagnete unterscheidet man drei 
Arten von Dynamomaschinen, nämlich Hauptstrommaschinen, 
Nebenschlussmaschinen und Verbund- oder Compound-Ma- 
schinen. Hauptstrommaschinen finden Anwendung bei Bogen- 
lichtanlagen, in der Galvanoplastik und für elektrische Kraft- 
übertragung. Nebenschlussmaschinen werden bei Glühlicht- 
anlagen verwendet. Die grösste bis jetzt gebaute Gleich- 
strommaschine wurde von der Firma „Siemens & Halske* 
in Berlin hergestellt ; sie liefert in der Minute einen Strom 
von 600,000 V-A. Die Aktiengesellschaft , Helios* in Ehren- 
feld und Köln hatte in Frankfurt eine Wechselstrommaschine 
für 6000—8000 Glühlampen von 16 Kerzen ausgestellt. Bei 
125 Umdrehungen erzeugte dieser Koloss Ströme von 400,000 
V-A. Der Lektor schilderte dann die Drehstrommaschinen 
und die Transformatoren. Letztere dienen dazu, um Ströme 
von geringer Spannung und hoher Stromstärke in solche 
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von hoher Spannung and geringer Stromstärke umzuwandeln. 
Man kann alle drei Stromgattungen transformieren, nur 
bietet die Transmission von Gleichstrom auf grosse Distanzen 
Schwierigkeiten. Die Wirkung der Transformatoren beruht 
auf Induktion. Für Isolierung von Transformatoren mit hoch- 
gespannten Strömen von 15 — 20,000 Volts ist Baumwolle, 
Hanf etc. nicht mehr genügend, und es hat die Maschinen- 
fabrik Örlikon zuerst Versuche mit Isolirung in einem Öl- 
bad angestellt, welche so gut ausgefallen sind, dass sie die 
Versuche auf Ströme von 30,000 Volts und darüber aus- 
dehnen konnte. Eine ebenfalls wichtige Erfindung ist dann 
die, dass man Maschinen-Gleichstrom in Wechselstrom und 
umgekehrt verwandeln kann. Weiter wurde dann von den 
Accumulatoren und von ihrer Verbesserung in den letzten 
Jahren gesprochen. Die Fortleitung der Ströme in Städten 
z. B. geschieht mittelst Kupferdrähten, die ober- oder unter- 
irdisch geführt werden. Die oberirdischen Leitungen sind 
die billigsten, sie sind aber wegen ihrer Gefährlichkeit und 
aus ästhetischen Gründen für Städte nicht zu empfehlen. 
Werden die Ströme unterirdisch fortgeleitet, so sind die 
Kabelleitungen die besten. Am Schlüsse des Vortrages führte 
uns der Lektor die Kraftübertragung von Lauften am Neckar 
nach Frankfurt a. M. vor Augen. Hervorragende Elektro- 
techniker beschäftigten sich schon lange mit der Lösung 
des Problems, elektrische Energie auf grössere Entfernungen 
zu übertragen. Bei Anlass der Frankfurter Ausstellung 
machte die allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin in 
Verbindung mit der Maschinenfabrik Örlikon zwischen den 
beiden erwähnten Stationen diesbezügliche Versuche, welche 
vollständig gelangen. Die in Lauffen erzeugten elektrischen 
Ströme wurden durch eine 175 Kilometer lange Leitung 
nach Frankfurt geführt und dort zum Speisen von Glüh- 
lampen, zum Treiben von Maschinen etc. verwendet. 
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Am 29. März sprach Herr Kunstmaler Steiger über den 
Vogelfltcg und die Flugmasckinen. Der Lektor führte uns 
zuerst das leider sehr spärlich vorhandene geschichtliche 
Material in kurzen Zügen vor Augen; von der flatternden 
Tauhe des Archytas, welcher im 4. Jahrhundert v. Chr. lehte, 
bis zum mechanischen Vogel von Penand, welcher im Jahre 
1871 eine kurze Strecke durchflog. Im Jahre 1783 ver- 
suchte Montgolfier eine mit warmer Luft gefüllte Kugel 
als Mittel zur Erhebung von der Erde zu benützen. Der 
Physiker Charles baute einen Ballon, den er mit Wasser- 
stoff füllte. Nun versuchte man diese Ballons auch lenkbar 
zu machen. Giffard verwendete eine Dampfmaschine zur Be- 
wegung einer treibenden Schraube. Leider bieten auch die 
vollkommensten Versuche, welche in letzter Zeit mit lenk- 
baren Ballons vorgenommen wurden, keine Aussichten auf 
grossen Erfolg. Später wurde wieder mit eigentlichen Flug- 
maschinen experimentiert. Ein Typus ist die sogenannte 
Aeroplane, eine grosse Ebene, welche mittelst Schrauben 
durch die Luft gezogen wird. Einen zweiten Typus bilden 
diejenigen Maschinen, welche den Vogel in Bau und Flug- 
art nachahmen. Im Grossen ausgeführt, hätte diese Kon- 
struktion jedenfalls mit bedeutenden Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Der Berliner Ingenieur Lilienthal beschäftigt sich 
gegenwärtig mit der Herstellung eines vom Menschen selbst 
zu handhabenden Flugapparates, und er benützt gekrümmte 
Flugflächen, wie sie der Vogel besitzt. Herr Steiger hin- 
gegen findet, es sei unzweckmässig, dass der Mensch hier 
Arbeit verrichte, zudem sei die Muskelgruppirung bei Armen 
und Beinen zu diesem Zweck eine möglichst ungünstige. 
Dagegen hat er, anschliessend an Versuche, die er zur Her- 
stellung eines lenkbaren Fallschirmes machte, specielle Unter- 
suchungen über den Schwebewiderstand, resp. über die Lage 
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der Druckresultate, sowie über die Stabilität gekrümmter 
Flächen angestellt, die Bedeutung dieser oder jener Grund- 
rissform, sowie die Wichtigkeit der Verdickung des Vorder- 
randes zu ermitteln gesucht und hat gefunden, dass die 
Schwebearbeit auf ein Minimum reduciert, aber nie zum Ver- 
schwinden gebracht werden könne. Durch eine Verbindung 
seines mit gekrümmten Flächen versehenen Fallschirmtypus 
mit Schrauben, welche ebenfalls, im Gegensatze zu den bis- 
her verwendeten, mit nach gleichem Princip gekrümmten 
Schaufeln versehen sind, stellt er einen der Aeroplane ver- 
wandten, aber viel günstiger wirkenden Flugmaschinen- 
typus her, welcher den Vorrang dadurch beweist, dass er, 
in der einfachsten Modellform ausgeführt, auch wirklich 
fliegt. Der Lektor sprach dann weiter über den Flug der 
Vögel. Er zeigt, dass die Flügelbewegungen nicht in einem 
Schlagen auf die unter denselben liegenden Luftpartien be- 
stehen, sondern in einem Gleiten auf denselben unter spitzem 
Winkel zur Bewegungsrichtung, und dass die Fächerfeder- 
partie hauptsächlich das Tragen, die Schwungfederpartie das 
Vortreiben besorge. Je grösser ein Vogel ist, um so kleiner 
sind im Verhältnis seine Flugflächen, um so grösser ist seine 
Flächenbelastung. Weiter wurde darauf hingewiesen, dass 
die Flugfläche elastisch ist und dass deshalb auch bei einer 
Flugmaschine die Tragflächen stets etwas elastisch gemacht 
werden müssen. Zur Sicherung der Stabilität bei horizon- 
talen Richtungsänderungen des Windes ist eine hinter dem 
Schwerpunkte des Ganzen liegende, vertikale Fläche not- 
wendig. Zum Schlüsse wurden noch verschiedene andere 
Schwierigkeiten, welche beim Flug eines solchen Luftschiffes 
in Frage kommen, behandelt, nämlich die Abfahrt, die Sta- 
bilität im Winde, die Lenkbarkeit und die gefahrlose An- 
kunft, der heikelste Punkt des Ganzen. 
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Anf dem Gebiete der Chemie hielt am 31. Oktober Herr 
Beallehrer Brasset einen Vortrag, nämlich über das Alu- 
minium und dessen heutige Verwertung, Der Vortragende 
behandelte zuerst die Geschichte des jetzt so wichtigen Me- 
talles und sprach dann im Besondern von der Aluminium- 
fabrik in Neuhausen. Im November des Jahres 1888 wurde 
daselbst die Aluminium-Industrie- Aktiengesellschaft gegrün- 
det. Oberhalb des Rheinfalles werden dem Flusse 20 Kubik- 
meter Wasser per Sekunde entzogen, das zum Treiben von 
Turbinen dient. Gegenwärtig sind zwei 600pferdige und 
eine SOOpferdige Turbine in Bewegung. Erstere dienen znr 
Herstellung des Aluminiums, letztere zur Erregung des 
Magnetfeldes der grossen Gleichstrom -Dynamos, zur Be- 
leuchtung und zum Antrieb verschiedener Motoren. Von den 
beiden grossen Dynamos, welche für eine Normalleistung 
von 14,000 Ampöres und 30 Volts berechnet sind, wird der 
Strom in gewaltigen Kupferseilen zu den Elektroden geleitet, 
welche in der Tiefe ihre trennende Arbeit verrichten, in- 
dem sie aus der Thonerde das Aluminium ausscheiden. 
Der Lektor sprach dann von den chemischen und physika- 
lischen Eigenschaften des Metalls und ganz besonders von 
der Verwendung desselben und seiner Legierungen. Gegen 
trockene und feuchte Luft zeigt sich das Aluminium wider- 
standsfähiger als alle andern Metalle, Gold und Platin aus- 
genommen. Die Oxyde des Eisens und Kupfers werden erst 
bei starker Rotglut vom Aluminium zersetzt, wodurch es zu 
einem vorzüglichen Reduktions- und Raffinationsmittel wird; 
tonnenweise wandert es daher in die Giessereien. Beson- 
dere Verwendung findet die Aluminiumbronze zu SchiflF- 
schrauben, Kammrädern, Lagern, Armaturen, Drahtseilen, 
Siederöhren, Velocipedteilen, Schiffsbeschlägen etc. So jung 
das Metall ist, so sind dessen Anwendungen doch schon recht 
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mannigfaltige, und es lässt sich für dasselbe eine schöne 
Zukunft erhoffen. 

Am 12. März sprach Herr Direktor Wyssmann in Sorn- 
thal über die Geschichte^ Konstruktion und Anwendung der 
Milchcentrifugen. Der erste Versuch, die Milch statt durch 
Abrahmen durch die Centrifugalkraft zu entfetten, fällt ins 
Jahr 1859 (Fuchs), 1864 folgte Prandtl mit einem solchen 
Versuch, und 1872 stellte Moser an der Molkereiausstellung 
in Wien das Modell einer Milchcentrifuge aus, welches dem 
Ingenieur Lefeldt die Anregung zum Bau einer grössern 
Maschine gab, die er 1874 an der Ausstellung in Barmen 
vorwies. Doch hatte sowohl diese, als die im folgenden Jahre 
von Professor Prandtl gebaute sich keines grossen prakti- 
schen Erfolges zu erfreuen. Lefeldt konstruierte im Jahre 
1876 ein neues System, das aber wieder manche Mängel 
hatte. Im Jahre 1879 baute de Laval eine Maschine mit 
kontinuierlichem Betrieb ; es ist dies der heutige Separator. 
Andere Systeme folgten nach, und man triflFt heute neben 
dem de Laval'schen Separator noch die Centrifuge von Le- 
feldt, diejenige von Burmeister und Wains und endlich die 
Viktoriacentrifuge. Die Vorteile des Oentrifugenbetriebes be- 
stehen in Folgendem : Der Betrieb ist ein viel sicherer, man ist 
nicht von allen möglichen Einflüssen abhängig, dann kann 
man die Milch ganz beliebig entrahmen, ferner erzielt man 
die höchste Butterausbeute, und endlich sind die Produkte, 
Kahm und Magermilch, völlig frisch und süss und frei von 
allerlei Unreinigkeiten. Der gewonnene Rahm kann je nach 
dem Geschmacke der Konsumenten in süssem oder gesäuertem 
Zustande verbuttert werden. Soll die Butter haltbar werden, 
so muss man den Rahm kühl halten und mindestens 20 — 24 
Stunden stehen lassen, bevor man ihn verbuttert. Die re- 
sultirende Magermilch schmeckt vollkommen süss und ist 
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ein billiges Nahrungsmittel für Erwachsene, nicht aber für 
Kinder. 

In der letzten Sitzung des Jahres 1891, am 29. De- 
zember, referierte Hr. Direktor Dr. Stehler von Zürich über die 
Alpgenossenschaften in der Schweiz, Der nutzbare Alpboden 
der Schweiz umfasst ein Areal von 3,080,000 Jucharten. 
Die Grösse der Alpen wird von den Alpwirten durch »Stösse* 
angegeben, und man versteht unter einem Stoss eine Fläche, 
die während der Sommerung für ein Stück Grossvieh ge- 
nügend Futter liefert. Nach einer vom Jahre 1864 datie- 
renden Statistik haben die Schweizeralpeu 270,000—300,000 
Stösse mit 93 Tagen durchschnittlicher Weidezeit. Der Gross- 
viehstand der Schweiz beträgt ungefähr 1^/2 Millionen Stück, 
die Alpen liefern etwa ^/2o des nötigen Futters. Ungefähr 
*/6 sämtlicher Alpen der Schweiz sind im Besitz öffentlicher 
oder privater Genossenschaften. Erstere gehören entweder 
einer ganzen Landschaft, oder einer Gemeinde oder Teilen 
von solchen. Das Recht, Vieh aufzutreiben, steht in der 
Regel nur den Bürgern zu. Die Alpen, welche den Privat- 
genossenschaften gehören, sind nach Stössen geschätzt und 
gleichen in ihrem Wesen ganz den modernen Aktiengesell- 
schaften. Der Genosse ist nicht bloss Nutzniesser, sondern 
Eigentümer und kann infolge dessen seine Stösse verpachten 
oder verkaufen. Beim Genossenschaftsbetrieb unterscheidet 
man zwei Systeme: die Einzelalpung und den genossenschaft- 
lichen Betrieb. Im erstem Falle besitzen die Genossen nur 
Grund und Boden, die Gebäude sind im Privatbesitz. Die 
Nachteile dieser Alpbewirtschaftung bestehen namentlich in 
der Holzvergeudung und in Verlusten bei der Käsebereitung. 
Bei der genossenschaftlichen Alpung lassen sich drei Me- 
thoden unterscheiden : Milchverkauf, Milchabtausch und ge- 
nossenschaftliche Sennerei. Der Referent betonte am Schlüsse 
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des Vortrages, dass die Alpwirtschaft ein reiches Feld der 
Belehrunj2f bilde, dass aber derselben auch, namentlich was 
Eigentums- und Betriebsverhältnisse anbetreffe, grosse Mängel 
anhaften. Es ist daher sehr zu begrüssen, dass seit einiger 
Zeit am eidgenössischen Polytechnikum Vorlesungen über 
Alp Wirtschaft gehalten werden. 

In der Sitzung vom 16. Juli schilderte Herr Reallehrer 
Brüssel einen Ausflug auf den Vesuv, den er dieses Frühjahr 
in Begleitung von Herrn Direktor Müller unternommen hatte. 
Am Donnerstag nach Ostern fuhren die beiden Herren in 
einem der Cook'schen Gesellschaft gehörenden Viergespann 
durch das lärmende Neapel mit seinem hochinteressanten 
Strassenleben. Von ßesina an führt die Strasse zwischen 
hohen Mauern bergan, über welche die Äste des Johannis- 
brotbaumes, des Feigenbaumes und der Orange freundlich 
grüssen. Später bilden wohlgepflegte Reben schattige Laub- 
dächer. Hier wächst der „Lacrimä Christi*. Diese Rebberge, 
auf verwitterter Lava angelegt, gemessen alle Vorteile, die 
man einem Rebberge nur wünschen kann. Auf der sich im 
Jahre 1872 abgelagerten Lava zeigen sich die ersten Pio- 
niere der Pflanzenwelt, graue Flechten. Ringsum ist nun 
alles still. Abwechslung in die Landschaft bringt nur die 
eigentümlich gestaltete Form des erstarrten Lavateiges. Auf 
einer sandigen Anhöhe, ringsum von Lavafeldern begrenzt, 
erhebt sich das Observatorium, wo Palmieri seine Beobach- 
tungen macht. Die ehemalige Eremitage ist zu einer Wirt- 
schaft geworden. Am Fusse des Kegels liegt die Drahtseil- 
bahnstation nebst einer von einem Churer geführten Wirt- 
schaft. Die Wagen, die nun bestiegen wurden, fahren auf 
einer einzigen Schiene, und in 12 Minuten wird man ca. 400 
Meter höher gebracht. Die Steigung beträgt 43 — 63 Prozent. 
Von der obern Station führt ein Zickzackweg durch lockere 
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Asche zam 20 Minuten entfernten Eraterrand empor. Aus 
Spalten und Ritzen strömt beisser, erstickender Brodem. 
Aus dem Krater, der einen Durchmesser von 500 — 600 ni. 
hat, steigen dichte Dampfwolken empor, so dass Yom Innern 
nichts zu sehen ist. Nach der Rückkehr zur untern Bahn- 
station wurde das Aschen- und Schlackenfeld durchquert 
und bei dem kleinen Seitenkrater Halt gemacht. Aus rot- 
glühendem Gestein quillt da ein ca. 2 m. breiter Glutbach, 
langsam wie Syrup bergab gleitend. Schwarze Gesellen stehen 
bereit, um Münzen in die Lava einzubacken. Nachdem noch 
ein Blick auf die schone Umgebung geworfen worden, be- 
stiegen unsere Reisenden wieder ihren Wagen, der sie glück- 
lich nach Neapel zurückbrachte. Der Vortrag wird im »Alp- 
horn* in extenso erscheinen. 
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Verzeichniss 

der 

vom 1. Juli 1891 bis 30. Juni 1892 eingegangenen 
Drnckschriften. 



A. Von Gesellschaften und Behörden. 

Basel, Naturforschende Geadkchaft 

Verhandlungen. Bd. IX, Heft 2. 
Bergen, Museum, 

Aarsberetning for 1890. 
Berlin. Botanischer Verein der Provinz Brandenburg. 

Verhandlungen. 1890 und 1891. 

Register für Band I— XXX (1859—1888). 
Berlin, Deutsche geologische Gesellschaft, 

Zeitschrift. Band XLIII, Heft 2—4; Band XLIV, Hefb 1. 
Berlin, Kgl, preussisches meteorologisches Institut. 

Deutsches meteorologisches Jahrbuch für 1888 ; für 1891, 1. und 
2. Heft. 

Abhandlungen. Band I, Nr. 4 und 5. 
Bern. Geologische Kommission der schweizerischen naturforschenden 
Gesellschaft. 

Beiträge zur geologischen Karte der Schweiz. 25. Lieferung. 
Geologie der Hochalpen zwischen Beuss und Rhein (Text). 
B^rn. Natur forschende Gesellschaft. 

Mitteilungen aus dem Jahre 1891. 
Bern. Schweizerische naturforschende Gesellschaft. 

Compte-rendu des travaux pr6sent6s k la soixante-quatorzi^me 
Session (Fribourg, les 19, 20 et 21 Aoüt 1891). 

Actes de la soci6t6 helv^tique des sciences naturelles röunie 
k Fribourg. 
Böhmisch' Leipa. Nordhohmischer Excu/rsionsdub. 

Mitteilungen. 1891 Heft 4; 1892 Heft 3—4. 
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Bonn, Naturhistof-ischer Verein der preussischen BheMande, Wert- 
phalem wid des Begierungsbezirkes Osnabrück. 

Verhandlungen. 48. Jahrgang, zweite Hälfte. 
Boston. Society of Natural History. 

Proceedings. Vol. XXV, part I and 11. 
Braunschtoeig. Verein für Naturwissenschaft. 

6. Jahresbericht für die Vereinsjahre 1887—88 und 1888—89. 

Bremen. Naturwissenschaftlicher Verein. 

Abhandlungen. Band XU, Heft 2. 
Breslau. Schlesische Gesellschaft für vaterländische Cultur. 

68. Jahresbericht nebst Ergänzungsheft. 
Brunn. K. k. mahrisch-schlesische Gesellschaft zur Beförderung des 
Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde. 

Mitteilungen. 71. Jahrgang. 
Brüssel. AcadSmie royale des sciences, des lettres et des beaux arts 
de Beigigue. 

Annuaire. 1890 et 1891. 

Bulletin. Troisieme s6rie; tome XVm— XXI. 
Brüssel. Society entomologique de Bdgique. 

Annales. Tome trente-quatrieme et trente-cinquifeme. 
Brüssel, SodSti royale malacologique de Belgique. 

Annales. Tome XXV. 

Procfes-verbaux. 
Budapest. Ungarisches Nationalmuseum. 

Vierteljahrschrift. Vol. XIV, Nr. 3—4; vol. XV, Nr. 1—2. 
Buffalo. Society of Natural Sciences. 

BuUetin. Vol. V, no. 3. 
Cambridge (Mass.). Museum of Comparative Zoology. 

Bulletin. Vol. XXI, no. 5; vol. XXTT, nos. 1—4; vol. XXIII, 
nos. 1—3. 

Annual Report for 1890—1891. 

Chapell Hill (North-Carölina). Elisha Mitchell Scientific Society. 

Journal 1891. 
Cherbourg. Societe nationale des sciences naturelles et mathematiques, 

M^moires. Tome XXVII, 
Chur. Naturforschende Gesellschaft Graubündens. 

Jahresbericht. Neue Folge, Jahrgang XXXV. 
Colmar. Naturhistorische Gesellschaft. 

Mitteilungen. Neue Folge. I. Band. 
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Darmstadt, Mittelrheinischer geologischer Verein, 

Notizblatt. 4. Folge, 12. Heft. 
Denver (Cola.). Colorado Scientific Society, 

Proceedings. Vol. m, part. III 1890. 

John B. Farish, on the Ore-Deposits of Newman Hill. 

Charles Skeele Palmer, the Nature of the Chemical Elements. 
Dresden, Gesellschaft für Natur- und Heilkunde, 

Jahresbericht 1890—91. 
Dresden. Naturwissenschaftliche Gesellschaft Isis. 

Sitzungsberichte und Abhandlungen. Jahrgang 1891, Juli bis 
Dezember. 
Düsseldorf. Naturwissenschaftlicher Verein. 

Mitteilungen. 2. Heft. 
Fr ankfurt a. M. Physikalischer Verein. 

Jahresbericht für 1889—90. 
Fr ankfurt a. M. Senkenhergische naturforschende Gesellschaft, 

Bericht für 1891. 
Fr eihurg i. Br. Naturforschende Gesellschaft. 

Berichte. 5. Band, 1. und 2. Heft. 
Freihurg (Schweiz). Societe fribourgeoise des sdences naturelles. 

Bulletin. Huiti^me k onzi^me ann6e. 
Genf. Institut national genevois. 

Bulletin. Tome XXXI. 
Genf Societe botanique. 

Bulletin. Nr. 46. 
Genf. Sociite de Fhysique et d^Histoire naturelle. 

M6moires. Volume suppl6mentaire. Centenaire de la fondation 
de la soci6t6, 1891. 
Gera. Gesellschaft von Freunden der Naturwissenschaften. 

32.-35. Jahresbericht, 1889—92. 
Gi essen. Oherhessische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde. 

28. Bericht. 
Graz. Naturwissenschaftlicher Verein für Steiermark. 

Mitteilungen. Jahrgang 1890. 
Greifswald. Naturwissenschaftlicher Verein fiMr Neu -Vorpommern 
und Rügen. 

Mitteilungen. 23. Jahrgang. 
Güstrow. Verein der Freunde der Naturgeschichte in Meklenburg, 

Archiv. 45. Jahr. 
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Haar lern, Musie Teyler, 

Archives. S6rie IE, vol. m, fesc. 7. 
Halifax (Nova Scotia, Canada), Nova Scotian Institute of Natural 
Science. 

Proceedings and Transactions. Vol. Vil, part.IV; second s^ries, 
vol. I, part. I. 
Halle a, d. S. Naturwisaemchaftlicher Verein für Sachsen und 
Thüringen. 

Zeitschrift 1890, Heft 6; 1891, Heft 1—5. 
Halle a. d. S. Verein für Erdkunde. 

Mitteilungen. 1891. 
Hamburg. Naturwissenschaftlicher Verein. 

Abhandlungen aus dem Gebiete der Naturwissenschaften. Band 
XI, Heft n— m. 
Hamburg. Verein für naturwissenschaftliche Unterhaltung. 

Verhandlungen. 1886—90. 
Hannover. Naturhistorische Gesellschaft. 

40. und 41. Jahresbericht. 
He idelbe rg. Naturhistorisch-medidnischer Verein. 

Verhandlungen. Neue Folge ; 4. Band, 5. Heft. 
Helsingfors. Societas pro Fauna et Flora Fennica. 

Meddelanden. Sextonde Haftet. 

Acta. Vol. sextum^et septimum. 
Hermannstadt. Siebenbürgischer Verein für Naturwissenschaften. 

Verhandlungen. 41. Jahrgang. 
Iglö. Ungarischer Karpathen -Verein. 

Jahrbuch 1890 und 1891. 
Innsbruck. Ferdinandeum für Tyrol und Vorarlberg. 

Zeitschrift. 3. Folge, 35. Heft. 
Kiel. Naturwissenschaftlicher Verein für Schlesudg-Holstein. 

Schriften desselben. Band IX, Heft I-II. 
Klagen fürt Naturhistorisches Landesmuseum von Kämthen. 

Jahrbuch. 21. Heft. 

Diagramme der magnetischen und meteorologischen Beobach- 
tungen zu Klagenfurt; Witterungsjahr 1890. 

Jahresbericht für 1891. 
Klausenburg. Medidnisch-naturunssenschaftliche Section des sieben- 
bürgischen Museumsvereins. 

Sitzungsberichte. Naturwissenschaftliche Abteilung. Xin.Band, 
3. Heft; XIV. Band, 1. und 2. Heft. 

Medicinische Abteilung. XIV. Band, 1. Heft. 
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Königsberg. Physikalüdhökononmche GeaeUschaft 

Schriften derselben. 32. Jahrgang. 
Landshut Botaniseher Verein. 

12. Bericht. 
Lausanne, Schweizerische geologische QeseUschaft 

EclogSB geologicse Helvetise. Vol. n, nr. 5 ; vol. HE, nr. 1 — 2. 
Lausanne. SociiU vaudoise des sciences naturelles. 

BtiUetin. Nr. 104-106. 
Linz. Museum Frandsco-Carolinum, 

50. Bericht. 
Luxemburg. Institut royal granärducal (sectUm de» sciences natu- 
relles et mathSmatiques). 

Pnblications. Tome XXI. 

Observations in6t6orologiques faites k Lnxembonrg de 1844—88. 
Luxemburg. Verein Luxemburger NatuArfrewnde. 

„Fauna". 1891, Nr. 3; 1892, Nr. 1. 
Madison (Wisconsiv^. Academy of Sciences, Arts and Letters. 

Transactions. Vol. VHI. 1888 -91. 
Magdeburg. Naturwissenschaftlicher Verein. 

Jahresbericht und Abhandlungen. 1890 und 1891. 
Marburg. Gesellschaft zur Beförderung der gesamten Natunoissenr 
Schäften. 

Schriften derselben. Band XU. 

Sitzungsberichte. Jahrgang 1891. 
Minneapolis (Minnesota). Academy of Natural Sciences. 

Bulletin. Vol. m, no. 2. 
Moskau. Soci^ti Imp^iale des Naturdlistes. 

Bulletin. 1891 nr. 2—4, 1^92 nr. 1. 
München. Kgl. bayerische Akademie der Wissenschaften. 

Sitzungsberichte der mathematisch - naturwissenschaftlichen 
Classe. 1891, Heft H— HI; 1892, Heft I. 
Mü nster, Westphälischer Provinzialverein für Wissenschaft und Kunst. 

19. Jahresbericht. 
Nancy. Societe des sciences. 

Bulletin. S6rie U; tome X, fasc. XXIV. 
New -York. Academy of Sciences. 

Annais. Vol. VI, nos. 1—3. 
New'York. American Museum of Natural History, 

Annual Report for 1890—91. 

6 
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Nürnberg. Naturhistorische Gesellschaft, 

Jahresbericht 1890. 
Offenbach. Verein für Naturkunde. 

29.-32. Bericht, 1887—91. 
Petersburg. Hartus Petropolitanus. 

Acta. Tomas XI, fasc. 11. 
Philadelphia. Academy of Natural Sciences. 

Proceedings. 1891 part 2 — 3. 
Philadelphia. American Phüosophical Society. 

Proceedings. Nos. 135, 136, 138. 
Pisa. Societä toscana di scienze naturdli. 

Atti. Memorie, vol. XI, fasc. 3. 
Prag. Kgl. höhmische Gesellschaft der Wissenschaften, mathematischr 
naturwissenschaftliche Classe. 
Sitzungsberichte 1891. 
Jahresbericht für 1891. 
Abhandlungen. VII. Folge, 4. Band. 
Prag. Naturhistorischer Verein Lotos. 

Lotos. Jahrbuch für Naturwissenschaft. 12. Band. 
Presburg. Verein für Natur- und Heilkunde. 

Verhandlungen. Neue Folge, 7. Heft, 
Pueblo '(Colorado). Scientific Society. 

Report on the Technical Determination of Zinc. 
Beichenberg. Verein der Naturfreunde. 

Mitteilungen. 23. Jahrgang. 
Eochester (N-Y.). Academy of Sciences. 

Proceedings. Vol. 1. 
Bom. Accademia dei Lincei. 

Bendiconti. Serie quarta; vol. VU, 2® semestre fasc. 9—12. 
Serie quinta; vol. I, 1® semestre fasc. 1 — 12, 2° semestre 
fasc. 1—3. 
Bendiconto delFadunanza solenne del 5. Giugno 1892. 
Bom. Specola Vaticana. 

Publicazioni. Fasc. I — 11. 
Salem (Mass.). American Association for the Advancement of Sdence. 

Proceedings. Indianopolis Meeting. Vol. 39. 
Salem (Mass.). Essex Institute. 

Bulletin. Vol. 21, nos. 7—12; vol. 22, nos. 1—12. 
Santiago de Chile. Sodedad Oientifka Älemana. 
Verhandlungen. Band 11, Heft 3. 
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Solothurn. Naturforschende Gesellschaft , 

Bericht über die Thätigkeit 1889—91. 
8t Louis (Miss,). Botanical Garden. 

Second Annnal Beport. 
Trencski (Ungarn). Naturwissenschaftlicher Verein des Trencsiner Comi^ 
tates. 

Jahreslieft 1890—91. 
Tri est. Sodetä Adriatica di Scienze naturali. 

Bolletino. Vol. Xm. 
Tromsö. Museum. 

Aarsheffcer XIY. 
Ulm. Verein für Mathematik und Naturwissenschaften. 

Jahresheffce. 4. Jahrgang. 
Washington. Department of Ägricidture. 

North American Fauna. No. 6. 
Washington. Smithonian Institution. 

Annual Report. 1889. 

Report of the U. S. National Museum for the year ending 
June 30, 1889. 
Washington. United States Gkological Survey. 

J. W. Powell, Tenth Annual Report. 

Bulletin. Nos. 62, 65, 67—81. 
Wernigerode. Naturwissenschaftlicher Verein des Harzes. 

Schriften desselben. 6. Band 1891. 
Wien. Entomologischer Verein. 

2. Jahresbericht 1891. 
Wien. K.k. Centralanstalt für Meteorologie und Erdmagnetismus. 

Jahrbücher. Jahrgang 1889. 
Wien. K. k. geographische Gesellschaft. 

Mitteilungen. 
Wien. K. k. geologische Reichsanstalt. 

Verhandlungen. 1891 Nr. 8-18, 1892 Nr. 1—5. 

Jahrbuch. 1891 Heft H und m, 1892 Heft I. 
Wi e n. K. k. Sofmuseum. 

Annalen. Band VI, Nr. 3—4. 
Wien. Verein zur Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse. 

Schriften desselben. 31. Band. 
Wien. Zoologisch-botanische Gesellschaft 

Verhandlungen. XLI. Band, 3. und 4. Quartal. 
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Wiesbaden. Nassauischer Verein für Naturkunde, 

Jahrbücher. Jahrgang 1890. 
Würzhurg, IfiysikaUschnnedicinisehe QtseiUschaft, 

Sitzungsberichte. Jahrgang 1891. 
Zürich. Naturforschende Gesellschaft. 

Yierteljahrsschrifk. 84. Jahrgang, 3. und 4. Heft ; 35. und 36. Jahr- 
gang; 87. Jahrgang, 1. Heft. 
Zürich. Schweizerische botanische Gesellschaft. 

Berichte derselben. Hefb 2. 
Zürich. Schweizerische geodätische Commission. 

Nivellement de pröcision de la Suisse. Livraisons 9 et 10. 

Zwickau. Verein für Naturkunde. 
Jahresbericht 1891. 

B. Von einzelnen Gelehrten und Freunden ^pr 
Gesellschaft. 

Berlin. B. FriedlWnder und Sohn. 

Naturse Novitates. 1891 Nro. 15—24, 1892 Nro. 1—14. 
Berlin. Dr. S. Schwendener, Professor, 

Karl Wilhelm v. Nägeli. Nachruf. 

BuenoS'Aires. Florentino Ämeghino, 

Eevista Argentina de Historia natural. Tom. I entr. 4»— 6*. 

Chur, Chr. G. Brügger, Professor. 

Annalas della Societad rhäto-romanscha. Sexta annada. 
Constanz. Jos, Bemh. Jack, Apotheker. 

Botanische Wanderungen am Bodensee und im Hegau. 
Mülhausen, Dr. Friedrich Goppdsröder, Professor. 

Studien über die Anwendung der Elektrolyse zur Darstellung, 
zur Veränderung und zur Zerstörung der Farbstoffe, ohne 
oder in Gegenwart von vegetabilischen oder animalischen 
Fasern. 
München, Dr. Fritz Erk, 

Der Föhn, eine meteorologische Skizze. 

Die internationale Conferenz der Repräsentanten der meteoro- 
logischen Dienste aller Länder in München (26. August bis 
2. September 1891). 
Die wissenschafblichen Arbeiten des D. und ö. Alpenvereins. 
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Netstal E.Hafner, 

Die Anziehungs- und Abstossungskräfte in der Natur; ihr 
Entstehungsgesetz und ihre Beziehungen zur Bewegung. 
Glarus 1891. 
Schaffhausen, Dr, G. Stierlin. 

Mitteilungen der schweizerischen entomologischen Gesell- 
schaft. Vol. Vm, Heft 8 und 9. 
Zürich. Dr, C, Schröter, Professor, 

Die besten Futterpflanzen. I.Teil; zweite, umgearbeitete Auflage. 
Zürich. Dr.Bud. Wolf, Professor. 

Astronomische Mitteilungen. LXXIX— LXXX. 
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SUPPLEMENTA 

AD 



I. 
DENUO ADDENDA ET C0RRI6ENDA 

SCBIP8IT 

DE.E.STIZESBERfiER. 



11 et 16. Etiam in Persia. 

16*»^ Omphalaria arabica Müll, in Flora 1891 p. 371.— 

Supra terram in Wadi Mokottab peninsulse Sinaiticse : 

Rüttimeyer. — Persia. 
21. Collema furvum extra Africam etiam in Tonkin. 
31. Loco „Ach. 1. c." inserendum est »(Meth. p. 233) 

L.U.* 

35. F. isidiosa Müll, in Flora 1882 p. 292. — In XJsam- 
bara: Hans Meyer. — Extra Africam in Java et Nova 
Hollandia. 

36. Gorticicola in üsambara: Hans Meyer. — Extra A&i- 
cam etiam in Japonia. 

51. Extra Africam etiam in Tonkin. 
52 et 57. Potius in genere Stephanophoro coUocanda. 
60. Leptogium buUatum in Madagascar : Hildebrandt. Yar. 
dactylinoideum etiam in Mexico et Nova Ghranata. 
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71 et 72. Utrumque nunc a MüUero sub genere Heppia 
nuncupatur. 

100. Etiam in Brasilia. 

101. Etiam in Columbia. 

106. Loco ,Bory Voy. 3** legendum »Bory Voy. 2^. 

111. Extra Africam etiam in Japonia. 

112. In insulis Canariis teste Leight. 

114. Teste Leight. in Teneriffa: Perraudiere. Extra Afri- 
cam in Nova Hollandia occidentali. 

117. In Algeria et in insula Teneriffa. 

119. Var. tubcefoi-mis in insula Tristan d'Acunha; var.cAon- 
droidea cum f. chlorophceoide et var. Balfourii extra 
Africam in Australia et America distributa ; var. pul- 
verulenta etiam in Australia. 

121. In insula Madagascar ; extra Africam in Asia, Australia 
et America centrali et septentrionali reperta. 

123. Etiam in Japonia. 

126. In insulis Teneriffa : Bourgeau et Ascensionis : Hooker. 

131. Teste Wainio in Africa endem. 

135. F. foUolosa etiam in Japonia et Brasilia. 

136. Typus super ligna in insula Madagascar. 

136^^- CladoniaDelessertii (Del., Nyl.) var. subdivaricata 
Wain. in lit. — Super ligna in insula Madagascar.— 
Endem. 

140. Etiam in Brasilia. 

144bi8. ciadonia flabelliformis (Flk.) var. tenella Müll, 
in Flora 1891 p. 372. — Super ligna cariosa in Monte 
Tabulari ad Promontorium Bonse Spei: Wilms. — 
Endem. 

145. C. macilenta ad flumen Kongo: Hens. 

146^*»- Ciadonia pileata Mnt. Chil. p. 161. — In monte 
Pouce insulse Sancti Mauritii: Ayres. — Chile. 
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149^^»^ Cladina alpestris (L. Spec. p. 1153) Nyl. Bet. p.l9. 

— In insula Sancti Mauritii: Boyer. — Europ., Asia, 

Austral., Amer. 
153. Etiam in insula Madagascar. 
163. Nunc ab ipso autore ad 168 (Ramalinam graciUfn) 

refertur. 
165. Var. min(yr etiam in Australiä et Brasilia ; vat. nodu- 

losa etiam in Japonia. 
175. Vulgaris prope Taveta in territorio Sansibar: Hans 

Meyer. 

184. Etiam in Costarica. 

185. Etiam in Tonkin. 

186. Etiam in Australiä. 
188. Typus etiam in Japonia. 

193. Circa lacus de Natro cognominatos in occidentali in- 

ferioris Aegypti parte: Sickenberger. 
195. Etiam in Arabia petraea. 
197. Loco »(Dicks. PI. crypt. 3 p. 18)* legendum ,(R6tz. 

Obs. bot. IV p. 30)\ 

222. Var. sorediifera eii^m iii Bra^iä. — Vär. farinÖBa 
Müll, in Flora 1891 p. 373. — In Africa austiali: 
MacOwan. — Endem. 

223. Etiam in Australiä. 

224. Etiam in Brasilia et Costarica. 

226. U, dasypogoides et 227 var. flexuosa etiam in Cöstarica. 

229. ; Brasilia" delehda est. 

230. F. scabrosa etiam in Japonia; F. aspera teste Müll, 
in Hedw. 1891 p. 223 ad ü, floridam vaf. cömosam 
(Ach. in N. Act. Stockh. V, 16 p. 209) Wain. Bras. I 
p. 3 referenda; extra Africam in India orientali feperta. 

228. Var. horridiüa Müll, in Flora 1891 p. 372. — Port 
Natal: Plant. — Endem. 
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242. Etiam in Birma. 

245. Etiam in Asia arctica. 

254^*-- Parmelia ecaperata Müll, in Flora 1891 p. 378. 

— Supra truncos Palmarum secus flumen Shire inter 
lacum Nyassa et flumen Zambesi: Kirk. — Endem. 

259. Var. hypoclysta et f. isidiosa extra Africam etiam in 
Nova Hollandia. — Var. polyphylla Mey.-Pw. in 
N. Act. Leop. XIX Suppl. I p. 220 f. börediösa Müll, 
in Flora 1891 p. 378. — In insula Azorica San Mi- 
guel: Godmann. — Endem. 

271. Etiam in Japonia. 

282. F. sorediifera etiam in Columbia et Costarica. 

284. Etiam in Australia. 

292. F» isidiosa etiam in Brasilia et in India orientali; Lsore- 
diata etiam in Manipur et in Antillis. 

292^^ Parmelia Macleyana Müll, in Flora 1891 p. 376. 

— In Africa meridionali capricörnica (Hb. Kew). — 
Endem. 

294. Non est P. urceolata Eschw., sed potius P. Hilden- 
brandtü Krmplh. (cfr. Müll, in Flora 1891 p. 376). 
F. nuda etiam prope Lydenburg: Wilms et extra Afri- 
cam in republica Ecuador ; f. sorediifera in insulis Jo- 
hanna et Socotra: Schweinfurth, Nossi-be: Rensch, in 
Abyssinia et Terra Somali : Hildebrandt et in regione 
Zambesi: Eirk. 

299. Etiam in Japonia. 

300. In A£rica orientali, occidentali et centrali, item pluri- 
mis in insulis africis inventa; extra Africam in Asia 
orientali, Australia et America calidiore. 

302. Etiam in Costarica. 

3ö3bi8. Parmelia snbquercina Müll, in Flora 1891 p. 377. 

— Saxifraga in Africa. australi: MacOwan. — Endem. 
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307. In insula Sancti Mauritii: Robillard. Extra Africam 

in Alanipur. 
307bis. Parmelia cervicomis Tuck. in Wilkes Exp. p. 140 

f. isidiosa Müll, in Flora 1891 p. 376. — Sterilis in 

insula Sancti Mauritii (Hb. Kew). — Planta typica in 

Amer. trop. et inss. Sandwich. 
318. In monte Kilimandscharo: Hans Meyer. 
32P*^ Parmelia leptophylla MülL in Flora 1891 p. 377. 

— Corticicola in Baziya : Baur (Hb. Kew). — Endem. 
325. Etiam in Costarica. 
348. Var. sorediifera etiam in Australia. 
35 P*»- Stictina foveolata (Del. Stict. p. 101) Nyl. Syn. I 

p. 337. — Sterilis supra truncos muscosos in Schoa: 

Antinori. — Austral., Amer. 
367. Var. isidiosa etiam in Japonia. 

369. Var. hypomela etiam in India orientali. 

370. Var. scrobiculata Müll, in Flora 1891 p. 374. — In 
insula Madagascar: Baron. — Endem. 

373 et 388. Etiam in Brasilia. 
387. Typus etiam prope Manipur. 
389. Etiam in Columbia. 

404. Etiam in Japonia. 

405. Extra Africam in Qallia occidentali. P. polydactylcB 
sabsumenda videtur. 

408. Var. intermedia etiam in Costarica; var. crocea etiam 

in Australia, Costarica et Brasilia. 
41P*^ Physcia perrngosa Müll, in Flora 1891 p. 376 sub 

Theloschiste. — Prope Lupata in regione Zambesi: 

Kirk. — Endem. 
415. Typus etiam in Nova Hollandia; de var. aureola primo 

apud Ach. L. U. p. 487 fit mentio. 
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425. Yar. angustifolia etiam in Australia; var. subcomosa 
in Usambara et in Monte Kilimandscharo: Hans Meyer. 

426. Etiam in Japonia. 

430. Var. sorediifera etiam in Costarica et Brasilia. 
436. Etiam in insula Labuan. 

448. Etiam in Persia. 

449. Est Physcia speciosa (Wulf.) var. dactyliza Nyl. 

450. Typus etiam in Nova HoUandia; var. virella ibidem 
et in Costarica. 

454. Etiam in Pyrenseis et in Nova Granata. 

462. Super corticem arborum in insula Madagascar. 

464. F. sorediata extra Africam in Asia orientali, Austra- 
lia, Costarica et Paraguay; f. isidiophora etiam in 
Australia. 

469. Var. endoleuca etiam in Costarica. 

472. Etiam in Manipur et in insula australiensi Victory. 

493. Etiam in Australia. 

494. Inlinea infima loco «emortuorum*^ legendum est ^emor- 
tuarum*. 

499 et 501. Etiam in Japonia. 

514, 527 (L. crassa), 529 ({, deserti) et 534 (typus necnon 
var. versicolor) etiam in Persia. 

547. Etiam in Costarica. 

551. Ibidem supra ramulos Salsolce; sporse longit. 0,oi4-i9, 
crassit. 0,oo6 mm. (longitudine superante crassitiem 
partibus duabus et dimidia vel tribus et dimidia): 
Hermann. Potius juxta L.pyraceam collocanda. 

560. Late distributa in Europa; etiam in Persia. 

570. Etiam in Europa. 

574. Typus extra Africam etiam in Nova Hollandia. 

577. Post .Ach.* legendum „(Prodr. p. 43)\ Extra Afri- 
cam etiam in Persia. 
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596. Etiam in Gostarica. 

601. Var. lactea etiam in Persia. 

604. Etiam in Costarica. 

613. Etiam prope Botzen in Tirolia. 

640. Etiam in Persia. 

647. Typus etiam in insnla Labuan. 

648. Etiam in Costarica. 
650. Etiam in India orientali. 

659. Typus etiam in Nova HoUandia ; var. cegyptiaca etiam 
in Persia. 

660. Etiam in Australia. 

676. Typus super saxa silicea prope Cairo: Sifckenbergör. 
682. Var. campestris etiam in Nova Hollandia. Var. glahra 

in India orientali. 
685. Etiam in Australia. 
691. Etiam in Costarica. 
694. Etiam in India orientali et Costariea. 
ß94bifc (A.dd. et Corrig. I). In insulis Canariis (Bourgeau 

exs. 634). 

698. Etiam in insula Labuan. 

699. Etiam in Australia. 

702. Liehen africus endemicus. 

707. Etiam in Japonia et Australia. 

708. Etiam in India orientali. 
716. Etiam in Europa. 

719, 724 et 726. Etiam in Persia. 

736. Etiam in insula Labuan. 

741. Etiam in Australia. 

751. Typus etiam in Hibernia. 

753. Extra Africam etiam in P^rsiä. 

758. Typus etiam prope Manipur. 

762. Etiam in India orientali et Australia. 
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764. Etiam in Lnsitania. 

774. Etiam in India orientali et Nova Hollandia. 

777. Liehen africus endemicus. 

781. Var. Hoffmanni etiam in Persia et in Japonia, 

794. Typus etiam in Costarica. 

802. Etiam in Nova Hollandia. 

808 (typus), 809, 811 et 819 (typus) etiam in Persia; 8U 

insuper in Nova Hollandia. 
829. Typus etiam in India orientali, Australia et Gostarica. 
882. Var. arenaria etiam in Nova Hollandia. 
834. Etiam in Persia. 
838. Etiam in Japonia. 
851. In insula Madagascar. 
853^^ (Add. et Corrig. I). Etiam in Japonia et Australia; 

pariter 859 varr. octospora et tryp^thdiiformi9. 
ß6ß. Etiam in India orientali. 

ß7P. P. pustt^lßta etiam in India orientali et Japonia. 
875. Etiam in Costarica. 
906^^' Asqidium postpositum Nyl. in Nov. -Gran. Add. 

p. 552. — Corticicola ad flumen Kongo: Hens. — 

Nov.-Granat. — Prima et una sola Ascidii species quaö 

in Africa lecta est. 

908. Etiam in insulis Antillis. 

909. Etiam in Australia. 

910. Etiam in Brasilia. 

911. Etiam in Antillis et in Brasilia. 
923. Typus etiam in Manipur. 

933. Etiam in Australia. 

940. Etiam in India orientali et Tonkin. 

946. Nomen prius et proprium hujus speciei est L. im- 

pressa Krmplh. in Flora |876 p. 318. — Brasil. 
981. Etiam in India orientali. 
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983. Etiam in Gostarica. 

1008. Cayendum ne hunc lichenem cum L. subspadicea Nyl. 
Lab. p. 39 nee cum L. subspadicea Ermplh. in lit. ad 
Qlaziou (Flora 1876 p. 316) confundes. 

1021 (typus), 1026 et 1030 etiam in Australia. 

1040. Etiam in Persia. 

1062. Typus etiam in India orientali et Japonia; var. exigua 
in Costarica. 

1078. Typus etiam in Australia. 

1080. Typus in India orientali et Australia. 

1081. Typus etiam in Japonia. 

1093. Etiam in Australia et Costarica. 

1115. Etiam in Persia. 

1127 (typus), 1129 etiam in Australia. 

1138. Typus in India orientali et Australia. 

1148. Supra saxa arenacea prope lacus de Natro eognomi- 
natos in Aegypto inferiore : Sickenberger. Extra Afri- 
cam in Nova HoUandia. 

1155. Varr. epipoUa et intermedia etiam in Persia; var. areo- 
lata supra saxa arenacea prope lacus de Natro cogno- 
minatos in occidentali inferioris Aegypti parte: Sicken- 
berger. 

1157. Etiam in Japonia. 

1160. F. rugulosa etiam in Australia. 

1214. Etiam in Costarica. 

1219. Etiam in Tonkin, Labuan et Costarica. 

1225. Typus etiam in Nova HoUandia. 

1226. Etiam in Singapore, Tonkin et Japonia. 

1227. Est Graphis analoga '*' subradiata Nyl. Nov.-Gran. 
p. 75 ut ait ipse Nylander in Lab. p. 12. 

1229 et 1245 (typus) etiam in Costarica. 
1247. Var. plurifera etiam in Australia. 
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1255. Eundem lichenem ac 1227 Nyl. in Lab. p. 12 esse 
demonstrat. 

1256. Etiam in India orientali, insula Labuan et in Australia. 
1263 (typus) et 1290 (typas) etiam in Australia; var. abbre- 

viata extra Africam etiam in Costarica. 
1291. Etiam in insula Labuan. 
1352. Etiam in Australia et Costarica. 
1357. Etiam in insula Labuan. 
1373. Etiam in India orientali. 
1375. Etiam in Tonkin. 
1416. Etiam in insula Victory. 

1418. Etiam in Australia. 

1419. Etiam in Tonkin, insula Labuan et Costarica. 
1421 (var. favulosa\ 1423 et 1425 etiam in Australia. 
1427 (var. complicatum), 1432, 1433 (typus), 1448 et 1456 

(typus) etiam in Persia; 1433 (typus) insuper in Nova 

HoUandia. 
1428. Etiam in Japonia. 
1461. Typus etiam in Nova HoUandia. 
1468. Typus etiam in Persia. 
1489. Etiam in insula Labuan. 
1495. Etiam in Australia. 
1513. Etiam in insula Victory. 
1517. Etiam in India orientali, Tonkin et Costarica. 
1522. Etiam in Australia. 
1530 et 1531 (var. nUideUa) etiam in Tonkin. 
1540. Etiam in Australia. 

1556. Etiam in Tonkin. 

1557. Etiam in Costarica. 

1559. Typus etiam in Tonkin et Costarica. 
1561. Etiam in Costarica et Brasilia. 
1565 et 1567. Etiam in Tonkin. 
1570 et 1572. Etiam in Australia. 



Digitized by 



Googk 



96 



Hoc loco annotandum est collectionem liclieuuin quam 
G. Flagey sub titulo ^Lichenes Algerienses exsiccati cent. 
I — ^n^ edidit me adhuc oculis non perlustrasse ac mihi 
prorsus ignotam esse; sed in supplementis posteriore tem- 
pore prodituris me de eis accurätius referre pos$e mihi videor« 

Conscriptum eztremo mense Decembri 1892. 
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V. 

Die Einfülirang der Kulturpflanzen 

in den 
Kantonen St. Gallen und A.ppenzelL 



Mitteilungen zur Landeskunde 

von 

Th. Schlatter. 



Die Untersuchung der Ursachen, welchen der heutige 
Bestand der Pflanzendecke unserer Heimat seine Zusammen- 
setzung und seine Gliederung verdankt, führt für die histo- 
rische Zeit zum Studium urkundlicher Zeugnisse. Ich be- 
trete dieses Gebiet mit dem ßewusstsein, dass das, was ich 
heute bieten kann, nur skizzenhaftes Stückwerk ist. Einerseits 
liegen viele wertvolle Aufschlüsse noch in unzugänglichen 
Urkunden begraben, anderseits bieten die von den Historikern 
allgemein zugänglich gemachten Urkundensammlungen in 
ihrem Text über wirtschaftliche Fragen oft bloss beiläufig 
eine brauchbare Notiz und schweigen über das Wichtigste. 
• — Das Bild der wirtschaftlichen Entwicklung einer ganzen 
Thalschaft lässt sich nur aus den für die verschiedenen Ge- 
meinden gesammelten Einzel angaben aufbauen. 

Die von dem st. gallischen Historischen Vereine heraus- 
gegebenen Gemeindearchive versprechen in ihrer Fortsetzung 
auch für das Studium der wirtschaftlichen Fragen ein reiches 
Material. Mit Hülfe derselben wird nach Jahren das heute 

7 
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mögliche Bild weit yoUkommener gezeichnet werden können. 
Ich wünsche, dass die folgenden Skizzen die Naturfreunde 
auf dem Land auf die in ihren Gemeinden zu erhebenden An- 
gaben und handschriftlichen Zeugnisse aufmerksam machen. 

Dass die heutigen politischen Grenzen nicht immer re- 
spektiert werden konnten, liegt in der Natur der Sache, aus 
weicher gleicherweise die ungleiche Berücksichtigung der 
einzelnen Kantonsteile sich erklärt. 

Abgekürzt werden folgende Werke zitirt: AStG = Ur- 
kundenbuch der Abtei St. Gallen, von Dr. Hermann Wart- 
mann. — HK = Der Hof Kriessern, von Hard egger und 
Wartmann. — WH = Der Hof Widnau-Haslach, von Dr. 
H. Wartmann. — E = ürkundensammlung der Gemeinde 
Ragaz, von Fl. Egger. — P = Das alte Rhätien, von Dr. 
P. C Planta. — Z = Urkunden zur Geschichte des Appen- 
zellischen Volkes, von J. C. Zellweger. — R Pf = Die Re- 
gesten der Benediktinerabtei Pfävers und der Landschaft 
Sargans, von K. Wegelin. — Berg = J. Bergmann, Beiträge 
zu einer kritischen Geschichte Vorarlbergs. 



I. 

Die Bewaldung des Kantons St. Gallen in alter Zeit 
und die Urbarisierung desselben. 

Dem Wanderer, der aus den lichtgrünen Buchen Wal- 
dungen, welchen die üfergeläude des Untersees die weichen 
abgerundeten Linien der Landschaft mitverdanken, auf dem 
Bodensee-Dampfboot heimwärts kehrt, treten die Abhänge 
des heimischen Ufers in ernstes Dunkelgrün gehüllt ent- 
gegen. Bei stürmischer Witterung, und wenn Nebel die Berg- 
höhen umzieht, macht der Rorschacherberg mit seinem Mantel 
von Tannenwald, vom Bodensee aus betrachtet, einen düstern 
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Eindruck. Und doch ist in seiner Waldbekleidung noch viel 
Laubholz eingestreut, dessen junges, frisches Hellgrün im 
Frühling keck und freudig aus dem noch in Winterstarre 
verharrenden, nachgedunkelten, eintönigen Schwarzgrün des 
Nadelwaldes sich hervorwagt. 

Noch weit dunkler und düsterer erscheint uns im Früh- 
jahre der fast reine Nadelholzbestand der Berge und Vor- 
alpen. Die zackigen, scharfen Umrisse des Landschafksbildes 
sind typisch für die Region des Nadelwaldes. Erst im Ober- 
land, in den Thälern an der Bündnergrenze erhält der Nadel- 
wald wieder allgemein durch die lichtgrünen, sonnendurch- 
schienenen Wipfel der Lärche eine freundliche Abtönung. 
Noch weit ernster erschien dem Wanderer vor 1200 
Jahren das st. gallische Seeufer. Vom Bodensee bis zur 
Sitter erstreckte sich der Forst von Arbon, bedeckte die 
Berge und Voralpen bis an die Felsenkämme, welche das 
Appenzellerland vom Rheinthale trennen, von der Saxer- 
krinne bis zum Monstein, umfasste also vom jetzigen Kanton 
St. Gallen den Bezirk St. Gallen, den östlichen Teil des Bezirkes 
Gossau, sowie die Bezirke Tablat, Rorschach und Unter- Rhein- 
thal bis zum Monstein, ferner den grössten Teil von Appen- 
zell Ausserrhoden und ganz Iimerrhoden. Wenn auch diese 
Umgrenzung erst in später Zeit (1155, v. Arx p. 15), wohl 
bei Gelegenheit von Streitigkeiten und nicht ohne Absicht, 
aufgestellt wurde und zur Zeit dieser Grenzbeschreibung in 
den umschlossenen Gebieten schon zahlreiche Ortschafken 
existierten, so ist doch aus der Zeit der Gründung von 
St. Galli Zelle mit Ausnahme der Wohnstätten längs des 
Bodensees in dem bezeichneten Gebiete keine Ortschaft be- 
kannt. 

War nun der Forst von Arbon meist dunkler Tannen- 
wald, so bildete nachweislich die Eiche einen wesentlichen 
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und wertvollen Bestandteil der Waldungen des Rheinthales. 
Die ältesten Nachrichten über unsere rheinthaiischen Wälder 
haben uns die Römer überliefert. Strabo, der kurz nach der 
Eroberung Rhätiens durch die Römer schrieb, meldet uns 
nur, dass der Rhein sich in ausgedehnte Sümpfe und in 
einen grossen See ergiesse. Ammianus Marcellinus aber sagt 
im 4. Jahrhundert n. Chr., dass der Bodensee durch den 
Schauer finsterer Wälder unzugänglich sei, ausser wo jene 
alte und besonnene Thatkraft der Römer (vetus et sobria 
virtus romana) einen breiten Heerweg gebahnt habe. (Ich 
citiere nach Bergmann p. 58.) 

Noch im 9. Jahrhundert (A St G II, 680) erschienen im 
mittleren Teile des Rheinthaies, nach Süden vom Blatten- 
berg, gegen Norden vom Heldsberg begrenzt, auf weiter 
sumpfiger Rheinebene die königlichen Bannforste Kobel, Die- 
poldsau, Ibirinesau und Balgach. Erst mehrere Jahrhunderte 
später tauchte der königliche Hof Kriessern auf. Eben zur 
Beaufsichtigung und Verwaltung der ausgedehnten Forste 
zu beiden Seiten des Rheines ist er wohl gegründet worden 
und hat ohne Zweifel schon lange im Verborgenen sein 
Kulturland erweitert, d. h. den Wald gelichtet, ehe er in einem 
uns erhaltenen urkundlichen Zeugnis genannt wurde. Der 
Anlass hiezu erschien am 18. August 1229, als der Hof von 
Kriessern aus Königshänden an das Kloster von St. Gallen 
überging (nach HK p. I). 

Unterhalb des Hofes Kriessern lag in dem Königsland 
des unbebauten Wald- und Sumpfgebietes der Hof Lustenau. 
Wo sich jetzt stundenweit offenes Riet und Feld ausbreitet, 
müssen im 9. Jahrhundert noch grosse Eichenwälder gestan- 
den haben; sonst hätte sich das mitten im Tannenwald ge- 
legene Kloster St. Gallen in dem Jahre 890 gewiss nicht so 
eifrig bemüht, gegen den neuen Besitzer des Hofes Lustenau 
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sein Anrecht zu beweisen, aus den Wäldern des Rheingaues 
nach Bedürfnis Holz zu holen für Wasserleitungen, für Holz- 
ziegel zur Bedachung der Klostergebäude und für den SchiflF- 
bau auf dem Bodensee, ferner sein Anrecht, die klösterliche 
Schweineherde in diese Wälder zur Mast zu treiben (nach 
WHH. — AStG n, 680). 

Mit der klösterlichen Schweineherde tritt ein wert- 
volles ürkundenmaterial auf den Platz. Überall da, wo in 
der alten Welt Eichenwälder in grösserer Ausdehnung auf- 
treten, sind dieselben im Herbst von den grunzenden Scharen 
der Borstentiere besucht, welche sich an dem reichen Frucht- 
fall der Eiche, an den Eicheln mästen. Vom frühen Mittel- 
alter bis ins 18. Jahrhundert hinein galt die Eiche auch in 
unserm Gebiet als Fruchtbaum ! — In der neuen Welt, jen- 
seits des Oceans, die mit ganz andern wirtschaftlichen Fak- 
toren rechnet, sind dagegen Mais und Schweinemast enge 
verbunden. Reiche Maisernte heisst gleichzeitig grosse Pro- 
duktion fetter Schweine! Dem alten Ansiedler in unsern 
Schweizergauen, der vor 1000 Jahren das Rheinthal urbar 
machte, vergoldete noch kein Türkenzapfen (Maiskolben) das 
Feld und den Hausgiebel, so sehr er sonst dem Pionier in 
Amerika in mancher Richtung gleich stehen mag. 

Für ihn war ein reicher Eichelwuchs und Eichelfall, 
in einzelnen beschränkten Gebieten auch eine reiche Buch- 
nüsschenernte, die Bedingung, dass das geräucherte Fleisch 
bei seinen winterlichen Mahlzeiten nicht fehlte und dass 
der Lehenzins und Zehnten in Ferkeln richtig abgeführt 
werden konnte. 

Schon frühe (AStG Nr. 336, anno 830) machen die 
Zinsherren zwischen dem durch die Waldmast fettgewordenen 
Winterschwein und dem mageren Sommerschwein gebühren- 
den Unterschied und lassen sich in den Jahren, in welchen 
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die Mast gut ausfallt, den Zins in Schweinen entrichten. 
Ist der Jahrgang kein Eicheljahr, also kein gutes Mastjahr, 
so ist der Wert des Zinses anstatt in Schweinen in Geld, 
in einem Widder etc. zu leisten (AStG 58 anno 770, 50(> 
anno 865). 

Die Wertschätzung der Eichelmast ist eine uralte. Sie 
hestand schon im römischen Altertum. Das Grundsteuer- 
system der römischen Provinzen taxierte Ackerfeld, Wiese 
und Waldung und stellte für letztere 2 Klassen auf, Eicheln 
tragende Wälder (silvce glandiferce) und gewöhnliche Wäl- 
der für Viehtratt (silvce vulgaris pascuce). (P 170.) 

Es muss allerdings hiebei bemerkt werden, dass unter 
der Silva glandifera ausnahmsweise auch einmal ein Easta- 
nienwald verstanden sein kaim, da der Ausdruck Glans ver- 
einzelt auch für Kastanie gebraucht wird. Es kann sich 
solches aber nur auf Güter, welche am südlichen, insubri- 
schen, Abhang der Alpen liegen, beziehen, wie vielleicht in 
der Urkunde AStG II, p. 393, in welcher vom Bezüge des 
Clandaticum durch das Kloster St. Gallen die Rede ist. 

Für unser Gebiet bezeichnet das Clandaticum immer die 
Gebühr für die Eichelmast und Suva glandifera immer und 
sicher den Eichwald oder den mit Eichen durchsetzten Misch- 
wald. 

Auch bei der Benützung des Eichwaldes tritt uns der 
Unterschied zwischen dem früher romanischen Kantonsteil 
und dem erst durch die Alemannen eigentlich urbarisierten" 
Kantonsteil entgegen. Im romanischen erhielt sich das 
römische Recht, dass der Urwald Eigentum des Kaisers^ 
resp. des Herrschers sei. Diese nach römischer Rechtsauf- 
fassung dem Kaiser zugefallenen unbebauten Waldgebiete 
bilden in spätem Jahrhunderten den Gegenstand von Sehen» 
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kungen an Grafen, Bischöfe und Stiftungen, und es vermitteln 
uns diese Übertragungen die Kenntnis über das Vorhanden- 
sein dieser Waldgebiete zu bestimmter Zeit. Unter Silva, 
scUtus der Urkunden ist nicht immer Wald im strengen Sinne, 
d. h. geschlossener Bestand, zu verstehen. Der Wald wurde 
Äuch überall als Viehweide benutzt. Nicht nur im Berg- 
wald, der damals wie heute in lichtem Bestände steht, son- 
dern auch im Walde der Ebene fanden sich offene Stellen. 
Die Trattrechte in unsern Wäldern sind uralten Ursprunges, 
und den vielen Streitigkeiten um Waldbestände im Mittel- 
alter lag nicht der Kampf um den Besitz des Holzes, son- 
dern die Wertschätzung des Waldes als Viehtratt zu Grunde. 
Wurde doch der Wald oft einfach angezündet und abge- 
brannt, um Weideboden zu gewinnen. Nur der durch den 
königlichen Bann geschützte Forst blieb der ausschliess- 
lichen Benützung des Königs vorbehalten. — Der römischen 
Doppeltaxation des Waldes liegt auch die Unterscheidung 
zwischen „Silva hona^ , Wald guten Ertrages, und einfach 
„Silva**, gemeiner Wald, im Einkünfterodel des Bistums Chur 
aus dem 11. Jahrhundert zu Grunde. 

Der Bischof von Chur bezieht den Zins von einem sehr 
ertragreichen Wald (Silva optima) bei Frastenz, von einem 
Wald mit gutem Ertrag (Silva bona) von Schaan im jetzigen 
Fürstentum Lichtenstein. In Röthis besitzt der Bischof einen 
Wald, dessen Fruchtfall zur Mast von 50 Schweinen genügt, 
in Klein-Mels bei Balzers, Lichtenstein, sogar einen solchen 
für 100 Schweine, in Balzers nochmals einen sogenannten 
guten Wald. Diese sogenannten guten Wälder waren frucht- 
tragende Forste, also Eichenwälder. (Ich bemerke hiebei, 
dass ich dieses „Meilis" der Urkunde, welches als Hof (ctirtis) 
bezeichnet wird, des Zusammenhanges wegen nur auf Klein- 
Mels deuten kann; das st. gallische Mels war dazumal schon 
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ein Dorf (villa) und wird mit Kirchen und Dörfern später 
erwähnt.) Ich zitiere nach dem Text in Planta. 

Im Gebiete des Kantons St. Gallen wird nur Räfis bei 
Buchs als mit zwei Wäldern versehen im Zinsrodel aufge- 
führt. Die Existenz der Eichenwälder auf dem rechten, lich- 
tensteinischen und vorarlbergischen Rheinufer lässt aber auch 
auf das Vorhandensein solcher auf dem linken, st. gallischen 
Rheinufer und im Seezthale an etwas erhöhten, nicht fort- 
während überschwemmten Stellen des Thaies schliessen, wie 
wir solche in sehr reduzierter Form heute noch auf dem 
, Tiergarten* unter Mels antreffen. 

Schon 1460 musste in der Forstordnung der Grafen von 
Sargans das Fällen fruchttragender Bäume, Eichen, in den 
Frohnwäldern verboten werden. — Aus der Gemeinde Gams, 
welche noch im früher romanischen Gebiete gelegen ist, blieb 
uns in dem Namen des Weidebodens „Rufers" die roma- 
nische Bezeichnung für Eiche erhalten. (W. Götzinger, die 
romanischen Ortsnamen des Kantons St. Gallen.) 

Der Gab- und Lehenbrief an die Walser im Laternser- 
thal vom 29. Mai 1313 (Berg. p. 182) hat über die Eichel- 
mast nachfolgende Bestimmung: „Si sont ouch gemain Weide 
und aichelen messen mit andern Landlüten unz an die Ärke 
in der Frucze." Hier begegnen wir im Vorarlberg der 
deutschen, resp. alemannischen Auffassung des Rechtes an 
Wald und Weide, welche den um. eine Niederlassung lie- 
genden Weid- und Waldgrund als AUmend betrachtete, dessen 
Nutzniessung allen Allmendgenossen, später allen üofgenossen 
zustand. Von dem Eigentumsrecht des Königs an alles un- 
bebaute Land wusste der Alemanne ursprünglich nichts. — 
Wir erfahren deshalb auch aus dem alemannischen Teile 
unseres Kantons ausser der schon erwähnten Schenkung des 
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Arboner Forstes nichts von der Schenkung königlicher Wäl- 
der und Forste. 

Im Mittelalter bildet die Mastweide der Schweine im 
Eich wald einen Teil der Allmendberechtigung. — Dieses Recht, 
im Gegensatz zum gewohnlichen Trattrechte Egerichrecht, 
Egerten geheissen, stand dem Hofbewohner für die im Hof 
erzogenen Schweine in den sogenannten gemeinen Wäldern 
offen» — Das Egerichrecht warf dem Grundherrn eine, wenn 
auch bescheidene Rente ab, und es vergass Graf Friedrich von 
Toggen bürg, als er 1425 seine Besitzungen im Rheinthal 
verpfändete, nicht, neben allen andern Rechten auch das 
Egertenrecht aufzuführen (Z p. 249). 

In Sennwald heisst heute noch ein Stück Wiesboden „in 
der Egerten*, ein anderes „in der Buchen*. Ebenso in Widnau. 

In der Oflnung der Höfe Marbach und Berneck von 
1487 beträgt die Busse für einen auf fremdem Eigentum ab- 
gehauenen Eich bäum so viel wie die Busse für den gleichen 
an einem tragenden Obstbaum begangenen Frevel, und ist 
auf das achtfache der Strafe für das Abhauen eines gewöhn- 
lichen Waldbaumes angesetzt. — Noch 1592 wird in einem 
Streit über Gemeindegüter zwischen den appenzellischen 
Landleuten ob der Lezi und den Bewohnern von Marbach- 
Rebstein festgestellt, dass beide Parteien die auf dem Ge- 
meinwerk wachsenden Kirschen, Birnen, Äpfel und Eicheln 
miteinander gemein haben sollen, wie von altersher (Z 1006). 
Dieser Gleichstellung der Eiche und der Obstbäume begegnen 
wir noch mehrfach in sogenannten Offnungen. 

Aus den übrigen Bestimmungen des Vergleiches geht 
hervor, dass ein Teil dieser Gemeindegüter an der jetzigen 
Grenze des Kantons Appenzell lag; ob aber auch solche 
in der Ebene, draussen im Riet gelegen waren, lässt sich 
aus dieser einzigen Urkunde nicht ermitteln. 



Digitized by 



Googk 



106 



1426 wird in einem Spruchbriefe für die Waldungen 
des Hofes Eriessem festgestellt : ^Die Hofleute und die Hof- 
recht haben, mögen ihre Schweine in den Forst treiben, wenn 
es ,äkker* darin hat (H K p. 27). Der Hof Kriessern be- 
sass nun Waldungen am Bergabhang und in der Rheinebene, 
doch sind sehr wahrscheinlich die Wälder der Rheinfläche 
gemeint. Oanz sicher handelt es sich 1561 um die Wälder 
der Ebene, als seitens der Lustenauer zugegeben wurde, dass 
die auf der Schweizerseite des Rheines wohnenden Haslacher- 
Widnauer das Recht haben, mit ihren Schweinen über den 
Rhein in die Ekker zu fahren (W H p. LXXXVHI). 

Die Gemeindearchive vonOberriet-Kriessern und Widnau- 
Haslach geben nach den im Druck vorliegenden Publikationen 
von Hm. Dr. H. Wartmann, denen ich die auf genannte Ge- 
meinden bezüglichen Daten entnehme, leider keinen weitem 
Aufschluss über die Eichelmast im Bezirk Oberrheinthal in 
spätem Jahrhunderten. 

Dagegen finden wir unterhalb des Blattenberges noch 
verschiedene Ortsbezeichnungen, welche uns an die ehe- 
maligen Eichenwälder erinnern. Es tragen Rietflächen und 
Felder den Namen „das Eichholz" oder „im Eichholz" bei 
Höchst, Balgach, Kriessern, Rüthi. Diesen Namen trägt sogar 
ein Rebberg bei Kobel in Berneck. Das anno 1486 bei Balgach 
stehende Eichholz, welches 1 524 noch stand und damals ver- 
kauft wurde, wird wohl oben genannter Rietfläche den Namen 
gegeben haben. (H K p. 54, 97, 102.) In Oberriet heisst ein 
Stück Torfland «auf der Eiche **. Es sei auch an die Orts- 
namen Eichberg und Eichenwies erinnert. 

Ahnliche Streitigkeiten über die Benutzung der gemein- 
samen Gemeindegüter, wie zwischen den nach Marbach-Reb- 
stein pfarrgenössigen Appenzellem und den Hofleuten zu 
Marbach, entstanden 1509 und 1520 zwischen den St. Mar- 
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gretbem, Höchstem und Fussachern und den Bewohnern 
der jetzigen Gemeinde Walzenhausen. Auch für St. Margre- 
then wird festgestellt, dass die ab dem Berg mit den Thal- 
leuten auf dem Gemeinwerk gemeinsam Eicheln und Obst 
lesen sollen. — Auch hier ist die Busse für einen unberech- 
tigterweise abgehauenen oder sonst verderbten Eichbaum auf 
gleiche Höhe mit der Busse für einen gefällten Obstbaum 
gesetzt. (Z 700.) 

Das Gemeinwerk St. Margrethen- Höchst lag zum Teil 
in der Rheinfläche, zum Teil an der Berglehne; die an der 
appenzellischen Grenze nach dem Übergange des Rheiuthales 
in eidgenössischen Besitz zahlreich entstandenen Streitig- 
keiten hatten immer den Grund, dass einerseits die Appen- 
zeller die ob der Lezi, der Landesgrenze, gelegenen Wälder 
allein ansprachen, anderseits aber die Thalbewohner die Berg- 
leute nicht mehr zur Weidenutzung, zum Eicheln- und Obst- 
lesen unterhalb der Lezi und in den Rheinrietem zulassen 
wollten. Die gemeinsamen Weiden und Wälder lagen zum 
Teil sogar jenseits des Rheines im jetzigen Vorarlberg. 

Der Anspruch der Appenzeller bezog sich somit auf 
unter der Lezi liegende Eichen. 

Langwierige Streitigkeiten, welche über die Nutzung 
der Eichen und die Eichelmast zwischen den Anteilhabem 
der Gemeindegüter von Thal, den Rheineckem und Thalem 
einerseits und den Kurzenbergem anderseits, entstanden, geben 
uns in den von Zellweger aufgeführten 5 Spruchbriefen von 
1520—1593 ein anschauliches Bild über den Wert, welchen 
man in jener Zeit den Eicheln als Mastfutter beilegte. 

1520 wird entschieden, dass die Rheinecker und Thaler 
ihre Schweine zur Zeit der reifen Eicheln 4 Wochen in den 
Ställen halten müssen, und dass die Eirchgutsgenossen wäh- 
rend dieser 4 Wochen täglich aus jedem Hause zwei Men- 
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sehen zum Eichelnlesen schicken dürfen. Nachher werden 
die übrig gebliebenen Eicheln den freigelassenen Schweinen 
der Rheinecker und Thaler von Rechtenswegen überlassen. -— 
1581 wollten die Rheineck- Thaler den Appenzellem das 
Eichelnlesen verbieten. Es wird entschieden, dass wenn die 
Eicheln reif sind, so soll von denen ob und unter der Lezi 
je die gleiche Anzahl schütteln gehen, lesen und sammeln. 
Es sollen auch jederzeit zwei auf einen Baum gehen, der 
eine aus dem Rheinthal, der andere aus dem Appenzeller- 
land! — Vor dieser Zeit soll niemand Eicheln schütteln, 
lesen, bengeln, abbrechen noch abschlagen. Das Lesen der 
Eicheln soll 4 Tage dauern; während dieser 4-tägigen Lese- 
zeit haben die Schweine der Rheinecker und Thaler Stall- 
bann. — Vor und nach der Lesezeit können die Schweine 
in den Wald getrieben werden. 

1591 beklagen sich die Thaler wieder, dass die Lutzen- 
berger, wenn die Eicheln und Ackeret geraten, dieselben 
mit Stangen und Ruten und sonst in anderweg schütteln 
und abschlagen, sogar noch in unreifem Zustande, wodurch 
dann die Eichbäume wüst zerzerrt, zerschlagen und verderbt 
werden und die Thaler-Schweine an Eicheln Mangel leiden 
müssen. Die Schweine erhalten durch richterlichen Spruch 
auf 3 Wochen verlängerten Stallarrest, und wird gleicher- 
weise die Zeit für das Lesen der Eicheln wieder von 4 Tagen 
auf 3 Wochen erweitert. Die Eichen dürfen nicht mehr ge- 
schüttelt, es dürfen nur noch die von selbst gefallenen reifen 
Eicheln aufgelesen werden. 

1593 bevollmächtigte die Tagsatzung der Eidgenossen- 
schaft zu Baden Abgesandte, um den Eichelhandel und an- 
dere Nutzungsstreitigkeiten, welche zwischen Rheineck und 
Thal und den Kurzenbergern seit vielen Jahren obschwebten, 
zu erledigen. Nun müssen die Schweine der Rheinecker und 
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Thaler wieder 4 Wochen im Stall bleiben, wenn die Eicheln 
reif sind, und jeder Eirchgenosse erhält das Recht, während 
dieser 4 Wochen durch 2 Männer Eicheln lesen zu lassen. 
Nach Ablauf dieser 4 Wochen haben die ob der Lezi, die 
Appenzeller, kein Recht mehr, im Gemeinwerk Eicheln zu 
lesen, und die Rheinecker-Schweine können den noch vor- 
handenen Rest an Eicheln sich selbst sammeln. 

Wie sich dieser Eichelhandel, dessen älteste in urkund- 
licher Form vorhandene Schlichtung einfach der ^Eichlen- 
brief* heisst, im Laufe der Jahrhunderte noch entwickelte, 
ist mir leider noch unbekannt. Es hat sich jedenfalls um 
nicht unbeträchtliche Quantitäten gehandelt. Die gesammel- 
ten Eicheln wurden mit Vierteln ausgemessen. — Aus dem 
Text der Urkunden geht hervor, dasffe die Eichen zum Teil 
im Bauriet, zum Teil aber auch an der Berglehne standen, 
nur ein kleiner Teil oberhalb der jetzigen Grenze zwischen 
Appenzell und Thal-Rheineck. »Wann wilds Opß und Aicheln 
gwaxen ist im Buried und gemainden Rinegg und Taller- 
gmanden* (Z Nr. 955); — auf dem Gemeinwerk in Berg und 
Thal. (Z 958.) — Gleicher Gestalt soll es ob der Lezi im 
Land Appenzell mit der Teilung der Eicheln und den 4 Bann- 
warten etc. gebraucht werden (Z 958). 

Aus den uns erhaltenen Nachrichten aus Marbach-Reb- 
stein, St. Margrethen-Höchst und Thal-Rheineck geht her- 
vor, dass dazumal, wie noch heute, die Eiche dem Appen- 
zellerland fast völlig fehlte, und nur an den sich in die 
st. gallische Rheinebene und die Gelände am Bodensee herab- 
senkenden Bergabhängen in nennenswerter Zahl sich vorfand. 

Die im Rheinthal in früheren Jahrhunderten vorhan- 
denen Eichenwälder, deren Existenz und wirtschaftliche Ver- 
wertung nachgewiesen wurde, sind gänzlich verschwunden. 
Sie sind nicht den Elementen, sie sind dem Bedürfnisse nach 
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Weid- und Streueboden zum Opfer gefallen, zum Teil auch 
durch den Mehrbedarf an Nutzholz gegenüber dem lang- 
samen Nachwuchs erlegen, ein Vorgang, der heute in den die 
ungarische Pussta umfassenden Waldgebieten sich wiederholt. 

Nur noch vereinzelt steht eine alte Eiche an der Berg- 
lehne oder im Hage — als Feldmark. 

Weit weniger ausgedehnt waren die Eichenbestande im 
nordlichen Eantonst^eile, in welchem der Tannenwald vor- 
herrschte. Sie beschränkten sich auf das Gelände längs des 
Bodenseeufers, auf die tiefgründigen Wiesenmoore der Berg- 
gelände bei St. Gallen, Gossau, Flawil und auf die Thalflächen 
der Thur bei Büren etc. 

Die Waldmast, die sogenannten Egerichrechte, finden 
wir nur sparsam aufgeführt, so in Urkunden über Güter in 
Niederhelfenswil anno 905, Romanshorn anno 779, Steinach 
anno 845, Rorschach anno 855. (AStG 85, 394. II 444, 
II 742.) 

Im spätem Mittelalter verschwindet die Erwähnung der 
Eichelmast gänzlich aus Überlassungs- und Lehenbriefen. — 
Im Jahre 1085 wird die Stelle, auf welcher das Dorf St. Eiden 
heute steht, als Eichboden oder Farna bezeichnet. Die Ge- 
richtsoflFnung von Burgau bei Flawil (Z 458) setzt anno 1472 
fest, dass wer einem Andern Eichen oder andere tragende 
Bäume abhaue, der habe an den Vogtherrn von jedem Baum 
oder jeder Eiche ein Pfund Pfennig Busse zu bezahlen. 

Auch hier wird die Eiche noch den Obstbäumen als 
fruchttragender Baum gleichgestellt! 

Kehren wir nach dieser Zusammenstellung über die al- 
ten Eichenwälder wieder zur Untersuchung über das ur- 
sprüngliche Waldareal des Rheinthales zurück, so betreten wir 
südlich des Blattenberges zuerst die Silva Sennia, das jetzige 
Gebiet von Sennwald, an welchen sich der Forst von Salez 



Digitized by 



Googk 



111 



anscbloss. Auf den Trümmern des unja^eheuren Bergsturzes, 
der in vorgeschichtlicher Zeit von der Höbe des Nadelspitzes 
seine Fels- und Steinmassen in die Thalsohle warf, hat sich 
auch bis heute noch ein Eest von Wald erhalten, der park- 
ähnlich unterbrochene, in viele Parzellen zerteilte Wald- 
bestand um das Schloss Forstegg. 

Die jetzt noch nicht unbedeutenden Waldbestände, welche 
die nordöstlichen Abhänge der Alvierkette von den Quellen 
des Simmibaches bis zum Absturz des Gonzens bedecken, 
waren ebenfalls königliches Eigentum. Im Jahre 1050 schenkt 
der Kaiser Heinrich IV. dem Hochstift Chur den Wald am Berge 
Ugo, bis zu dem Bach, der zwischen Grabs und Buchs fliesst. 
Es bezieht sich diese Urkunde wohl auf den Wald am Stau- 
denerberg; unterhalb desselben treflFen wir schon im Jahre 
1025 auf das Gut Hugenbühl, welches heute in der Ziegler- 
schen Karte, sowie im Siegfriedatlas mit Hugobühl bezeich- 
net ist. 

Einen weitern Teil dieser königlichen Waldungen fin- 
den wir im 13. und 14. Jahrhundert in den Händen der 
Grafen von Werdenberg und später derer von Toggen bürg. 

Dort, wo die Berglehne in den fruchtbaren Thalboden 
tibergeht, geschützt vor den Überschwemmungen des Rheines, 
standen schon in römischer Zeit Höfe und Weiler, den Berg- 
bach ihren einfachen Mühlen dienstbar machend. Wiese und 
Weide, Garten und Feld ward dem Wald abgewonnen, und 
manche Urkunde erzählt uns auch aus dem Werden bergi- 
schen vom Gut in der. Reute, von der Schenkung eines Cor- 
tinum aroncalem, von der Mannsmahd-Wiese im Neubruch, 
in navali loco oder in roncale. (A St G.) 

Dr. Götzinger führt uns 7 Orts- und Gutsbezeichnungen 
romanischen Ursprunges aus dem Werdenbergischen auf, 
welche sich auf die Sprachwurzel Buncus, die Reute, zurück- 
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führen lassen. Auf den Wald weist uns der Flurname Sdva 
(Wartau). 

Schon yor der Zurückdrängung der romanischen Sprache 
war somit der Wald an den Thalgehängen des Werdenbergi- 
schen vor dem AngriflFe des Menschen im Zurückweichen be- 
griffen. 

Am Grabserberg drängten die Grabser den Wald mehr 
und mehr in die Höhe hinauf und gegen die Bachschluchten 
zurück, und von oben herab thaten die Leute von der Wil- 
denburg bei Wildhaus das ihrige, den Wald zu reuten und 
zu schwenden, so dass schliesslich 1434 hierüber eine Verein- 
barung zwischen den Grafen von Toggenburg und von Wer- 
denberg erfolgte, welche dem »Schwenden und Wüsten* der 
Wildenburger Grenzen setzte und ihnen nur den Hau für 
^Zimber und Tach'' (Bau- und Schindelbolz) bewilligte. 

Auf gereutete und verbrannte Waldbestände weisen 
ferner hin die Güternamen Grüt, Rüti in Sax, Schwendi ob 
Buchs, Rüti und Schwamm ob Sevelen etc. 

Südlich des Scholberges berührt eine aus dem genannten 
Jahre 1050 stammende weitere Schenkung des Kaisers Hein- 
rich IV. an das Hochstift Chur noch zum Teil st. gallisches 
Gebiet. Die Schenkung betraf den königlichen Forst, der 
sich, zum grössern Teil im Graubündnerland liegend, auf der 
rechten Seite des Rheines vom Versamertobel hinter Reichenau 
bis zur Landquart, und auf der linken Seite desselben bis 
zur Tamina erstreckte, die Bergabhänge und zum Teil die 
Thalsohle bedeckend. Auch dieser Wald ist in der Thal- 
sohle zum grössten Teil verschwunden oder auf die mageren 
Föhrenbestände des unfruchtbaren Kiesbodens reduziert. 

Auch im Sarganserland sind uns aus der romanischen 
Zeit manche Orts- und Güternamen erhalten, welche auf den 
ehemaligen Waldbestand hinweisen. (Götzinger p. 10, 42.) 
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£s enthalten ferner die mir zugänglichen gedruckten 
Sammlungen von Urkunden, die Regesten des Klosters Pfafers 
und die Urkundensammlung der Gemeinde Ragaz von FL 
Egger manchen sehr interessanten Bericht über Wälder und 
Holzschlag, und weitere Schriftstücke dürften in den Ge- 
meindearchiven des Oberlandes liegen. Es wäre eine dank- 
bare Aufgabe, für einzelne Gemeinden den Gang der Ur- 
barisierung durch die Jahrhunderte zu verfolgen. Diese Auf- 
gabe wird aber besser von einem Ortskundigen gelöst ; eine 
gleichzeitige Darstellung der Entwicklung aller Rechtsver- 
hältnisse, welche den Wald betreffen, würde uns interessante 
wirtschaftliche Aufschlüsse bringen. 

Dr. Götzinger hat auf p. 11 und 12 seiner Schrift über 
die romanischen Ortsnamen im Kanton St. Gallen in hübscher 
Weise dargestellt: 

„dass im St. Galler Oberland, in den eigentlichen Alpen- 
und Hochgebirgsgegenden (hinter Flums, Mels, Ragaz) die Ro- 
manen den eindringenden Alemannen verhältnismässig wenig 
mehr noch unbebautes und unbewohntes Land hinterliessen. 
Die sonst überall wiederkehrende Erscheinung, dass Thäler 
früher angesiedelt wurden, als Höhen, begegnet einem schein- 
baren Widerspruch in den Thälern des Rheines und der 
Seez von Sargans bis Wallenstadt. Die Ursache liegt darin, 
dass diese breiten Ebenen Jahrhunderte hindurch häufigen 
Überschwemmungen ausgesetzt waren und zum Teil heute 
noch sind. Die grossem Ortschaften liegen denn auch ohne 
Ausnahme da, wo die Ebene aufhört. Die Strasse, welche sich 
am Fusse des Gebirges hinzieht, verbindet eine ganze Kette 
von Dörfern mit romanischen Namen.* — In der That weist 
das zunächst vom Rande der Ebene aufsteigende Berggelände 
die grösste Menge romanischer Namen auf. Hier war schon 
in romanischer Zeit der Wald gelichtet. Einzelne jetzt 

8 



Digitized by 



Googk 



114 

deutsche Namen sind einfache Übersetzungen aus dem ro- 
manischen. Die schon im Testamente des Bischofs Teile 776 
erwähnte Silva plana ob Mels heisst heute Ebenwald!* — 
Die Alpweiden, von den Thalgütern durch den oft steilen, 
im Weisstannenthal felsigen, Nadelholzgürtel getrennt, tragen 
fast nur romanische Namen. 

In diesem ursprünglichen Waldgürtel treffen wir im 
Weisstannenthal auf Heimgüter, welche durch ihre Namen 
die Rodung des Waldes während der Zeit der Herrschaft der 
deutschen Sprache beweisen. Unterhalb der Alpen Tamons, 
Matels, Galans, an den Abhängen, welche sonnenhalb das Seez- 
tobel von den bei einer runden Höhe von 1700 Metern be- 
ginnenden Alpweiden trennen, liegen: Rüti, Rüteli, Hoch- 
rüti, Schwammboden, Schwammboden wald, Oberschwendi, 



* Über diese Silva plana noch eine Bemerkung. Dr. P. C 
Planta in ,,Das alte Rhätien^' findet das Maile des Testamentes 
von Bischof Tello im st. gallischen Mels wieder. Im Quellenbuch 
zur Schweizergeschichte von Professor W. öchsli, anlehnend an 
den Codex dipl. von Mohr, wird „Maile" als Maire bei Somvix und 
und „in Canpellos" als Campliun oberhalb Truns gedeutet. Die 
Silva plana deuten beide Autoren nicht. Nun spricht aber die Ver- 
einigung dieser 3 Orte in nächster Nähe für das st. gallische Mels. 
Die laut Urkunde oberhalb Maile liegende Silva plana ist wohl 
unzweifelhaft das heute noch 3,5 Kilometer ob Mels (Steigung nicht 
gerechnet) liegende Ebenwald, dessen Waldbestand nur zum Teil 
der Weide Ebenwaldhütte und dem flachen Ochsensäss weichen 
musste. — In „Canpellos" finden wir wieder in dem bei Vilters ge- 
legenen Gapells (erwähnt 1442 in den Pf R 522J, das ebenfalls 3,5 
Kilometer von Mels liegt. Gapells ist auch sprachlich* als Ablei- 
tung des Akkusativs mit Campellos näher verwandt, als Campliun 
(vide Götzinger Nr. 246). 

Dass die st. gallische Gruppe, Mels, Silva plana, Gapells 
mitten zwischen hündnerischen Ortsgruppen steht, hat nichts Be;- 
fremdendes. Diese Erscheinung willkürlicher Anordnung der auf- 
gezählten Güter (zeitliche Aufeinanderfolge des Erwerhes?) findet 
sich in zahlreichen Rodeln wieder. 
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Rüti bei Mühlboden. Man glaubt sich im Appenzeller Vor- 
derlande, statt im romanischen Oberlande zu befinden, wenn 
man diese Reihe von öüternamen nennen hört. 

Auf der Schattenseite des Thaies, nach Süden, liegt am 
steilen Abhang der Schwammwald mit dem Schwammgaden 
in einem zu Wieswachs ausgerodeten Teile des gleichnamigen 
Waldes, darüber und daneben die romanische Namen tra- 
genden Weiden Oafarra und Precht. 

Ich bedaure, über diese in nachromanischer Zeit vor- 
genommenen Rodungen des Urwaldes keine genauen Zeit- 
bestimmungen zu besitzen. Eingehende Untersuchungen der 
Oemeindearchive werden uns diese, wie ich hoffe, bringen. 
Noch im dreizehnten Jahrhundert war die dortige ansässige 
Bevölkerung romanisch. Die Rodungen müssen daher spä- 
terer Zeit angehören. Auch in andern Gemeinden des Ober- 
landes sind erst in späterer Zeit ursprünglich bewaldete, für 
Feld- und örasbau weniger günstige Stellen nachträglich 
noch urbarisiert worden, deren deutsche Flurnamen aus der 
romanischen Umgebung hervorstechen. So die Weide Hoch- 
schwendi 1200 — 1450 Meter über Meer, ob Barmort bei Mels 
gelegen, die Berggüter: Buchhölzer ob Vilters etc. 

Immerhin sind im Laufe der Jahrhunderte erfolgte Über- 
tragungen von romanischen Namen ins Deutsche an ver- 
schiedenen Stellen nachgewiesen. 

Die st. gallischen Ufer des Zürichsees waren am Ende 
des 8. und am Anfang des 9. Jahrhunderts noch dicht mit 
Wald bedeckt. Nur einzelne Stellen, wie Kempraten, Jona, 
Busskirch, Schmerikon und einige weitere Höfe, deren Namen 
untergegangen sind, traten aus der Wildnis heraus. Der Forst 
hiess auf dem linken Seeufer der Schwarzwald, auf dem 
rechten das schwarze Holz, war also wohl Nadelholzbestand. 
Auch aus diesen Bezirken erzählen uns die erhaltenen Ur- 
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kunden Yon einer fortschreitenden Urbarisierang des Landes 
und einem stetigen Zurückdrängen des Waldes. — Die Einzel* 
heiten sind aber noch zn wenig bekannt. 

Kehren wir ans den südlichen Gemeinden des Kantons 
an dessen Nordgrenze zurück, so betreten wir hier den be- 
reits berührten Arboner Forst. Wollen wir über denselben 
eine Übersicht gewinnen, so begleiten Sie mich am besten 
auf die Höhe des , Horstes' ob Vögelinsegg und streichen 
12 Jahrhunderte aus der Geschichte unseres Vaterlandes. 

Von dem im Mittagsglanze verschwimmenden Höhgau 
zieht sich der Wald hin über die Höhen des Thurgaues und 
längs der Ufer des Bodensees, auf den Landzungen von 
Romanshom und Arbon scheinbar in den See vordringend. 
Wenige lichte Stellen lassen uns die Ansiedelangen er- 
raten ; die Schindeldächer der Heimstätten der Colonen sind 
kaum erkennbar, und nur der Turm zu Arbon hebt sich 
vom Hintergrunde der Wasserfläche ab. Zwischen Arbon 
und Hörn, von mit Schilfrohr bestandenen Flächen unter- 
brochen, deckt ein Wald von Eichen, Eschen, Schwarzpappeln 
das sogenannte Homerfeld. Die Höhen bekränzt lichtgrüner 
Buchenbestand. 

Vom Rorschacherberg bis Gossau dehnt sich ein schat- 
tiger Nadelholz wald aus, nur auf einzelnen Sandsteinhügeln 
von der Buche und vom Ahorn unterbrochen. Und wenn 
wir uns südwärts wenden, so ist die vom Bossbühl, Kaien,. 
Kuppen begrenzte Mulde, das Gebiet von Eggersriet, Reh- 
tobel, Wald, Trogen umfassend, und weiter westlich daa 
Quellgebiet der Sitter, die Berge vom Gäbris bis zur Hoch- 
alp, mit einem Mantel dunkeln Tannenwaldes bedeckt. 

Nicht der nach der Schnur gepflanzte heutige Wald,, 
der durch den regelmässigen Stand der Bäume, namentlich 
im Frühling, einzelnen unserer Höhen ein bürstenartiges Aus- 
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sehen verleiht, nein, der Urwald in seiner wildkräfkigen 
Gestalt, zerzaust und stellenweise niedergerissen von Sturm- 
und Wasserflut, von Erdschlipf und Murgang, aber doch in 
ursprünglicher Lebenskraft immer neu sich verjüngend und 
im Laufe der Jahrhunderte ödes und kahles Terrain wieder 
besetzend. Auf den gefallenen Waldriesen erheben sich, wie 
auf einer Brustwehr, die jungen Bäumchen reihenweise und 
einzelne lichte, unterbrochene Stellen wechseln mit undurch- 
dringlichem Dickicht. Aus dem Walde treten die mit Birken 
und Sumpfföhren licht bestandenen Torf-Moore hervor, an 
welche sich die braunen Wasserflächen der Torflachen an- 
schliessen. 

Der Pflanzenfreund wendet sich nur ungern von diesem 
Bilde. Der Ansiedler mit Axt und Pechfackel, mit (Grab- 
scheit und Messschnur hat diese Urwälder zerstört und diese 
Moore ausgetrocknet, damit die Standorte seltener Pflanzen 
vernichtet und zahlreiche Arten ausgerottet. Verschwunden 
sind Calla palustris, Malaxis, Epipogon, Scheuchzeria und viele 
andere. Heute müssen wir schon in die verlorensten Thäler 
des Oberlandes, in menschenverlassene Schluchten kriechen 
und klettern, um die letzten Reste der alten Urwald- und 
Waldmoorflora aufzufinden. Gleichförmig dehnt sich die Flora 
der Wiesenkräuter, Wiesengräser und Unkräuter überall aus, 
nur noch an einzelnen Stellen schwach ausgeprägte Stand- 
ortsvergesellschaftungen zulassend. 

Wenn auch der Arboner Porst, der sich vom Ufer des 
Bodensees bis zu den Quellen der Goldach und Sitter hinauf- 
zog, noch vor der Gründung der Zelle St. Galli an einzelnen 
sparsam zerstreuten Stellen gereutet sein mochte und dort 
im Schatten des dunklen Tannenwaldes vereinzelte Nieder- 
lassungen bestanden, so begann doch seine Lichtung und 
die eigentliche Urbarisierung erst mit dem Aufblühen des 
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Klosters. Noch unter Abt Othmar 757 wird St. Gallen als 
das in der Einöde im Thurgau am Flttsschen Steinach ge- 
legene Kloster bezeichnet. Vom Bodensee aus, dessen Ge- 
stade schon zur Pfahlbauzeit besiedelt waren, zog sich die 
Lichtung des Waldes dem Gebirge zu. Auch hier geben uns 
die Urkunden ein ziemlich klares Bild des Geschehenen. 
Wenn auch die entstandenen Höfe längere Zeit vor ihrer, 
doch oft an Zufälligkeiten gebundenen, Erwähnung in dem 
Reste der noch erhaltenen Urkunden bestanden haben mögen, 
so gibt doch die Zeitfolge des ersten Auftretens der Namen 
der Höfe und Weiler in ihrer Reihenfolge ein Bild der fort- 
schreitenden Urbarisierung des Landes. 

Aus dem mir zugänglichen Material entnehme ich fol- 
gende Daten: 

Das Bodenseeufer war bewohnt zur Pfahlbauzeit, Arbon 
zur RÖmerzeit. Goldach ist zuerst im 7. Jahrhundert erwähnt, 
urkundlich 789. — In Urkunden erscheinen Berg 796, Mörsch- 
wil 811, Hohfirst (Waldkirch) 818, Gebhardswil bei Gossau 
744 (?), 790, Gossau 824, Schwänberg bei Herisau 821, 
Herisau 837, Hundwil 921 (sofern nicht Hundwil bei Mörsch- 
wil gemeint ist). Appenzell 1061. 

Vom 8. bis 13. Jahrhundert erzählen uns die Urkunden 
von Rodungen, Neubrüchen, Reutenen etc. in der Feldmarch 
dieser Ortschaften, und 1061 wird bei der Erbauung der 
Kirche von Appenzell der Ort selbst als ein erst zu gleicher 
Zeit dem Wald abgerungenes Stück Kulturland bezeichnet. 

Die Ersten, welche den appenzellischen Boden betraten, 
waren Romanen. Vom Rheinthal aus, dessen steile Abhänge 
wenig oder gar keine günstige Alpweiden bieten, überstiegen 
sie mit ihren Herden teils die Saxerkrinne, teils die Kamor- 
alpen. Es sind uns nur noch wenige romanische Namen aus 
Innerrhoden erhalten geblieben : Lawannen,Furgglen, Laseyen, 
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welche auf diese erste romanische Urbarisierung hinweisen. 
Es wiederholt sich auch hier die Thatsache, dass gleich wie 
im Oberlande die Grasflächen der Alpen vor den mittlem 
mit Urwald bedeckten Berggel'änden bewirtschaftet wurden. 
Auch der bereits erwähnte Stiftungsbrief der Kirche von 
Appenzell nennt eine Reihe von 5 appenzellischen Alp weiden, 
die alle schon vor der Erbauung der ersten Kirche im Dorfe 
mit Vieh bezogen wurden. Belege zu der ursprünglichen 
Bewaldung des appenzellischen Berggeländes bieten die zahl- 
reichen Orts- und Qütemamen, welche auf die frühere Be- 
stocßung mit Holz und auf dessen Rodung hinweisen, so 
weist z. B. Blatt Nr. 223 der Siegfriedkarte, je einen Teil der 
Gemeinden Wald, Trogen und Speicher umfassend, folgende 
Flurnamen auf: Schwendi dreimal, Unter-, Ober-, Neu-, 
Holder-, Hütt- und Fahrenschwendi , Gschwend zweimal, 
Rütenen, Rütiweid, Borüti, Rüti, Neubruch, Brand, Brändli, 
im Hau, Holzeren, Schabersloch. 

Im Umfange der Gemeinde Teufen finden wir Schwendi 
zweimal, Schwendsbühl, Gschwendwald , Hagenschwendi ^ 
Untere und Obere Schwendi, Buchschwendi, Dietenschwendi, 
Schwantelen, Rüti achtmal, ferner Rütiberg, Spiessenrüti, 
Bubenrüti, Engenrüti, Wellenrüti, Buchwald, Lortanne, Brand- 
tobel. Dabei ist noch zu bemerken, dass die Siegfriedkarten 
bei weitem nicht alle Flurnamen aufführen. Auch die Appen- 
«eller scheinen, wie die Oberländer und Rheinthaler, das 
Abbrennen des Waldes hin und wieder geübt zu haben. Kast- 
bofef, welcher bei den Bündnern dieses Verfahren zur Ver- 
nichtung des Waldes noch im Anfang unseres Jahrhunderts 
antraf, meint entrüstet, die Bündner hätten diesen Gebrauch 
von den Indianern gelernt. Sie übten aber dieses Radikal- 
mittel schon seit Jahrhunderten, und auch unsere Vorfahren 
haben das schon genügend verstanden. 
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Ähnliche Register von Ortsnamen könnten aus dem 
appenzellischen und st. gallischen Berglande noch manche 
zusammengestellt werden. An den alten Betrieb der Kohlen- 
brennerei, der in diesen Gebieten längst verschwunden ist 
und heute nur noch im St. Galler Oberland, im Alpenwald 
von Italienern betrieben wird, erinnern uns die Mumamen 
EoUschlag, Kohlhalden, Kohlrüti. 

Schon im 16. Jahrhundert werden Bussen gegen unbe- 
rechtigtes Kohlenbrennen ausgesprochen. Der Pechschaberei, 
welche in den Wäldern der deutschen Ostalpen heute noch 
ausgeübt wird, welche im Bündnerland noch vor 50 Jahren 
betrieben wurde, und die ich im Jura noch vor 20 Jahren 
beobachtete, verdankt wohl Schabersloch seinen Namen. Im 
Tyrol heisst man die Pecher heute noch Pechschaber. Schon 
im 11. Jahrhundert wird mit dem Wald auch das Pech, 
das Harz desselben als Lehensobjekt übergeben. In welcher 
Zeit die Pechgewinnung, das Gewerbe der Pechschaberei bei 
uns erlosch, ist mir noch nicht bekannt. Es soll noch vor 
30 Jahren in der Gegend von Wildhaus ausgeübt wor- 
den sein. 

Bei diesen auf den Wald bezüglichen Flurnamen ist 
hervorzuheben, dass sie alle erst im späteren Mittelalter 
oder nach demselben entstanden sein müssen. Die alt- 
deutschen Namen für Wald und Porst, Hard, Hart, Loo finden 
wir nur im TJnterrheinthal, um den Bodensee und im Thur- 
gau : Fatzenloo und Loo bei Weinstein-Marbach, Hart bei Bre- 
genz, Steineloo, dann wieder bei Wil : Breitenloo, Bocksloo. 
Alle diese Orte sind älter, als die mit Gschwend und Rüti 
gebildeten Ortsnamen. 

Wenn das appenzellische Hügelland in verhältnismässig 
neuer Zeit erst urbarisiert worden ist, so treffen wir dagegen 
weiter westlich im st. gallischen Thurthal auf Niederlassungen, 
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welche schon im 7. Jahrhundert bekannt waren und wohl 
älter 8md, als St. Galli Zelle (Henau, Züberwangen). Neu- 
brüehe und Rodungen lichteten auch im Toggenburg den 
Wald, und wir finden solche bis zum Anfange des 10. Jahr- 
hunderts bis Ebnat hinauf erwähnt. Erst in der ersten Hälfte 
des 12. Jahrhunderts erstand in der Waldwjjdnis ob dem 
Starkenbach das Kloster Alt-St. Johann, und machte Ton dort 
aus die Ürbarisierung des obem Toggenburges rasche Fort- 
schritte, der durch die Romanen vom Rheinthal aus im Ober- 
Toggenburg begonnenen Bewirtschaftung der Alpen die hei- 
matliche Grundlage durch Scha£fung eigener Thal- und Heim- 
güter bietend. 

Überblicken wir, an der Hand der Anhaltspunkte, die 
gemeinsam aus dem Studium des Landes und aus den ur- 
kundlichen Nachrichten geschöpft sind, die Geschichte der 
Bewaldung unserer grossen Plussthäler! 

Vor der Ansiedelung des Menschen bedeckte Wald den 
grössten Teil der Oberfläche unseres Landes. Vom Niveau 
des Bodensees erstreckte sich der Wald bis an die Zinnen 
der Berge, im Säntisgebirge bis 1900 Meter, im St. Galler 
Oberland bis 2100 Meter über Meer. Die grossen Flussthäler 
durchzogen Rhein, Saar, Seez, Linth und Thur in unregel- 
mässigem Lauf, je nach Wasserstand und zufälliger Lagerung 
der Geschiebe ihr Rinnsal über die Fläche des Thaies ver- 
schiebend oder ihren Strom in verschiedene Arme teilend, 
weite Wasserflächen und Lachen bildend. 

Die weitgedehnten Ebenen der Thäler sind aufgebaut 
ans dem Geschiebe der Flüsse, geglättet und nivellirt durch 
den austretenden Strom, überführt und befruchtet mit dem 
Schlamm der Hochwasser. — So war die breite Thalsohle 
lange Zeit das unbestrittene Gebiet des Stromes, welchem 
kein Damm und Wehr Zügel anlegten, und dessen Willkür 
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niemand Schranken zog. Wo nicht die weiten Flächen der 
stagnierenden Wasser blinkten, wo nicht unfruchtbares Ge- 
röll und Geschiebe der Vegetation nur spärliche Nahrung 
bot, bedeckte dichter Wald den Thalgrund, durch den die 
Bäche der nahen Berge den Hinterwassem zueilten, welche 
im Schatten ^er Weiden und Pappeln ihre dunkeln Spiegel 
verbargen. 

In diesen Wald riss der Windbruch breite Lücken, der 
wild überbordende Strom brach lange Gassen. Auf den über- 
schwemmten, vom Wald entblössten Flächen, deren sumpfiger, 
lettiger Grund dem Aufwuchs des Waldes ungünstig, sie- 
delte sich die Flora der Sümpfe und Rietwiesen an. Aus 
den vermodernden Resten der Rietgräser und Torfmoose 
baute sich der Moorboden auf, bis endlich seine schwankende 
Oberfläche der Birke und der Sumpfföhre wieder den Auf- 
bau des Waldes ermöglichte. Auf den Rietwiesen fanden 
sich Feiben, Erlen und Alberen ein, die mageren, sandigen 
Plätze besetzte die Föhre. Zu ihnen gesellten sich mit der 
Festigung des Bodens die £sche und die Stieleiche, die heute 
noch ein vorzügliches Gedeihen in vielen, häufig wieder- 
kehrenden Überschwemmungen ausgesetzten Flussauen zeigt. 

Dem Wald- und Sumpfgebiete des Flussthaies schloss 
sich an der Berglehne der Gürtel des Laubwaldes, der Buchen- 
wald an, wohl wie heute noch an den sonnigen, trockenen 
Abhängen bis hoch hinauf stellenweise fast reine Bestände 
bildend. An den schattigen, feuchten, nach Norden gewen- 
deten Abhängen reichte dagegen der Nadelholzwald, an seiner 
untern Grenze in Mischwald übergehend, bis nahe an den 
Thalboden. 

Die Fläche der Flussthäler ist der jüngste Boden un- 
serer Gegend, seine Besiedelung mit der heutigen Pflanzen- 
welt neueren Datums, und doch ist dieser Fläche der ur- 
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sprüngliche Schmuck und Schutz des Waldes im Laufe der 
Jahrhunderte schon wieder verloren gegangen. 

Den ungestümen Strömen hat in einem Kampfe, der 
nun ein volles Jahrtausend dauert, der Mensch die Herr- 
schaft über die Rhein- und Linthfläche abgewonnen, und 
noch ist dieser Kampf nicht zu Ende. Stets ist der Strom 
bereit, die Herrschaft über die weite Fläche, den früheren 
Tummelplatz seiner ungeregelten Pluthen, wieder an sich zu 
reissen. In diesem Bestreben des Menschen, der Rhein- und 
Linthfläche Erträge und Nutzungen abzuringen, ist der alte 
Wald vollständig verschwunden. Schon die ersten Ansiedler, 
deren Yolksstamm und Namen wir nicht kennen, begannen 
mit dem Roden des Waldes, ihnen folgten die Rhätoromanen, 
und mit dem Befehl Kaiser Karls des Grossen, durch Roden 
des Waldes Kulturland zu gewinnen, begann eine neue Periode 
der Vernichtung des Waldes mit Feuer und Axt; das 13., 
14. und 15. Jahrhundert zeigen uns ein rasch steigendes Be- 
dürfnis nach Ackerboden und namentlich Weideland, welches 
Bedür&is im Laufe der folgenden Jahrhunderte das Werk 
der Vernichtung des Waldes in den Thälem vollendete. 

n. 

Der Nussbaum. 

Eine uns bekannte Gestalt ist der Nussbaum. Aus dem 
gemässigten Asien und dem Südosten Europas gebürtig^ 
(De Gand., Heldreich), ist der Nussbaum in unserer Gegend 
erst in verhältnismässig neuerer Zeit eingewandert. Die Aus- 
grabungen der schweizerischen Pfahlbauten haben bisher 
keine Fruchtschalen der Baumnüsse geliefert. Durch seine 
hellgrüne, grossblättrige Belaubung, durch seinen prachtvollen^ 
weithin schattenden Wuchs ist der Baum eine in die Augen 
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springende, malerische Erscheinung. An seinen Namen knüpfen 
sich deshalb zahlreiche Benennungen Yon Örtlichkeiten, Gü- 
tern und Personen. Neben der Buche ist der Nussbaum der 
einzige Baum unseres Klimas, welcher ölhaltige Samen in 
nennenswerter Menge produciert. Er zog deshalb nicht nur 
die Augen der Dorfjugend in frühester Zeit auf sich, er 
verfiel auch sofort nach seinem Erscheinen dem Zehnten und 
Abgaben fordernden Vogte weltlicher und geistlicher Grund- 
und Lehensherren. 

Den milden, sonnigen Ufern des Genfersees brachten die 
Römer den Nussbaum mit der Rebe. — Dass wir auch den 
Römern die Verpflanzung des Nussbaumes in das st. gallische 
Oberland und das Rheinthal vom Hirschensprung aufwärts 
verdanken, dafür spricht dessen Nennung in dem Strafgesetze 
des Bischofs Remedius von Ghur, welches vom Ende des 
achten oder Anfang des neunten Jahrhunderts datiert. Dieses 
Kirchengesetz führt diejenigen Arbeiten, deren Vornahme 
den Einwohnern der Diözese Chur, zu welcher auch die 
heutigen st. gallischen Bezirke Sargans und Werdenberg 
gehörten, an Sonn- und Pesttagen verboten war, detailliert 
auf. Untersagt waren die Bestellung des Ackers, das Ernten, 
das Dreschen und Wannen des Getreides, die Bearbeitung 
des Weinberges, das Ausroden von Wald, das Hagen oder 
Zäunen, das Herabschlagen von Baumnüssen (Nogarios hat- 
tere), das Sammeln von Haselnüssen, das Dengeln der Sen- 
den etc. — Das Verbot umfasst genau denjenigen Kreis der 
landwirtschaftlichen Arbeiten, innert welchem sich heute 
noch die landwirtschaftliche Beschäftigung der Bewohner 
des ackerbautreibenden, früher rhätischen Rheinthaies bis 
in die höher gelegenen Bergthäler abspielt. Es fehlen nur 
die später aus Amerika eingeführten Kulturen der Kartoffel 
und des Maises. (Nach Planta 450.) Noch heute heisst 
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der Nnssbaum in der Mundart der Oberländer Romanen 
^Nnger*. Aus dieser Oleichstellung des Nüsseherunter- 
schlagens mit andern landwirtscbaftliclien Arbeiten darf wohl 
auf eine allgemeine Verbreitung des Nussbaumes in den- 
jenigen Teilen Currhätiens geschlossen werden, welche seinem 
Fortkonmien ein günstiges Elima boten, und es spricht der 
gleiche Umstand, wie auch der altromanische Name des 
Baumes für seine Kultur in römischer Zeit. Standen doch 
die st. gallischen Bezirke Werdenberg und Sargans noch im 
6. Jahrhundert unter italischer Herrschaft. 

Von Norden, aus dem durch die Völkerwanderung ver- 
wüsteten Alemannien kamen erst durch und nach Karl dem 
Grossen unserm Oberlande Kulturanregungen zu. Findet sich 
doch der Nussbaum auch unter der Zahl der von Karl dem 
Grossen zum Anbau empfohlenen Gewächse. Drei Jahrhun- 
derte nach Erlass des berührten Strafgesetzes vergehen, bis 
wir dem Baum wieder in Urkunden begegnen, und tritt er 
zunächst im deutschen Sprachgebiet anno 1162 bereits als 
Damengebend in dem Ortsnamen Nuzpoumen, dem jetzigen 
Nussbaumen im Kanton Zürich auf (AStG 829). Als Frucht- 
bäume finden wir in altem Urkunden nur Apfel- und Birn- 
baum, sowie die Eiche, erwähnt. Um das Jahr 1200 herum 
folgt alsdann schon die erste Erwähnung eines Nusszinses 
von ö Vierteln von Romanshom unter den Einkünften des 
Klosters St. Gallen (A St G III, p. 753), 1244 erscheint der 
Hof Nuzboum bei Gossau (A St G 899). Zwischen 1250 und 
1300 werden die ersten Nusszinse von Goldach erwähnt, 
welchen von ca. 1300 — 1350 solche in grösserer Zahl von 
Rorschach, Huh bei Rorschach, Goldach, Rorschacherberg» 
Tübach, Untereggen und aus verschiedenen Orten des Thur- 
gaus folgen. Die Herren von Rorschach bezogen von ihren 
in den genannten st. gallischen Ortschafben liegenden Gütern 
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jährlich 3 Malter und 2 Quart Nüsse. Das Kloster St. Gallen 
erhob von seinen Gütern entweder ebenfalls bestimmte Men- 
gen, oder die Hälfte der Nüsse, welche der Baumgarten er- 
trug, in letzterer Weise z. B. ab einem Gut in Berg (A St 6 
III, p. 791). 

Dass die Nüsse als Ölfrüchte, zum Zwecke der Ölge- 
winnung geschätzt wurden, geht auch aus einer Urkunde vom 
2. November 1336 hervor, in welcher Graf Kraft von Toggen- 
burg die im Kirchhofe von Schwarzenbach gepflanzten und 
noch zu pflanzenden Nussbäume dem Kirchmeier und den 
TJnterthanen zur Pflege empfiehlt und dieselben seines 
Schirmes versichert. Die Kirche soll, so weit der Ertrag der 
Nussbäume reichen mag, damit ewiglich beleuchtet werden. 
Aus den Nüssen ist entweder Ol zu schlagen, oder der Meier 
soll dieselben nach Schlag und Lauf verkaufen und aus dem 
gesamten Erlös Ol zum Kirchenlicht beschaffen. (A St G III, 
Nr. 1374.) 

Im Überlande taucht der Nussbaum urkundlich erst 
1288 wieder auf, in welchem Jahre das Kloster Pfafers einen 
Zehnten überlässt aus des Gotteshauses Zehnten zu Vilters, 
gegen die Mühle, „di bi dem Wege lit under den Nusboumen 
ob der Brügge ze Ragaesch* (Pf R 107). Die Nussbäume 
werden hier als hervorstechende Kennzeichen der Ortlichkeit 
angeführt. — Nach dem Schlüsse des Überlassungsbriefes, 
der JJrkunde Pf R 111, und weiter damit im Zusammenhange 
stehender Angaben in den Pfaferser Regesten über die Gottes- 
hausmühlen etc. ist diese Mühle und damit die Nussbäume 
in Ragaz zu suchen. — Dass man, wie in Schwarzenbach, 
so auch im Oberlande den Nussbaum wert hielt, geht aus 
einem Lehenbriefe vom Jahre 1304 hervor, in welchem neben 
Ackern und andern Grundstücken 2 Nussbäume, die ausser- 
halb der Mauern des Städtchens Vaduz stehen, noch beson- 
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ders aufgeführt werden. (Bergmann.) Das Öl der Nüsse war 
ohne Zweifel geschätzt. Neben Wachszinsen, die im 8. und 
9. Jahrhundert noch spärlich sind, im 13. Jahrhundert aber 
schon ziemliche Ausdehnung gewinnen, treffen wir noch im 
Jahre 1263 eine Vergabung von Unschlitt für Kirchenlichter. 
(A St G Nr. 964.) 

Vom Anfange des 14. Jahrhunderts an kehrt der Nuss- 
bäum bei der immer mehr zunehmenden Urbarmachung un^ 
serer Gegenden in den Urkunden des Rheinthaies und Ober- 
landes mannigfach wieder und scheint im Anfange des 15. 
Jahrhunderts bereits das heutige Verbreitungsgebiet erobert 
zu haben. Seine auffällige Gestalt und der ihn damals vor 
der Axt schützende Nutzen als Ölbaum Hess ihn auch als 
Grenzzeichen brauchbar erscheinen. (Räfis.) Aus den bis- 
her gesammelten Angaben lässt sich kein Anhaltspunkt ge- 
winnen, dass der Nussbaum sein heutiges Verbreitungsgebiet 
je überschritten habe, oder in neuerer Zeit aus früher inne- 
gehabten Gebieten zurückgewichen sei. 

Mit dem Auswachsen der Höfe zu Dörfern, mit der Tei- 
lung des Grundbesitzes, mit dem Übergange von einzelnen 
Grundstücken, wie Weinbergen und Baumgärten an orts- 
fremde Eigentümer treten in den sogenannten Hofrechten 
und Offnungen Bestimmungen auf, die unsem heutigen Flur- 
und Dienstbarkeitsgesetzen entsprechen. In solchen nachbar- 
rechtlichen Bestimmungen wird neben andern Bäumen der 
Nussbaum öfters erwähnt. So enthält ein Vertrag über den 
.Weingarten, der Zendeler genannt, in Haslach liegend, die 
Bestimmung, dass vor demselben alle hohen Bäume wilder 
Art, wie Nussbaum, Eichen, Aspen, Erlen, zu beseitigen 
seien, und dass der Grenznachbar auf seinem Gut an den 
Zaun gegen den genannten Wein- und Baumgarten nur noch 
Apfel- und Birnbäume, und zwar nur gymptetter oder zwy- 
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getter Art setzen und aufkommen lassen dürfe (WH). — 
Das Hof buch des freien Reichshofes Eriessern und Oberriet 
1608—1618 stellt in Bezug auf den Fruchtfall Eichen, Nuss- 
bäume, Bim- und Apfelbäume, seien dieselben wild oder zahm, 
zusammen und stellt Eichen- und Nussbäuroe in Bezug auf 
die Entfernung von nachbarlichen Grundstücken auf eine 
Linie. — Das Landrecht des Gerichtes Ragaz, welches im 
Jahr 1683, an Hand älterer Bestimmungen, codificiert wurde, 
bezeichnet als wilde Bäume: Kestanen-, Nuss-, Eich- oder 
Eriessbäum und können dieselben gleich anderm Gestände, 
was Namens haben möchte, abgeschätzt werden, wenn die- 
selben das Wachstum eines Wein- oder Erautgartens hin- 
dern, und wenn der Weingarten nicht jünger ist, als die auf- 
gewachsenen Bäume. 

Heute nimmt der Nussbaum nicht mehr diejenige Stel- 
lung ein, welche er im MitteMter als Obstbaum besass; 
schon die angeführten Hof- und Landrechte lassen uns den 
Nussbaum im 17. Jahriiundert als in zweite Linie zurück- 
gedrängt erscheinen. — Als zahme Bäume mit sicherem Er- 
trage werden nur die Eemobstbäume betrachtet. Mohn, Raps 
und Reps traten als öUiefemde Pflanzen mit demselben in 
Eonkurrenz, und unser Jahrhundert hat durch die erleich- 
terte Zufuhr von Ölfrüchten aus allen Ländern der Erde den 
Nussbaum in die bescheidene Stellung eines Obstbaumes und 
namentlich eines Nutzholzlieferanten zurückgedrängt. 

Die Römerherrschaft hat im st. gallischen Oberlande nur 
Spuren hinterlassen, die mehr und mehr sich verwischen. 
Über den letzten römischen Ruinen wurzelt und grünet aber 
heute noch der asiatische Nussbaum. 
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III. 
Der Weinstock. 

Im ersten Jahrhundert der Eaiserzeit des römischen 
Reiches bestand im jetzigen Frankreich schon ausgedehnter 
Weinbau mit eigenen Trauben- und Weinsorten, mit Aus- 
fuhr und Verpflanzung in andere Gebiete. 

Von Gallien her übertrugen die Römer die Kultur des 
Weinstockes auch an den Genfersee. Die Stürme der Völker- 
wanderung vernichteten die Weinberge nicht von Grund aus. 
Die Burgunder nahmen, im Verein mit der erhaltenen ro- 
manischen Bevölkerung, die Kultur wieder auf, so dass der 
Rebbau an den sonnigen Halden des Waadtlandes und des 
Wallis in ununterbrochenem Zusammenhange mit dem ersten, 
von römischer (gallischer?) Hand gepflanztenWeinstocke steht. 

Für das bündnerische und st. gallische Rheinthal lässt 
sich der Zusammenhang zwischen der heutigen und der rö- 
mischen Kultur des Weinstockes nicht so unbedingt sicher 
nachweisen. Die Belege für das Bestehen des Weinbaues 
im obern Teile des Rheinlaufes in der Zeit vor der Völker- 
wanderung fehlen bis zur Stunde gänzlich. Wenn Cato und 
Virgil die rhätische Traube loben, so funkelte in ihrem 
Becher das Erzeugnis der Vorberge des südlichen Abhanges 
der Alpen: der Südtiroler und der Veltliner. 

Und doch deuten einzelne Thatsachen aus spätem Jahr- 
hunderten darauf hin, dass der römische Colone oder der vor 
der Verwüstung der Völkerwanderung in das rhätische Ge- 
birge flüchtende Italiener unserm Oberlande die Rebe von 
dem südlichen Alpenspalier herüberbrachte. 

Bevor an den schweizerischen Ufern des Bodensees die 
Rebe auftaucht, 140 Jahre vor der ersten Erwähnung des 

9 
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RiCbbaues bei Berneck, wird uns 766, im Testamente des Bi- 
schofs Tello von Chur, von Rebbergen bei Sagens, in der 
Foppa oder Gruob am Vorderrhein gelegen, Kunde gegeben. 
Dort an der Mündung eines alten Verkehrsweges, der von 
Uanz über das Gebirge nach Cleven, dem heutigen Chia- 
venna führte, liegt der heisse Thalkessel der Foppa, dessen 
sonnige Halden wohl den über das Gebirge flüchtenden Ita- 
lienern zum Anbau der Bebe geeignet erscheinen mochten. 
Der Rhein liegt dort 690 — 718 Meter über Meer; die Reb- 
berge hatten somit eine Höhenlage, welche die Höhe des 
jetzt noch bestehenden obersten Rebberges bei der Porta 
romana ob Ragaz von 700 Meter um weniges übersteigt. 
Bei Ilanz und am Eingange des Lugnetzer Thaies standen 
weitere Rebstücke, deren gesamter Ertrag bis auf 10 car- 
radas, gleich ca. 3000 Liter gewertet wurde. Im 11. Jahr- 
hundert wird der Rebberg bei Ilanz noch als Zehntgut des 
Bistums Chur aufgeführt, aber mit der bedauernden Bemer- 
kung : sed destructa est (er ist zerstört). Ob diese Rebgelände 
am Vorderrhein Naturereignissen, Schlipfen zum Opfer fielen 
oder bei Aufnahme der Rebkultur in der günstiger gelegenen 
Herrschaft, als nicht sicher im Ertrag aufgegeben wurden, 
wissen wir nicht. 

Das Strafgesetz des Bischofs Remedius von Chur, von 
802 — 803 verbietet als Sonntagsarbeit alles Rebwerch; der 
Weinbau muss also damals schon in der Herrschaft betrieben 
worden sein. Anno 841 werden Rebberge in Wangs und 
Grabs genannt, und die Schenkung des Klosters Pfäfers an 
Bischof Salomon, 905,' führt ebenfalls Weinberge als Eigen- 
tum des Klosters Pfäfers auf, welche wir ohne Zweifel als 
im Oberlande liegend anzunehmen haben. Schon früher, 
820, finden wir Andeutungen über Rebbau im Vorarlberg 
(Viniola bei Rankwil), und 882 wird der erste Rebberg bei 
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Röthis genannt. Im 10. Jahrhundert tauchen die ersten be- 
stimmten Nachrichten über grössere Bebgärten in Maienfeld, 
Malans und Trimmis auf, und schon im 11. Jahrhundert wird 
der Wein -Ertrag, welchen das Hochstift Chur von Maien- 
feld aus dem Herrenhofe bezog, auf 100 Garratas, oder, wenn 
Zellweger die Carrata richtig wertet, auf 32,000 Liter ge- 
schätzt, 320 Hektoliter oder 50 Stück-Fass. 

Grabs begegnet uns wieder als weinbautreibender Ort 
1 045 ; im gleichen Jahrhundert folgen Räfis und Rans bei Buchs, 
Flums, Mels, Ragatz und Sargans, letzteres mit einem ganz 
kleinen Rebstück, dessen Ertrag noch nach Krügen, Siclas, 
gerechnet wird. 

Aus der nun verschwundenen Kultur des Rebstockes bei 
Ilanz und Sagen» in Höhenlagen, welche einen fortdauernden 
regelmässigen Ertrag nicht gewähren können, aus dem Auf- 
blühen des Weinbaues, bevor derselbe am Bodensee und im 
untern Teile des Rheinthaies festen Fuss fasste, glaube ich 
mit Recht schliessen zu dürfen, dass der Rebbau im Ober- 
lande vor oder zur Zeit der Völkerwanderung aus Italien 
über die Gebirge Bündens direkt in das obere Rheinthal ge- 
bracht wurde. Ob die hohen Berglagen an der Porta romanä 
gleich alten Ursprunges sind? Für die Angabe Kaisers, 
dass dieselben von Bischof Salomon (nach 905) herrühren, 
finde ich keine Belegstelle. (Kaiser, Bad Pfäfers, hat auch 
in neueren Ausgaben diese Notiz gestrichen.) Jedenfalls ist 
«s bedeutsam, dass die höchstgelegenen Weinberge St. Gallens 
an der Stelle liegen, an welcher die alte Römerstrasse beim 
Austritt aus dem Gebirge in das freie, weite Rheinthal ab- 
steigt. — Nicht aus Italien, auf dem Wege durch Rhätien, 
ist der Weinstock an den Bodensee gelangt. Vom deutschen 
Rhein herauf eroberte die Rebe sich das Waldgebiet des 
nördlichen Kantonsteiles. 
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Die Ursprünge des Weinbaues im westlichen deutschen 
Bheingau fallen in die Zeit des austrasischen Königreiches 
der Merowinger. In der ßheinpfalz tritt die Rebe im T.Jahr- 
hundert urkundlich auf. Im Laufe des 7. und 8. Jahrhun- 
derts erobert der Weinbau das Breisgau und dringt bis an 
die Grenze der heutigen Schweiz vor. Während des grössern 
Teiles des 8. Jahrhunderts weisen uns die Urkunden des 
Klosters St. Gallen noch keine Besitzungen innert der jetzigen 
Schweizergrenzen nach, auf welchen Weinbau getrieben 
wurde. Die Weinberge und Weinzehnten des Klosters liegen 
vor dem Jahre 780 im Elsass (Kembs, Habsheim), nament- 
lich zahlreich aber im Breisgau und obem Markgrafenland, 
von Freiburg bis Lörrach hinauf. Ein Teil des Ertrages 
wurde zu Wasser, auf Karren und Saumtieren nach St. Gallen 
geführt. So hatte ein Lehensmann von Gonmaenswil bei Wit- 
tenbach laut Urkunde von 847 (A St G Nr. 402) die Pflicht, 
jährlich einmal von Steinach, dem Bodenseehafen des Klosters, 
mit Wein oder Korn ins Kloster zu fahren. Noch manche 
Jahrhunderte besass St. Gallen diese Rebgelände, der Mark- 
gräfler war in den meisten Jahrgängen dem Thurgauer und 
See wein überlegen. Wird doch dem 1336er Jahrgang des 
Zürcherseeweins als besonderes Lob nachgesagt, er habe dem 
Elsässer nichts nachgelassen. 

Im letzten Viertel des 8. und in der ersten Hälfte des 
9. Jahrhunderts taucht die Rebe auf dem schweizerischen 
Ufer des Bodensees auf. 779 wird in Romanshorn der erste 
Weinberg erwähnt, 813 in Manzell O.-A. Tettnang auf dem 
deutschen Seeufer, 827 in Berg (Kanton St. Gallen), 829 in 
Kessweil (thurgauisches Seeufer), 830 in Bottigkofen bei 
Münsterlingen, 834 in Stammheim, 857 bei Bussnang, 865 
bei Landschlacht, 894 in Wittershausen bei Aadorf, 897 in 
Goldach, 909 in Mammern, 890/920 in Steinach (A St Q 
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Nr. 85, 216, 304, 328, 330, 349, 454, 507, 691, 709, 757, 
Nachtrag Nr. 11). 

Es ist selbstverständlich mit diesen Jahreszahlen nicht 
das Jahr der Pflanzung des ersten Weinberges bezeichnet. 
Diese Daten belegen nur die Zeit der ersten urkundlichen 
Erwähnung der Weinberge. Beim Durchgehen der Urkun- 
den erhält man den bestimmten Eindruck, dass die Wein- 
berge bei Gütererwerbungen, Güterschenkungen, Überlas- 
sungsverträgen selten nebensächlich behandelt wurden, viel- 
mehr werden sie als wertvoller Besitz stets besonders her- 
vorgehoben. Auch da, wo Abgaben in Wein im 8., 9. und 
10. Jahrhundert erscheinen, kann stets auf Weinbau in der 
betreffenden Ortschaft oder im zinspflichtigen Hofe geschlossen 
werden. Erst in spätem Jahrhunderten, als der Wein all- 
gemeiner Handelsartikel wurde, werden einzelne Abgaben 
und Gefälle in Wein entrichtet auch dann, wenn der Pflich- 
tige selbst keinen Rebberg bebaute. 

Es kann deshalb da, wo die Urkunden über Verkauf 
oder Übergabe von Gütern Weinberge oder Weinzehnten 
nicht erwähnen, in der Zeit der reinen Naturalabgaben fast 
ausnahmslos auf das Nichtvorhandensein von Weinbau in 
den verschiedenen Gütern geschlossen werden. So erwähnt 
die Schenkung des Weilers Diessenhofen 757, des jetzigen 
Städtchens am Rheine, Kirche, Häuser, Scheunen, Leibeigene, 
Ackerland, Wiesen, Wälder, Wasser und Wasserläufe, Be- 
wegliches und Unbewegliches, alles was zu jenem Weiler 
gehört, erwähnt aber keine Weinberge. Man darf mit Sicher- 
heit sagen, dass der jetzt in der Mark von Diessenhofen be- 
triebene Weinbau anno 757 noch nicht begonnen war. 

Aus dem Stillschweigen von Urkunden, die in spätem 
Jahrhunderten (nach 900) ausgestellt worden sind, darf da- 
gegen dieser Schluss des Nichtvorhandenseins von Rebbau 
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nicht mehr gezogen werden. — In vielen Fällen ist der Wein- 
bau ohne Zweifel ein oder mehrere Menschenalter älter, als 
die Daten seiner erwähnenden Urkunden. 

So ist der zur Zeit Abt Salomos 890 — 920 geschenkte 
halbe Weinberg, in Steinach gelegen, väterliches Erbe der 
Geberin. 827 übernimmt der Inhaber einer Hube in Berg 
einen einmaligen jährlichen Transport von Wein mit einem 
Viergespann Ochsen von Berg nach St. Gallen, wohl der 
dazumalige Weinzehnten des ganzen Hofes. (A St G 304.) 

Nur in Wittershausen scheint der geschenkte Weinberg 
noch nicht lange vor der Schenkung gepflanzt worden zu 
sein (894, A St G 691); denn er wird als vinea qnce ibi plan- 
tata est bezeichnet. 

Dass auch im 8. und 9. Jahrhundert nicht alle Wein- 
jahre reichen Ertrag gaben, geht aus der uns von 786 aus 
Freiburg im Breisgau erhaltenen Bestimmung hervor, dass 
bei fehlendem Ertrag des Weinberges Korn als Ersatz zu 
zehnten sei. Auch der Besitzer eines Weinberges in Kess- 
weil hat 829 die Verpflichtung übernommen, wenn der Wein 
nicht gerät, dafür Korn oder das doppelte Mass an Bier zu 
liefern. 

Mit der erst am Ende des 8. Jahrhunderts beginnenden 
und im 9. Jahrhundert jedenfalls noch spärlichen Einführung 
des Weinbaues im Gelände längs des Bodensees stimmt auch 
eine Notiz des Chronikschreibers Hartmann zusammen. Er 
sagt: 

»Um das Jahr Christi 800 und eine lange Zeit hernach 
war in dem Rheingau und Thurgau so wenig Wein, dass 
der um St. Gallen Zell und im Flecken St. Gallen wohnende 
Adel den Wein zu ihrer Notdurft nicht haben konnten und 
aus Mangel desselbigen des Wassertrunkes sich bedienen 
musste.** Hiebei ist jedenfalls dem Chronisten entgangen, 
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dass dannzumal Bier und auch Meth in grösserem Massstabe 
verzehrt wurde. 

Für die Geschichte des Weinbaues in unserm Gebiete 
im 10., 11. und 12. Jahrhundert bietet leider die kleine 
Zahl erhaltener Urkunden des Klosters St. Gallen keine wei- 
teren Aufschlüsse. Jedenfalls machte die Ausdehnung des 
Weinbaues auf günstig gelegenen Grundstücken der ganzen 
Bodenseegegend, des obern Thurgaues und des Thurthales 
bis Wil immer mehr Fortschritte. Wir treffen den Weinbau 
urkundlich erwähnt 1255 in ßoggwil und Mammertshofeu, 
1264 in Hagenwil, 1280 Sattelberg bei Alt-Ramswag, 1300 
bei Rorschach, 1316 am Sonnenberg und Immenberg, 1321 
in Bett wiesen. 

Um 1260 herum pflanzten die Herren von Löwenberg 
bei Zuzwil bereits den Rebstock, und zu gleicher Zeit schon 
besass die Kirche von Wil einen Rebgarten in Bronschhofen. 
In Wil selbst kann der Weinbau nicht früher als 1350 sicher 
nachgewiesen werden. 

Der Hauptteil des Wilberges bis gegen Bronschhofen hin 
war damals noch AUmend. Erst Abt Ulrich VIII. begann dort 
den Weinbau in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, 
und um 1520 herum hatten die Rebleute den Wilberg in 
einen Rebgarten verwandelt; die Trümmer des Wilberger- 
schlosses fanden Verwendung zu Weinbergsmauern und 
Torggelhütten. (Sailer p. 165, 228, 229.) 

In Bettwiesen wird uns von einem Weinberge berichtet, 
den Johann von Winterthur 1321 „erbuwen hat von ruchem 
Feld* und den er noch erweitert, unter dem schon bestehenden, 
also altern Tobel Weingarten. 

Schon um 1300 herum sind die 4 Güter Feldmoos, Hasen, 
Loch und Eschlen am Rorschacherberg verpflichtet, den 
Herren von Rorschach jährlich 1400 Stickel zu liefern. Ob 
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zu dieser Stickellieferung die echte Kastanie am Rorschacher- 
berge gezogen wurde? Die Reste ihrer Kultur treffen wir 
heute noch! 

Eine andere schwere, die Güter der Rebgelände be- 
lastende Abgabe an den Grundherrn war die Lieferung von 
Mist, und oft führt nur der Mist, der Bau, auf die Spur 
des Rebbaues. — Soweit sich aus dem vorliegenden Material 
bis heute erkennen lässt, ist die Rebe überhaupt die erste 
Kulturpflanze, welche regelmässig gedüngt wurde. — Wie 
und wann der st. gallische Landwirt die Notwendigkeit der 
Düngung erkannte oder aus welcher Weingegend ihm diese 
Verwendung von Dünger bekannt wurde, ist nicht zu er- 
mitteln. Die Wahrscheinlichkeit spricht für italienischen 
Ursprung. Für den Körnerbau diente diesem Zwecke Jahr- 
hunderte lang die Brache, die Dreifelderwirtschaft. Meines 
Wissens wird die Düngung der Weinberge 1087 zum ersten- 
mal in Maienfeld urkundlich erwähnt. 

An den Gehängen unseres Rheinthaies fasste der Weinbau 
erst spät Fuss. Die Anlage der Römerstrasse auf der rechten. 
Vorarlberger Rheinseite begünstigte, ja forderte die Anlage von 
Ansiedlungen, deren landwirtschaftliche Produkte dem Unter- 
halt der römischen Soldaten und Beamten zudienten. Diese alte 
Kultur, soweit bekannt nie vollständig durch die Einfälle 
deutscher Völkerschaften wieder zerstört, bot für die Ein- 
führung des Weinbaues vorbereiteten Boden. 

Im st. gallischen Rheinthal bestanden diese günstigen 
Bedingungen nicht in demselben Masse. Vom Bodensee bis 
Ragaz berührte der wilde Rhein bei Spieggegg-Tardis, am 
Schollberg, bei Büchel, Blatten, Montlingen, Monstein, Buch- 
berg die festen Felsenbänke der ins Thal hinein vorgescho- 
benen Berge, das Rheinthal so in eine Anzahl getrennter, 
durch die Berührungsstellen von Berg und Strom abgeschlos- 
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sener Gebietsteile zerlegend. Noch im späten Mittelalter 
bildet die Anfrechthaltung des Verkehrs an einzelnen dieser 
Stellen eine schwierige Aufgabe und eine schwere Last für 
den Unterhaltspflichtigen. Auf die lang andauernde Bewal- 
dung dieser Gebiete ist bereits hingewiesen worden. 

Die Weinberge von Bemeck werden zum erstenmal 
anno 904 (892?) erwähnt; — 4 Jahrhunderte vergehen, wäh- 
rend welcher Zeit der Weinbau sich Schritt für Schritt das 
Gebiet vom ßuchberg bis Oberriet erobert haben muss. Lei- 
der sind uns nur sehr wenige und unzuverlässige urkundliche 
Belege für diese friedliche Eroberung erhalten. In der zwei- 
ten Hälfte des 13. Jahrhunderts sind die rheinthalischen Orte 
schon von dem Kranze der Rebgärten umgeben. Wir kennen 
Buchberg, Rheineck, Schloss Grimmenstein, Monstein, Has- 
lach, Hausen, Berneck, die Gegend des jetzigen Heerbrugg, 
Rebstein, Marbach, Lüchingen und Altstätten (Forst und Hasler- 
halde) als weinbauende Orte. 

Nachdem die günstige Lage dieser Rebhalden erkannt 
war, nahm die Erstellung neuer Rebberge grössere Aus- 
dehnung an. — Bis zum Beginn des 17. Jahrhunderts mehrt 
sich das mit Reben bepflanzte Areal, und keine Kosten und 
Arbeit werden geflohen, um, wie die Urkunden sagen, die 
Halden zum Weinwachs zu bezwingen. 

Nach dem alten Sprichwort: „Wo man pfleget guoten 
Win, züchent Münch und Ritter hin", waren die rheinthali- 
schen Rebhalden vielumworbene Güter. Der grösste Teil der 
Weinberge und Weinzehnten in Thal und Umgebung stand 
in den Händen der Klöster St. Gallen, St. Katharina, Mehrerau, 
des Hochstiftes Konstanz, des Stiftes Lindau, der Grafen von 
Werdenberg, der Edeln von Sulzberg, Rorschach, Buchen- 
stein, Enne, Wartensee, Watt, Rappenstein, Ramsch wag, Embs 
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tind Anwil, von denen manche auch Landsitze daselbst be- 
sassen. (Näf.) 

In Hasiach besassen Rebberge : die Klöster St. Güllen, 
St. Katharina, Mehrerau ; später auch St. Maria Angelorum 
in Appenzell, die Herren von Ramschwag, die zu Embs, Salen- 
stein etc., und in grösserer Zahl der Spital zu St. Gallen, 
sowie verschiedene Bürger der Stadt St. Gallen. 

Es kann nicht Aufgabe der vorliegenden Skizzen sein, 
den Kampf, der sich zwischen den Rebbauern einerseits und 
den geistlichen, adeligen und bürgerlichen Besitzern und 
Zehntherren anderseits entspann und durch Jahrhunderte 
fortsetzte, zu schildern. Vom ersten Rheinthaler Rebbrief, 
datiert 31. Januar 1471, bis zur Bildung des Kantons Säntis, 
zog sich dieser Kampf mit den Rechtsmitteln des Zugrechtes, 
des Verspruchs etc. durch. Galt es doch für die Rheinthaler 
zu verhüten, dass nicht der letzte gut gelegene Rebberg in 
fremde Hände überging. 

Über das Entstehen der Weinberge im Gaster- und See- 
bezirk stehen mir noch wenige Anhaltspunkte zu Gebote. In 
Rapperswil ist der Weinbau für die Jahre 972, 981, 1018 
konstatiert. Im 13. Jahrhundert kennen wir Weinberge in 
BoUingen, Wurmsbach, Uznach. 

Die gesammelten urkundlichen Belege ergeben, dass der 
Weinbau im Kanton St. Gallen diejenigen Gegenden nament- 
lich im 13. und folgenden Jahrhundert eroberte, welche er 
heute noch inne hat. Zu gleicher Zeit, im Jahre 1272, 
taucht die Bezeichnung Landwein für das Gewächs der 
eigenen Gegend in der Stadt St. Gallen auf. — Im Hofrodel 
von Quarten, ca. 1300, erscheinen duos stupos vini terre 
(Pf R 115). — Schon im Jahre 960, als der Weinbau um 
St. Gallen noch in seinen Anfangen lag, wurde dem Kloster 
St. Gallen Tirolerwein zugeführt, von welcher Thatsache wir 
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nur deswegen Kenntnis erhalten, weil eine Weinfuhre ins 
Martinstobel fiel und die Rettung derselben samt Ochsen- 
gespann in unbeschädigtem Zustande dem Klosterchronisten 
als Wunder erwähnenswert erschien. — Mit der Erleichte- 
rung des Verkehrs und dem üppigeren Leben im Kloster 
nahm die Einfuhr fremder Weine zu. Italienische, franzö- 
sische, Clevner-, Elsässer-, Markgräfler-, Tiroler- und Nekar- 
weine erschienen in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
auf der Tafel des Abtes. 

Der heimische Weinbau lohnte auch dazumal nicht alle 
Jahre. — Wir finden in Zins- und Lehenbriefen zahlreiche 
Bestimmungen für den Fall, dass der Weinstock keinen Er- 
trag, also auch keinen Zehnten gab, — und zwar nicht nur 
in der Bodenseegegend, sondern auch in der fruchtbaren 
Herrschaft, in Fläsch und Maienfeld. 

Ich nenne aus der Zahl der schlechten Weinjahre nur 
einige wenige. Am 25. April 1057 zerstörte ein mächtiger 
Schneefall einen grossen Teil der Weinberge der Nordschweiz, 
und 3 Jahre später, 1060, that ein sehr langer, kalter und 
schneereicher Winter in Weinbergen und Feldern grossen 
Schaden, so dass 1061 ein förmliches Hungerjahr wurde; 
1063 erfror im Frühling der grösste Teil der noch vorhan- 
denen Reben. 1372 erfroren die Trauben an den Reben, 
1432 zerstört der Frühlingsfrost Wein- und Getreideernte, 
1437 zerschlug der Hagel alles von Aarberg bis zum Boden- 
see. 1443 erfroren die Reben im Rheinthal und Thurgau, 
und viele Rebberge wurden ausgehauen. 1529 wurde der 
Wein am Zürichsee so sauer, dass er Bunten, kupferne Rohre 
und Hahnen frass! 

Ich nenne nur noch die Jahre 1684 und 1709, in und 
nach welchen wegen mangelnder Erträge viele Jucharten 
Weinberg ausgereutet wurden. 
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Schon bei der Besprechung der Einführung des Wein- 
baues am Bodensee sind Bestimmungen für den Fall eines 
schlechten Weinjahres aus dem 8. und 9. Jahrhundert er- 
wähnt worden. Derartige Bestimmungen werden immer zahl- 
reicher, und sei hier nur aus den Pf R Nr. 577 dem Erb- 
lehen-Revers für das Completer- Lehen in Fläsch gerufen. 
Dasselbe bestimmt, dass dem Frühmesspfleger in Pfäfers in 
der Weinlese jährlich ein Saum Wein, Maienfelder Mass, 
unter der Rinnen als Zins gegeben werde solle. Würde aber 
^ines Jahres der Ertrag des Weingartens dazu nicht aus- 
reichen, so sind die Lehen-Inhaber pflichtig, ebensoviel des 
besten desselben Jahres zu Fläsch gewachsenen Weines zu 
kaufen. Wäre dort kein solcher zu haben, so ist vom besten 
zu Maienfeld oder Malans zu habenden Weine zu kaufen. 
Würde an allen diesen 3 Orten nicht so viel guter neuer 
Wein gefunden, so hat man sich mit dem besten alten Wein, 
der an diesen Orten gewachsen ist, zu behelfen ; wäre jedoch 
weder alter noch neuer Landwein dort zu haben, so soll der 
Lehenzins mit gutem welschem Wein abgeführt, in jedem 
Fall aber nur ungemischter Wein, von einer und derselben 
Sorte, entweder ganz neuer, oder ganz alter oder welscher 
Wein geliefert werden. 

Die Herren von Pfafers wussten sich zu helfen! 

Weit weniger oft hören wir von guten Weinjahren. 
1240 war der Rheinthaler und See wein so geistreich, dass 
man denselben ohne Wasser nicht trinken konnte. 

Der Jahrgang 1336 fand bereits Erwähnung. Ihm schloss 
sich 1479 der sogenannte Bruderwein an. 1513 und 1514 
zählten ebenfalls zu den ergiebigen Weinjahren. 

Schon im Mittelalter ging ein Teil des Weinbaues, der 
sich auch auf ungeeignete Lagen und Gegenden ausgedehnt, 
wieder zurück. — Der bei Ilanz früher bestandene, nun längst 
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eingegangene Weinberg fand bereits Erwähnung, ebenso 
einzelne derjenigen Jahrgänge, in welchen nach grossen 
Frösten oder andauerndem mangelndem Ertrag auch in un- 
serer Gegend Weinberge ausgereutet wurden ; die Unsicher- 
heit eines regelmässigen Ertrages und der oft andauernd 
geringe oder fast fehlende Lohn für alle Mühe und Arbeit 
begleiteten den Weinbau seit seiner Einführung und veran- 
lassten von Zeit zu Zeit die teilweise Aufgabe der Kultur 
der Rebe. — Neben der Quantität trat aber auch die Be- 
rücksichtigung der Qualität mehr und mehr in den Vorder- 
grund, unterstützt durch die Einführung fremder Weine, 
deren Wertschätzung namentlich die Kreuzzüge vermittelt 
hatten. Die gleichen Ursachen haben die Nordgrenze des 
Weinbaues, welcher im Mittelalter bis an die Küste der Ost- 
see reichte, seither nach Süden zurückgedrängt. 

Hochgelegene Rebberge, deren Spuren wir nur noch ur- 
kundlich nachweisen können, lagen unter Oberberg bei öossau 
720 Meter über Meer; der auf dem Gute lastende Wein- 
zehnten wurde anno 1325 anderswohin verlegt; ferner am 
Hafnersberg, östlich von Oberberg, ca. 736 Meter über Meer, 
dessen Weinzehnten 1458 nach Bern eck verlegt wurde; bei 
Wienachthalden, am Tannenberg, 768 Meter über Meer, 
welcher Hof in den Jahren 1539 und 1556 nach vorhan- 
denen Kaufbriefen im Archiv der Stadt St. Gallen noch 
Wingarthalden hiess (Mitteilung von Herrn Forstverwalter 
Wild). 

Bis vor drei Jahren bestanden in der Nähe der Stadt 
St. Gallen kleine Rebstücke, welche noch höher lagen, als 
die oben als eingegangen bezeichneten; so die Rebstücke 
im Tannacker westlich von Eggersriet bei 780 und 795 Meter 
Höhenlage und südlicher Exposition, welche Erdschlipfen 
und der Unsicherheit des Ertrages zum Opfer fielen. 
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Zur nebenstehenden Tabelle, welche für die wegen ihres 
Weinbaues in Betracht fallenden Gemeinden die heutige 
Höhenlage der Rebberge angiebt, ist zu bemerken, dass die 
mittlere obere Grenze, je nachdem einzelne hochgelegene Par- 
zellen zu deren Bestimmung beigezogen werden, um 10 Meter 
auf oder ab schwanken kann. 

Zellweger führt unter Nr. 865 den Loskauf des Wein- 
zehntens derjenigen Kurzenbergergüter auf, welche nach Thal 
kirchgenössig sind. Der betreffende Brief datiert vom 19. Au- 
gust 1555. Im Zusammenhalt mit weitem Ablösungsbriefen 
über Korn- und Flachszehnten der Kurzenberger lässt sich 
die Lage eines Teiles der Höfe genau bestimmen. 

Ln Jahre 1555 besassen Weinberge der Hof Brenden, 
der »ganz", d. h. die Gegend des jetzigen Weilers Brenden, 
der Hof Steig, der Ortsbeschreibung nach mit dem jetzigen 
Hof an der Landesgrenze übereinstimmend, Hans Knuss Gut, 
genannt MüUtobel und die danebenliegende Weid Mülltobel 
unten am Tobelmühlebach, an der damaligen Landstrasse und 
an der Lezi liegend, unterhalb des heutigen Haufens und 
nicht oben beim jetzigen Weiler Mülltobel gelegen, femer 
an der Lezi, an der Grenze, in der Nähe der Kirche von 
Thal gelegen, der Hof Priestersberg, Bernhard Herzigs Hof, 
zum Teil unter der Lezi gelegen, Kesslers Hof und Sperris 
Out, auch diesseits und jenseits der Lezi gelegen ; diese vier 
Höfe kann ich nicht identificieren. Hof Lenzen, Haslach und 
Toblers Haslach, der in den Urkunden erwähnten Anstösser 
wegen das jetzige Hasli, der Hof Hinterlochen, Hof Engl, 
Hof zu Tobel und Hof zu Wienacht, alle vier den heute 
noch gleichgenannten Häusergruppen entsprechend. 

Für diejenigen Örtlichkeiten, welche bestimmt ermittelt 
sind, d. h. mit heute bestehenden Weilern und Gütern sicher 
identificiert werden können, folgen die Höhenzahlen für die 
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Gemeinden 

(Gegend) 



Hohe« 

der 

Thal- 

8oUe 



Mittlere 

obere 

Grenze der 

Weinberge 



HSehstgelegene Weinberge der 
dememde 



Bagaz 

Wangs 

Mels 

Mels-Heiligkreuz . . 

Zum j Maienfeld 
Vergleich iFläsch . 

Azmoos 



Grabs . . 
Frümsen . 
Sax . . . 
Eichberg . 
Altstätten 
Leuchingen 
Marbach . 



Bebstein 



Balgach . 

Berneck . 

St. Margrethen . 

Walzenhausen . 

Kurzenberg . . 
Thal .... 
Borschacherberg 
Bapperswil (Zirichiee) 

Eschenbach 

Goldingen . 

Wil. . . 



Bossreute 



Meter 

503 
490 

485 



505 



470 



460 
442 
441 
423 
421 

415 



412 
407 
405 

402 

398 
408 

408 

408 

575 
600 



Meter 

580 
570 
560 

580 

590 
580 



570 



550 
500 
500 

570 
560 
550 

530 

530 

550 

550 

530 

530 
530 
550 
520 

550 



640 
650 



Porta romana 
Barmuel 

Puzz 

St. Martin 

Prod 



Valdonga 

Malans 

Oberschaan 

Sonnenberg 

Burghalde 



Kapf 

beim Höfli 

Kapf 

Höfli 

Mohren 

Widen 

Buchholz 

bei Hausen 

ob Egg 

r Leuchen 

ISchutz u. Almensberg 

Tobel 

Kraien 

üntereggen 

Oberrüssel 

Dachsegg 

über itt Grente bei Mitisberf-Iettlea 

f Letzi 

l Echeltswil 
ünt. Signal Bergwald 
Schönbrunn 



Meter 

700 
605 
648 
605 
670 



600 
600 
675 
630 
630 



600 
600 
600 

660 
670 
560 
620 
630 
600 
650 
610 
635 
590 
600 
550 
630 
750 
610 
620 
700 
665 



* Ftlr das Bheinthal am Rhein gemessen. 
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heute bestehenden Bebberge und die Höhenzahlen der heute 
stehenden Häusergruppen. Dabei ist vorausgesetzt, dass die 
heutigen Häusergruppen der Lage des anno 1555 bestehen- 
den Hofes entsprechen. Bei der Entwicklung der einzelnen 
Höfe zu Häusergruppen und Weilern darf die Höhenlage 
der letztem fast ausnahmslos als die Höhenlage des früheren 
Hofes angenommen werden, besondere Verhältnisse, Verlegung 
durch Brand etc. ausgeschlossen. 



flöhenlige 
4er HiiMFgripp« 
gleich flehe des 
flofei UDO Ml 



fleheihige der 

heote beiteheideo 

Rebstieke 



Hof Brenden „der ganz** . . . 

Hof Steig (Hof) 

Hof Lenzen-Haslach (Hasli) . . 
Hof Toblers-Haslach „ . . 
Hof Hinterlachen (Hinterlochen) 

Hof Engi (Engi) 

Hof zu Tobel (Tobel) 

Hof zu Wienacht (Wienacht) . . 



Meter ü. M. 

536 
460-500 

516—535 

520 

590 

590 

665 oder 720 



Meter ü. M. 
530—550 
bis 560 

bis 530 

bis 570 

570—600 

570—635 

670 



Im Schutz, Gemeinde Walzenhausen, in der Nähe von 
Brenden, jenseits des Eichibaches, liegen die obersten Rebstücke 
bei 590 bis 617 Meter. 



Aus dieser Zahlenreihe ist der Schluss gerechtfertigt, 
dass im Jahr 1555 keine wesentlich höhern Lagen zum Reb- 
bau benutzt wurden als heute noch. Die Tabelle umfasst 
alle in der von Zellweger wiedergegebenen Urkunde ange> 
führten, höher gelegenen Höfe. Ich kann in den Gemeinden 
Lutzenberg und Wolfhalden nur noch zwei ganz kleine 1882 
noch bestehende Rebstücke ausfindig machen, deren zuge- 
hörige Höfe mir oben nicht aufgeführt scheinen. Es betrifft 
dies ein kleines Rebstück bei Hinterbühli oberhalb Gmeindli 
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bei 620 Meter und ein ebenso kleines ob dem Hof, östlich 
Gizibühl bei 530—550 Meter. 

Diejenigen Güter und Höfe, welche nicht mehr genau 
zu bestimmen sind, liegen an der Lezi, welche an ihrer 
tiefsten Stelle bei Thal bis 440 Meter herabsteigt und den 
Mühltobelbach bei ca. 450 Meter überschreitet. Diese Höfe 
beschlagen somit eine Zone von 420 — 500 Meter über Meer, 
liegen also in einer Höhe, welche der heutige Weinbau im 
Kurzenberg übersteigt. 

Die Lage der Weinberge, welche anno 1555 innert der 
Grenzen der Höfe bebaut wurden, ist uns jedoch nicht ge- 
nau bekannt. Da die Höfe fast alle an oft steilen Halden 
liegen, so kann die Höhenlage von heute sich mit der Lage 
des Weinberges vor 337 Jahren an einzelnen Stellen even- 
tuell nicht mehr decken. Die Zahlenangaben für die heutigen 
Weinberge sind deshalb nicht ohne weiteres auf den Reb- 
berg von 1555 zu übertragen. Der Ortlichkeiten halber 
kann aber die Differenz der Höhenlage von heute und der- 
jenigen von anno 1555 nur innert einer Fehlergrenze von 
20 — 30 Meter schwanken. Einzig der ausgedehnte Hof Wie- 
nachten bietet Schwierigkeiten. Seine untere nördliche Grenze 
verlief über Punkte von 600, 625 und 666 Meter Höhenlage. 
An seiner obersten Grenze, auf dem Höhenzuge des Kor- 
schacherberges, steigt der frühere Hof Wienachten bis 750 
Meter über Meer an. Er umfasste also Höhenlagen von 600 
bis 750 Meter. — Ich kann auch die Lage des Hofes selbst, 
d. h. der Hofgebäude nicht mit Sicherheit feststellen. Immer- 
hin ist auch für das Jahr 1555 wahrscheinlich, dass der Wein- 
berg an günstiger Stelle, tiefer als das Hofgebäude lag, was 
den heutigen Verhältnissen entsprechen würde. 

Ob seit anno 1555 der Flächeninhalt des zum Bebbau 

10 
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benutzten Bodens am Kurzenberg sich yermindert oder zeit- 
weise vermehrt habe, darüber fehlen noch alle Belege. 

Ich hoflfe, dass auch für andere weinbautreibende Ge- 
meinden des Kantons sich nach und nach das Material fin- 
den lässt, welches eineVergleichung zwischen der Ausdehnung 
des Weinbaues im Mittelalter und der heutigen Rebenkultur 
möglich macht. 

Die Erörterung der Frage, ob sich aus Ausdehnung und 
Rückgang des Rebbaues Schlüsse auf klimatische Änderungen 
ziehen lassen, bleibt bei der Spärlichkeit des Materiales und 
der Abhängigkeit des Weinstockes vom Auftreten der Fröste, 
die abnorme Tiefpunkte in der Temperaturkurve eines Ortes 

darstellen können, späterer Untersuchung vorbehalten. 

* 
* * 

Auf zwei Wegen hat der Weinbau unsere Thäler er- 
obert. Der weite Weg aus Italien über Gallien, Burgund, 
Elsass, Breisgau und die Bodenseeufer lässt sich in seinen 
Etappen ziemlich genau verfolgen. Der direkte und kürzeste 
Weg, der aus Italien über die rhätischen Alpenpässe, nach 
Churwalchen, in die heutigen Rebgelände der bündnerischen 
Herrschaft und des st. gallischen Oberlandes führte, hat diesen 
Geländen die Rebe früher gebracht ; der Zeitpunkt ihres Auf- 
tretens und der Gang der Ausbreitung, welchen ihre Kultur 
genommen hat, ist aber durch den Mangel bestimmter ur- 
kundlicher Zeugnisse in Dunkel gehüllt. Wir besitzen nur 
als Andeutungen Kunde über die längs alter Verkehrswege 
liegenden Weinberge von Ilanz, Sagens, Porta romana und 
die Erwähnung des Rebbaues in gesetzlichen Bestimmungen. 
Dass der Rebbau im Oberlande schon in römischer Zeit be- 
trieben wurde, lässt sich wohl vermuten, aber noch nicht 
sicher beweisen. 
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VI. 

Die Gefässpflanzen 

der 

TJrkantone land von Ziag. 

Verzeichnet von 

Jos. Rhiner. 



Zweite Bearbeitung. 



Einleitimg. 

Es teilten mir bereits 1880—83 mehrere Botaniker zu- 
sammen eine Masse Ergänzungen zum Verzeichnisse von 
1870 mit und drängten mich dadurch trotz eines im Selbst- 
verlage verbliebenen Vorrates zu einer frischen, der neueren 
Floristik entsprechenden Bearbeitung. 

Zum Verständnis bedarf man ein weiteres Wort über 
die alten und neuen Forscher, über meine Anordnung und 
den Boden, dann einen Wegweiser durch die TJrkantone, 
schliesslich eine Reihe untergeordneter Bemerkungen. 



Forscher. 

Der Geolog Dr. med. Franz Lusser (f 1859), Verfasser 
des , Gemäldes** (1834) und einer Geschichte seines Kantons, 
sowie der mutmasslichen Pflanzenliste im , Gemälde** von 
Schwyz des G. Meyer von Knonau (1835), und der geistliche 
Professor Anton Gisler (älter) aus Bürgein haben XJri viele 
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Jahre durchstreift. Die Kantonsschule in Ä.ltdorf besitzt nun 
die Herbarien beider Herren. Ich durchging dieselben schon 
1860: das Lussersche enthält ausschliesslich umerische Pflan- 
zen und war in seiner ursprünglichen Fassung für mich eine 
reiche Quelle; das andere bleibt die sorgfaltige Sammlung 
eines selbst in der gesamten Kryptogamie bewanderten Fach- 
mannes und zählt an Gefässpflanzen allein 3000 Species. 
Ich durchmusterte diese letztem im Juni 1892 eine Woche 
lang; die Rosen bilden eine zwei Fuss hohe Beige. Herr 
Gisler brachte Ferien in Realp zu, stand in näherem Ver- 
kehr mit Lagger (t 1870), der sich namentlich um Semper- 
vivum interessierte, mit Muret, Christener und beiden Favrat, 
schliesslich mit Christ und R. Buser, tauschte auch von Meh- 
ling, Merklein, Fr. Brunner u. A. ein. Indem er den neu auf- 
gestellten »Abarten* nachforschte, bot er mir mittels drei- 
maliger, die Varietäten immer mehr berücksichtigender Auf- 
zählungen (1858, 1868 und 1882) zusammen den wertvollsten 
Beitrag, Zusätze bis 1887; er starb 1888. Vergl. S. A. C. 
1885 p. 479-485. 

Der aus Kirchberg im Toggenburg gebürtige Apotheker 
G. Bamberger, welcher 1850 in Thun und 1852 — 53 in Meran 
angestellt war, wurde bereits aus dortigeu „Floren*, durch 
Einsendungen in die Regensburger botanische Zeitschrift und 
durch zwei Absätze in zugerischen Broschüren als Botaniker 
bekannt. Er liess sich 1853 in Zug nieder, durchsuchte hierauf 
dessen üppige Strecke vom Zugerberg bis zur Baarburg und 
trat 1858 in schriftlichen und mündlichen Verkehr mit mir. ^) 
Er übersiedelte 1870 nach Winterthur und starb daselbst 1873. 

Dr.Chr.Brügger von Churwalden, seit 1870 Professor in 
Chur, durchging auf einer Durchreise im Herbst 1857 mein 
damaliges schwyzerisches Herbarium, revidierte meine schwie- 
rigem Pflanzen, nachdem er 1859 in Zürich Conservator ge- 
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worden war, und Hess mich 1877 die als solcher auf seinen 
paar Wanderungen in die Urkantone notierten Funde ab- 
schreiben. 2) Er veröffentlichte 1880, 1882 und 1886 Er- 
läuterungen über hybride und kritische Phanerogamen der 
Ostschweiz; Gremli schrieb gegen die ersteren in „Neue Bei- 
träge' 1883 p. 26—35 eine Kritik. 

Der Lichenolog Dr, med. Karl Hegetschweiler von Riffers- 
weil, Sohn des daselbst 1860 verstorbenen Bryologen Dr. 
J. J. Hegetschweiler und Neffe des Floristen, verzeichnete mir 
die seltenen, von ihm seit 1878 zwischen der Keuss und dem 
Zugerberg beobachteten Gefasspflanzen während des Jahres 
1880, einzelnes nachher. Er hatte 1873—77 in Gossau 
(Zürich) gewohnt. — Der Entlebucher Dr. Karl Hofstetter, 
welcher das Gymnasium seiner Geburtsstadt Zug 1875 ab- 
solvierte und sich als Arzt 1880 zu Luzern niederliess, bo- 
tanisierte seit 1872 und entwarf mir seinen Hauptbeitrag 
anfangs 1882. — Beide Doktoren teilten ihre auffallendsten 
Funde dem Freunde Jäggi in Zürich mit. 

P. J. Eggler von Wollerau häufte seit 1865 5000 Arten 
von Gefasspflanzen zusammen, welche ich 1886 während dreier 
Tage durchmusterte. Er hat namentlich von Burnat, R. Buser, 
L. Favrat, Jäggi, K. Lehmann, Lerch, Muret, Siegfried und 
durch den Wiener Tauschverein eingetauscht, wobei der Be- 
zirk Höfe und das Thal von Einsiedeln sein engerer Sanunel- 
kreis blieben. Er starb im März 1887, worauf das Herbar 
von einem Gläubiger ergantet und von diesem ins Wettinger 
Lehrerseminar verkauft wurde. Eggler hat nach Einsiedeln 
dem Pfauenwirt eine örtliche und Herrn Hauptmann Ben- 
ziger eine weitere Sammlung geliefert, welche ich beide 1889 
durchging. 

August Hürlimann von Zug botanisiert seit 1875, über- 
siedelte aber mit Neujahr 1887 als eidgen. Grenztierarzt nach 
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Luino. Derselbe, nicht der Sekundarlehrer „A. I." von Unter- 
egeri, der niemals botanisierte, hat wenigstens sachlich die 
botanische Schilderung des Rossberges im S. A. C. 1888 
p. 545 — 549 verfasst und mir darüber auf meiner eiligen 
Durchreise in Luino 1889 mündlichen Bescheid (= Hürlim.) 
erteilt. 

Simon Amstad von Stans durchsuchte 1878 — 90 die süd- 
liche Hälfte von XJnterwalden. Das Haus Schloh seines Oheims, 
der im Winter Geflügel mit Sämereien füttert, und wo daher 
Amstad die meisten flüchtigen Ackerspecies fand, steht am 
Waltersberg vor Stans. 

Der greise Engländer Busselt zu Schwyz sammelt seit 
1878. Er verbrachte mit seiner Tochter die Spätsommer 
1881—85 in Ursem, die Saisons 1886—89 in Mutaathal, 
den Sommer 1890 dort und in Amsteg, den Juli 1891 in 
XJnterschächen. 

Dr, Const. Deschwanden legte schon als Student in der 
Ferne und hierauf (1832) als Arzt in Stans ein Herbarium an, 
welchem er in späterer Zeit Ortsangaben beifügte, entwarf 
die beiden botanischen Seiten in Businger's „Gemälde* von 
Unterwaiden (1836) und schrieb eine kantonale Aufzählung, 
was alles mir zur Vergleichung dienen mochte. In freund- 
schaftlichem Verkehre teilte er mir einige frische Funde mit. 

Dr. Lorenz Schohinger aus Luzern legte an dessen Gym- 
nasium den Grund zu einem Herbarium von 2000 Species, 
lebte als Arzt 1882—84 in Küssnacht, 1885 in Weggis, 
ausserdem seit 1877 in Baar, wusste mir jedoch wenige neue 
Standorte zu verzeichnen (= Seh.). Wie er 1890 sterbend 
begehrte, wurde das Herbarium dem Luzemer Museum über- 
geben. 

Prof. 0. Heer t behandelte in seiner handschriftlichen 
(im „Gemälde" 1846 nur auszüglich veröffentlichten) „Flora 
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glaronensis 1840* namentlich den Torfgrund des Grenzweilers 
Ussbühl („Nussbühl") zwischen Reichenburg und Bilten, be- 
rührt in seinem durchschossenen ^Kölliker" (Züricherflora 
von 1839) bisweilen meine Nordstrecke und führt in »Über 
die nivale Flora der Schweiz" (1884) den Piz centrale auf. 

Professor Dr, Ascher son in Berlin botanisierte 1884 und 
1885 als Kurgast in Engelberg und führte darnach (= Asch.), 
sowie aus 301 Nummern, welche sein Engelberg seit Jahren 
besuchender Freund Dr, Georg Freund sammelte, ein Tage- 
buch, das er für mich 1892 systematisch geordnet abschreiben 
liess. Er behandelt (gemäss Saint-Lager 1892) Polygala als 
sächlich, Stachys und Orchis als männlich! — Prof, Dr. C, 
Schröter in Zürich verfasste mit Stehler „Die Alpen-Futter- 
pflanzen" (1889) und lieh mir 1891 sein Notizenheft dreier 
Schulreisen über den Gotthard (1882, 1884, 1890). 

Prof Simler (t Ende 1873), Gründer des S. A. C, unter- 
suchte am 16. Juli 1870 nach erbetener Weisung Unter- 
waldens reichsten Grenzkamm, das von Wahlenberg gemeinte 
Rothgrätli zwischen der Engelberger Plankenalp und dem 
Urirothstock, schied für mich beide Kantone sorgfältig und 
übersandte mir eine vollständige Vertretung seiner Ausbeute 
von Muri aus. 

Pharm. Emil Steiger von Basel botanisierte 1877 west- 
seits am Hinterwäggithal und 1879 auf dem unfruchtbaren 
Meiggelerstock über Wattingen. — Wiesbaur hat die Veil- 
chen, Focke die Brombeeren und der Zürcher Dr. K. Leh- 
mann in Würzburg die Rosen bestimmt, welche ihnen J, Herz 
aus Baiern, 1876 Apothekergehilfe in Zug, von da als seine 
Lieblingsgattungen zur Revision sandte. 

Der Zürcher Lehrer Trümpier in Henggart weilte in 
den Sommerferien 1868—84 je 2^2—3 Wochen auf Frutt 
beim Melchsee, und der Schaffhauser Stud, med. Sulger aus 
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Stein war 1881 Trümpiers Gefährte. Beide schickten mir 
1883 ein Verzeichnis von zusammen 400 durch sie in der 
Eemser Wildi gefundenen Phanerogamen, Sulger dabei zur 
Einsicht gewünschte Belege. — Sekundarlehrer Leist von 
Bern machte 1883 eine Kur auf Frutt, BusseU 1884. — Ich 
citiere den ortskundigen Trümpier selten, weil von ihm keine 
verificierbare Sammlung vorhanden blieb, Russell vager, weil 
er die Fundorte rasch vergisst. 

Weber von Zug durchsuchte 1884 die Rothegg auf dem 
Titlis und den Gotthard von Blauberg bis hinter den Prosa; 
Türler aus Bern') bestieg 1888 die Schächenthaler Wind- 
gelle westseits der Russalp, 1889 den Krönten und die 
Schlossberglücke hinten am Erstfelderthal, das Mutthorn nach 
der Furka, den sogenannten Urner Bühl am Brunnigletscher 
neben XJnterschächen , die Kleine Windgelle, den Grossen 
Rüchen und den Dussistock über dem Maderanerthal : beide 
Alpenklubisten liessen ihre bezüglichen Pflanzen durch mich 
bestimmen (= N.). 

Krauers Prodromus Florse Lucemensis erschien 1824. — 
Vom Zuger Pat Schwerzmann (f 1854) entnahm ich ein paar 
Ortsangaben aus seinem Abriss in der Beschreibung des 
Kurortes Engelberg von 1852 (= 1869), nachdem ich be- 
zügliche Exemplare von ihm nach 1830 gesammelt, aber 
mit keiner Ortsangabe versehen im dortigen Kloster vor- 
fand. Zwei „Flora Einsidlensis** (1864=68; 1888) enthalten 
viel Mutmassliches ; nach einigen Nachmittagstouren ist nie- 
mand zum Floristen befähigt.*) 

Es sammelten in noch namhaftem Grade der greise Dr. 
Grob bei Cham als Student, Fat. Senn sei. von Göachenen 
1846—61, der Entlebucher Theiler, 1859—61 Lehrer in 
Küssnacht, die Deutschen Harz, 1863 Pharmaceut zu Schwyz, 
und Jos. Scheuerle, 1862 — 64 Lehrer auf Emmetten, Forster 
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Kuriger Ton Einsiedeln 1874 — 77 als Student, Prof. Meyen^ 
berg von Zug als oberer Gymnasiast 1877 — 79, Burlet als 
Apothekerlehrling in Lachen 1880—83, Pat, Huber in Engel- 
berg hauptsächlich 1885 — 89. Zöglinge des hiesigen Col- 
legiums zeigten mir des Bestimmens wegen ihre Funde, wo- 
bei drei Philosophen als Gymnasiasten in Sarnen {Bürki 
1875, Küchler 1876 und Enz^ der Besteiger des Gipfels Arni 
ostseits am Breitenfeld, 1879) botanisiert hatten. 

Ich verdanke schliesslich den folgenden auswärtigen Fach- 
männern etwelche Notizen: Muret^ und Vulpiusf verfolgten 
einzelne Raritäten ; Dr, Alioth f weilte 1856 als Kurgast in 
Engelberg ; Christ, der mein Gebiet in verschiedenen Werken 
behandelte ^), sammelte zunächst 1866 und 1868 einige Selten- 
heiten in Obwalden; der Berner Florist Prof, Dr, L, Fischer 
bestieg den Hochstollen; Otmar Buser verfolgte 1881 — 82 
die Salices im Thale von Einsiedeln und von Hospital, und 
veriücierte 1891 meine fragliche Sammlung; Prof, Jak, Jäggi 
aus Aarburg, seit 1870 Conservator in Zürich, begleitete als 
Docent der Botanik Hörer in die Urkantone. 

Ich selbst besass vor dem Besuche der Universität Mün- 
chen im November 1851 erst 800 Phanerogamen, obwohl 
ich, mit 8 Jahren (1838) eine bemittelte Waise, vier Jahre 
im fernen St. Gallen und zwei im französischen Lyceum zu 
Freiburg studierte, von hier aus die erste Herbstvakanz bei 
Verwandten in Novara, über den Simplon, den Grossen 
St. Bernhard und durch Turin wandernd, die zweite in Lu- 
gano zubrachte und von da über Mailand und das Stilfser- 
joch heimkehrte. Ich widmete mich der Philologie, lebte 
aber infolge einer Entzündung, wenn schon mit guten Zeug- 
nissen verabschiedet, etwas gedrückt und gemächlich, genoss 
in der Botanik und einer Fussreise meine Erholung. 
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An der Seite kundiger Studierender durchsuchte ich die 
Umgebung Münchens. Für den nächsten Herbst zog ich 
durch Wien, wo ich mit zwei Botanikern einen Tauschver- 
kehr anknüpfte, nach Triest, dessen Küste und nackter Fels- 
boden des Karstes sich durch eine eigentümliche Vegetation 
auszeichnet. Herr Bürgermeister Tommasini war in Bestim- 
mung der Pflanzen gütig gegen mich und schenkte mir gegen 
350 istrische Arten. Ich wanderte über Venedig und Tirol 
nach München zurück und tauschte nachher mit Triester Dub- 
letten Hunderte neuer Species ein. Statt die vierte Herbst- 
vakanz in einer italienisch sprechenden Stadt zuzubringen, 
musste ich mich daheim von gastrischem Fieber zu erholen 
suchen. Durch die Vermittlung eines St. Gallischen Mitschülers 
kam ich nach Neujahr 1854 über Boulogne als Sprachlehrer 
ins Institut zu Bakewell in Mitte Englands. Eine Reise durch 
Irland verhalf mir zu einem Pflanzen tausche mit einem Di- 
rektor bei Dublin. Invalid wurde ich, wie längst dieses Los 
über mir schwebte, im Sommer 1855 den Rhein entlang 
nach Schwyz zurückgeführt. Das bunte Gewand der Natur 
gewährte mir bei laut- und schlummerlosem Zustande neben 
der Rückerinnerung an die südlichen Lauben und die nor- 
dischen Hütten noch eine Labung. 

Ich durchstreifte 1856 — 58 den Kanton Schwyz, 1859 
Unterwaiden, 1860 und im Herbst 1861 Uri, inzwischen 
1859 und im Herbst 1858 zusammen dreissig Tage lang Zug. 
Um den Fluren nicht mit einem Schlage fernzubleiben, sam- 
melte ich 1861 — 62 auf Nachmittagsgängen im Thalkessel 
Schwyz Moose, welche 1868 verzeichnet stehen. Als ich 
1871 keine Privatstunden zu erteilen hatte, erforschte ich 
im Juli und August, durch die Aufrufe der Schweiz, natur- 
forschenden Gesellschaft bewogen, die Verbreitung der Granit- 
findlinge von Schaddorf bis Art und bis Stans, und war 
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gleichzeitig auf Pflanzen aufmerksam. Meine späteren ent- 
fernten Entdeckungen erfolgten in gelegentlichem Vorbei- 
reisen, z. B. bei Besichtigung des Zufahrtbaues der öott- 
hardbahn 1879 — 82, beim Besuche von Botanophilen und 
neuangelegter Strassen. 

Meine beiden Herbarien schenkte ich 1879 vor Bezug 
eines kleinern Wohnzimmers dem hiesigen CoUegium, pflege 
dieselben aber lebenslänglich; das allgemeine enthält 3000 
Species Gefasspflanzen und 300 Moosspecies, das besondere 
als Beleg für dieses Verzeichnis 1420 Arten von öeföss- 
pflanzen nebst 200 Moosen. 

Ich schrieb den Text dieses Prodroms je 1884, 1887 
und 1892 um; ebenso seit 1884 mehrmals denjenigen für 
die zweite Tabellarische Flora wegen der riesigen Fortschritte 
der Floristik in der Schweiz. Die Lektüre der Zeitschriften 
(„Botanisches Centralblatt" , „Ostr. Botanische Zeitschrift* 
u. s. w.), welche die St. Gallische naturwissenschaftliche Ge- 
sellschaft wöchentlich an ihre Mitglieder versendet, bildet 
seit Neujahr 1885 meinen zweiten Hauptzeitvertreib. 

Anordnung; Boden. 

Die fremden Finder werden fast immer angedeutet. Ab- 
gekürzt ist A. = Amstad'sche Sammlung, B. = Bamberger, 
E. = Eggler's Ausbeute, F. = Flora des Kantons Luzem von 
Dr. Steiger (1860), G. = Gisler, H. = Dr. Karl Hegetschweiler, 
Hgt. =■• Job. Hegetschweiler's Flora der Schweiz (1840), K. = 
hb. Kuriger, L. = Dr. Lusser's Herbar, M. = hb. Hürlimann, 
N. = Sammlung irgend eines Anfangers, R. = Russell's Aus- 
beute; S. = hb. Scheuerle, auf der Strecke Amsteg-Gotthard 
= Schröter; T. = Dr. Hofstetter; U. = hb. Burlet, im Thal- 
kessel Engelberg = hb. Huber, westlicher = Sulger exs.; 
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W. = Wahlenberg, De vegetatione Helvetiae septentrionalis 
(1813). 

Das gegen Südwest aufgetürmte, innen in sechs Pässen 
geöfiiiete Oebirg und der erst seit 1864 mit der Axenstrasse, 
seit 1882 mit der Gotthardbahn verbundene See haben die 
drei XJrkantone, welche zusammen auf 55 Quadratstunden 
bloss 95,000 Einwohner nähren und seit ihrer frühesten Ent- 
wicklung ein Land bildeten, schroff unter sich abgeschlossen. 
Ich sondere in Kürze ebenso streng mit Zahlen : 1 = Schwyz 
(mit 1231 Species, wovon der reiche Hauptbezirk 93 vermisst), 
2 = Uri (mit 1259 Gefässarten), 3 = Unterwaiden (1170), 
4 resp. 5 = Zug (969), wovon die drei ersten Ziffern oft, 
als zur Orientierung unnütz, entbehrlich sind. Die vier soge- 
nannten Kleinen Kantone weisen zusammen 1467 von 2238 
schweizerischen Species auf. 

Ich bezeichne die am Rigi von Weggis bis zur Seewer 
gefundenen Arten (937) mit R, im Thalkessel Schwyz inner- 
halb zwei Stunden (1055, incl. 8 Seelisberger Arten) mit S, 
im halbstündigen Umkreise von Schwyz (788) mit Ss, inner- 
halb einer Viertelstunde von der grossen Seewerbrücke (672) 
mit Sss, im Bezirk Einsiedeln (die anstossende Spitze Klein- 
Auberg mit 9 Species inbegriffen, 731) mit E, am Stoss 
(903) mit !, in Ursern (602) mit *, am Pilatus (863) mit P, 
am Zuger- und Walchwilerberg im weitern Sinne, also deren 
Rücken von Unteregeri bis zur Wildenspitze inbegriffen (829) 
mit 4. Das v611e RSssE! wird jedoch ausgelassen und bei 
Pflanzen ohne besondere Standortsangabe P. ; PL = nur 
luzemerseits. Durch obige Zeichen werden nebenher die Kan- 
tone augenfälliger getrennt. ^) Wenn auch diese lokalen Zäh- 
lungen ein blosser Zeitvertreib sind, so könnten doch Bota- 
niker darnach ermuntert werden, ihre Wohngegend in ähn- 
licher Weise dauerhaft zu durchforschen. 
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! nach wichtigern Fundorten bedeutet in grosser Zahl, 
! ! in Masse. Mit dem Worte „häufig" weise ich mehr auf die 
Menge der Stellen, mit „reichlich* mehr auf die Zahl der 
Indiyiduen, »stellenweise* ersetzt eine zu weitläufige Detail- 
lierung. Ich gehe in den Ausdrücken der Orientierung (z. B. 
vor, jenseits) immer — also auch bei fremden Angaben — 
von Schwyz aus, gebrauche »bis", wofern man eine Pflanze 
auf der ganzen Strecke ohne eine namhafte Unterbrechung 
findet, »unter* (Schweizerdeutsch anstatt unterhalb) im Gegen- 
satz zu „über" und niemals „oberhalb" oder dialektisch ab- 
gekürzt „ob", wo ich mit „über" einer Zweideutigkeit zu- 
vorkommen kann. Man bemerke für Zug und für Einsiedeln 
den Unterschied, welcher in die Ausdrücke Alpgebirg, Ge- 
birg und Berge gölegt wurde, indem z. B. Lonicera alpigena 
und nigra bis Sihlbruck gehen, ich dagegen einige gemeine 
Alpenpflanzen auf dem 1582 Meter hohen Rossberg über- 
haupt, dessen schwyzerische Seite sehr mager ist, selbst auf 
einer besondern Nachtour nirgends fand. '^) 

Der seit Anfang gehegte Plan, das Verhältnis von Menge 
und Häufigkeit nebenbei zifferisch, wie meine Tabellarische 
Flora vorweist, darzustellen, schützte mich im Gegensatze zu 
altern Lokalfloristen vor der Versuchung, in der Wohngegend 
gemeine Pflanzen auch anderswo . für häufig zu wähnen und 
zu vernachlässigen. Aus ungleichen Gründen mag ich in den 
von mir bloss in den ersten Jahren durchstreiften Gegenden 
nicht beobachtet haben : Viola alba (ich fahndete erst im März 
1882 auf diese Spielart), Polygala comosa (Uri), alpestris 
(als frühere Var. vernachlässigt), Trifolium procumbens, Se- 
dum repens, Chjerophyllum aureum (Bezirke March und Ein- 
siedeln), Leontodon pyrenaicus, Crepis taraxacifolia (March), 
Hieracium Hoppeanum (wenigstens- auf den schwyzerischen 
Kalkalpen nicht für selten gehalten), Soldanella pusilla, Orchis 
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militaris, latifolia, incamata (March), Carex stricta (üri), 
acuta, Panicnm glabrum (March, Obwalden), Festuca arundi- 
nacea (Menzingen), Asplenium alpestre. 

Die »Aitdorfer Ebene* begreift die Fläche von Flüelen 
bis Erstfeld, die «Stanser Ebene '^ die von Buchs bis Stans- 
stad, die , Ebene' in Zug diejenige zwischen der Beuss und 
der Stadt. Ich nenne Niederwil beide vor Enonau gelegenen 
Wil (vom Städtlerwald bis zum Bibersee), im Gegensatze zu 
Oberwil südlich von der Stadt Zug, verstehe unter „Sihl- 
bruck'' ausschliesslich die untere Sihlbrücke, unterscheide 
die Filiale Iberg bei Schwyz als „Fiberg* (v. auf Iberg) von 
beiden Gemeinden Iberg. Ich schreibe selbständig die Orte 
mit Berücksichtigung der Etymologie, bin dem eitlen h und 
y feind, sage daher Hospital, Wil u. s. w. ^) Man entschuldige 
das heimische „Rieder^ statt ^Riede'', das kurze ^P^^^'' a^~ 
statt ^ein paar Stöcke''. 

Die verschiedenen neuen Monographien werden thun- 
lichst berücksichtigt; sonst folge ich neuerdings im AufiFassen 
und in der Reihenfolge der Species zunächst der Deutschen 
und Schweizer Flora von Koch (zweite Aufi^^e, Leipzig 1846). 
Ich war auch in der Nomenclatur an Koch (f 1849), vor den 
siebenziger Jahren der allgemeine Führer, gewöhnt, nachdem 
sich aber in der Schweiz Gremlis Excursionsflora und in 
Deutschland Garckes Flora allgemein verbreitet haben, nehme 
ich deren Speciesnamen zur Bequemlichkeit für jüngere Bota- 
niker an, wofern ich keinen bezeichnenderen Namen wegen 
des blossen Prioritätsrechtes preisgeben musste. 

Ich gehe bei Niederungsgewächsen, trotz der Kan- 
tonsziffem, der territorialen Ausstrahlung gemäss von der 
Ebene zu den Alpen, d. h. gänzlich von Nordost aus (zum 
Gotthard und von Emmetten und dem Pilatus zum Titlis 
und Brünig), während ich bei Gebirgspflanzen, wofern die 
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Kagelfiuh keine besondere Beachtung verdient, neuerdings 
mit Zug schliesse. 

An etwelche wichtigere Einbussen durch Urbarmachen, 
Strassenbauten, Ausebnen, überhaupt in Folge nicht -jähr- 
licher Umgestaltungen des Bodens wird mit dem Worte »zer- 
stört* erinnert. Das Schächenthal verlor durch die Strassen- 
anlage 1867 — 68 einige Seltenheiten zweiten ßanges, Unter- 
waiden 1886 Potamogeton pectinatus, weil der Melchsee um 
zwei Meter tiefer gelegt wurde, durch Hafenbauten mein 
Kanton Sparganium simplex in Lachen und (1880) Scirpus 
trigonus in Brunnen. Die obere Hälfte des Studenmoores 
wurde allmählich in Kartoffelfelder umgebaut, weshalb ich 
1883 und, von Herrn Jäggi zur Begleitung eingeladen, 1889 
neuerdings nachsuchte ; es ist jedoch kaum eine Species voll- 
ständig verbaut worden, und der unterste sumpfige Teil er- 
scheint als gesichert. Der Seeboden wurde 1889 durch 
Abzugsgräben entwässert, wodurch für den Rigi zwölf Sumpf- 
species (lies Türler p. 191) berührt wurden. 

Wie ich im Juli 1892 sah, ist das sogenannte Hurdner- 
feld mit seiner reichen Ackerflora fast gänzlich in Wiesen 
und ein übriger Teil durch die veränderte Kiesausbeutung 
derart umgewandelt worden, dass alle dort angegebenen Sel- 
tenheiten umsonst wieder aufgesucht werden dürften, so 
namentlich Ranunculus arvensis, Papaver dubium, Ononis 
spinosa, Medicago falcata, Trifolium arvense, Vicia angusti- 
folia, hirsuta, Alchemilla arvensis, Scleranthus annuus, Saxi- 
firaga tridactylites, Yalerianella Auricula, Carduus nutans, 
Verbascum Lycbnitis, Calamintha Acinos, Teucrium Botrys, 
Chamaedrys, Passerina, Euphorbia exigua, vielleicht auch 
Sisymbrium Thalianum, Lychnis vespertina, Spergula, Gna- 
phalinm uliginosum, Lithospermum arvense, Veronica he- 
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derifolia, Galeopsis angustifolia, Stachys annua, Ajuga gene- 
vensis. Noch in andern Gegenden wird jetzt statt des 
Pfluges oder Spatens die Sense gebraucht ; aber ich will und 
rauss die Bereinigung der Ackerflora künftigen Gängern über- 
lassen. Als Gassen-Unkräuter wurden namentlich Geranium 
pusillum, Carduus crispus, Chenopodium murale, Urtica urens, 
Cynodon und Eragrostis pilosa zurückgedrängt. 

Pflanzen verschwinden öfters, sogar ohne das jährliche 
Pflügen, Graben oder Behacken, von selbst, wie ich nament- 
lich am Badeufer bei Seewen und im Buchenhöfli unter 
Steinerberg beobachtete; wollte aber ein Florist solche ge- 
wöhnliche Verluste öffentlich ausscheiden, so käme er an 
kein Ende. 

Die Species, für welche kein Standort und kein Ge- 
stein genannt werden, sind gleichartig durch unser zusammen- 
gesetztes Gebiet verbreitet. Uri hat indessen ausser dem Be- 
sitze von Urgebirgspflanzen eine durchaus eigenartige Flora ; 
während im untersten Teile Gewächse der heissen Kantone, 
z. B. Isatis, Colutea, Carpesium, Cynodon, Stipa einheimisch 
sind, verschwinden bereits von Schaddorf an aufwärts sonst 
gemeine Schweizerspecies eine um die andere, zunächst Acker-, 
Humus- und Eiedpflanzen. Dieses Verhältnis ist noch nicht 
genug beachtet, indem Herr Gisler sich laut seinen kanto- 
nalen Verzeichnissen hauptsächlich um die Zahl der Arten 
bekümmerte und ich selbst Uri bloss übersichtlich während 
sechzig auf verschiedene Jahreszeiten verteilter Tage aus- 
gebeutet habe. Stellaria media ist in Ursern das einzige 
nicht gerade seltene Unkraut. In jenem wald- und humus- 
leeren Urgebirgsthale wurde überhaupt mancher * Bürger 
nur an einzelnen Stellen beobachtet, und es erfolgte eine 
Zählung wegen der überraschenden Abwesenheiten. Die anf 
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dem LTrserer Gebirge häufigen Pflanzen werden für den ver- 
wandten Ootthard nicht besonders erwähnt. 

Schwyz besitzt in seiner alpinen Hälfte ein fetteres Ge- 
birge als Uri, wo da und dort ein enges Seitenthal zwischen 
starren Firnen verborgen liegt, und als XJnterwalden, dessen 
anziehendste Berge sich neben der Engelberger Aa und über 
Melchthal erheben. Auf jener trifft man daher namentlich 
Stellaria nemorum häufiger, hingegen mehrere Arten, z. B. 
Geum montanum, seltener an. Der 1412 Meter hohe Berg 
Sattel — das unwichtige Dorf gleichen Namens führt keinen 
Leser in Zweifel — bietet für den Bezirk Einsiedeln die 
meisten Alpenpflanzen, während viele, wie Hutchinsia, Hedy- 
sarum und Laserpitium, welche sich vom Rigi oder von der 
Fronalp an bis Studen und zum Köpfenberg verbreiten, jenem 
montanen Bezirke gänzlich fehlen. Zug hat nur zwei Alpen 
am Roseberg: das Hürithal, über welchem östlich von der 
(schwjrzerischen) Wildenspitze die Leiterfluh schwebt, und das 
reichere Alple. 

Der Bezirk Schwyz und die Umgebung des Vierwald- 
stättersees sind reich an sonnigen Felswänden, an Mooren 
mein Kanton, sowie der montane Teil von Zug und der nord- 
westliche Unter waldens, der sog. Schwendiberg. Uri hat keinen 
eigentlichen Torfgrund und ist, allenfalls die Altdorfer Ebene 
ausgenommen, in Ried-, Humus- und Ackerpflanzen schwach 
vertreten. Hürden, Immensee und Stans-St. Antoni bilden 
oder bildeten starke Vorposten für die Ackerflora ; die Zuger 
Ebene ist deren wahrer Boden. Die Kulturgewächse benach- 
barter Gegenden gedeihen auch bei uns. Die sonnigsten 
Seegelände bedeckt die Rebe; der Obstbaum verschwindet 
an der Schindellegi, bei Gurtnellen und Grafenort. Man 
bezeichnet als Föhnrinnen : Göschenen-Cham, Scbwyz-Lungern, 
Luzern-Engelberg, Lachen-Lintthal; siehe Arndt, Der Alpen- 

11 
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föhn in seinem Einfluss auf Natur- und Menschenleben; mit 
einer Karte (Gotha 1886). 

Der grössere Teil der Urschweiz besteht aus Kalk. Der 
Granit (bezw. Gneis), dem manche Pflanzen fremd, andere 
eigentümlich sind, erstreckt sich an der Reuss bis unterhalb 
Erstfeld, steigt jedoch an dessen West- und Ostabdachung 
nicht bis zur halben Höhe; Findlinge führte der Reuss- 
gletscher bis gegen Elingnau. Die auf Granit von der Klus 
bis Zwinguri bei Amsteg wachsenden ^Kalkpfianzen'^, z. B. 
Libanotis, bilden keine strenge Ausnahme, weil sie von dem 
darüber liegenden Kalkgebirge hinabsteigen mochten. Auch 
die mit Asperula cynanchica und Teucrium montanum be- 
kleidete Kieshalde jenseits unterhalb Silenen wird zum Teil 
durch Sand, welcher ab der Windgelle dem Dorf Bristen 
entlang hingeschwemmt wurde, entstanden sein. Die Grau- 
wacke (Alpensandstein) stellt in ihrer Vegetation den Über- 
gang des Kalkes zum Granit dar. Sie herrscht als zusammen- 
hängende Masse westlich über XJnterschächen und in den 
Gibelstöcken über Seedorf, oft lagerweise auf hohen Kalk- 
bergen vor, in Unterwaiden hinter Alpnach, über dem Trüben- 
see, auf der Lauchem, der Arnischeideck und um die Alp 
Tannen. Der Rossberg und der Rigi von Vitznau bis Goldau 
bestehen aus Nagelfluh; den Sandstein findet man in den 
Höfen und der March, wie von Egeri bis zum Kanton Zürich, 
und samt Nagelfluh um Einsiedeln. 

In Überschreitung der politischen Grenzen der Urkan- 
tone samt Zug wurden das Vorgebirge von Weggis, das 
nach mir, 1874 von Th. Schlatter durchsuchte untere, d. h. 
westseits des Linthkanals gelegene Benkenerried, die Entle- 
bucher Voralpen Risch und Rothbach als Durchpass ganz 
aufgenommen, endlich der Gotthard, weil dieser Berg seit 
Eröfihung der Eisenbahn oft von Botanikern der deutschen 
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Schweiz bestiegen wird. Nachdem die Gemeinde Hütten in 
0. Heer's durchschossenem ,Kölliker* (Zürcher Flora 1839) 
sorgfaltigst berücksichtigt ist, schalte ich von jenem Durch- 
passe nur einzelne neuere Funde ein. Die Luzemer Ab- 
dachung des Pilatus wird ausser der besondern Zählung 
nicht behandelt. Die streuereiche Maschwander Allmend ist 
das Delta des nördlichsten Zuger Gebietes und trägt den 
Namen nach ihren Nutzniessem ; nur was ich ,vor Masch wan- 
den* angebe, wächst auf Zürcher Boden. 



Wegweiser durch die Urkantone. 

Wenn auch nicht die Blätter des topographischen At- 
lasses der Schweiz, so pflegt man doch Blätter (25) der so- 
genannten Dufourkarte (1 : 100,000) zu kaufen, wovon ver- 
schiedene Gaue in Sonderabdrücken erschienen sind (XJri; 
Kanton Schwyz mit Zug; Vierwaldstättersee , Einsiedeln, 
Gotthardbahn. Unter walden blieb ungeteilt). Dieselben geben 
jedoch bisweilen einen beschränkten Namen statt des um- 
fassenderen ^) , und oft ragen besondere Lokalitäten durch 
Pflanzenreichtum hervor. Es kann daher die folgende Auf- 
zählung der für Botaniker wichtigsten und in meiner Flora 
gewöhnlich ohne nähere Bezeichnung der Lage erwähnten 
Alpen, Berge und Thäler nützlich bleiben. 

L Schwyz. 

Von der Schwanau bis Vitznau Kalk, nördlicher Nagel- 
fluh. Das Fohrenmoos vor Merlischachen. Der Rigi mit dem 
Vorsprung Kiemen unterhalb Immensee, der Torfalp Seeboden 
über Küssnacht, der Hochfluh, der Huserenspitze über der 
Schwanau, der Felsabdachung Zingel am Ausflusse des Lo- 
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werzersees, dem Eandli (poetisch Kindlismord), Pöhnenberg 
und dem Urmiberg, auf welchem der Hof Brunniberg (in 
Dufour fälschlich , Teufe* genannt ^®) liegt. Der Fallenbach 
mündet der Treib gegenüber. 

Der Rossberg (Nagelfluh) mit dem schwyzerischen Dürren- 
boden über St. Adrian, welcher mit der Walchwilerallmend 
(herwärts liegt der Torfgrund Fang) über Walchwil und mit 
dem Geissboden (diesseits liegt das moorige Tobelloch) über 
Oberwil eine zasanmienhängende moorige Hochebene bildet. 
Das Feldmösli vor Sattel ; der Tannenberg neben dem Pass 
Haggen. 

Das Hauptmoor neben Rothenthurm gehört zur Egerer- 
allmend, welche sich aber politisch bis an den Geissboden 
erstreckt; ich nenne nun dasselbe nacb den darüber liegenden 
Gütern Steinstoss. Der einsiedlerische Teil des Bibermoores 
vor Biberbruck heisst Dubenmoos, die schwyzerische Tiefe 
westlich davon Altmatt noch immer in weiterem Sinne. Der 
Grenzberg Hohe Rone mit dem Gipfel Dreiländerstein und 
dem schwyzerischen Ausläufer Rossberg. Der Scherenwald, 
das Heimwesen Sihlhalten, das Ried Erlen und die Lölis- 
mühle nordseits der Schindellegi. 

Der Etzel, nach meinem steten Standpunkt hinter Einsie- 
deln. Der Torfsumpf Waldweg ; daran stösst südlich das Ried 
Roblose, verschrieben »Troglosen*; der Name Schachen 
wurde von altern Botanikern im weiteren Sinne gebraucht. 
Die Torfgründe Tschupmoos und (am Sattel) Rädenegg bei 
Willerzell; der Pass Miesegg. 

Was von nun an erwähnt wird, liegt nicht mehr im 
Molasse-, sondern im Kalkgebiet. Im weiteren Sinne heissen 
die Rieder zwischen Seewen und der Platte Seemattle, die- 
jenigen zwischen Ibach und der Seewer Wintersried, diö Moor- 
fluren am Westfass des Gibeis Rütli. 
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Der Felskamm Platte vor Steinen. Der Gibel; da« 
Schrutenloch vor Hinterfiberg; der Loterbach; die Rothen- 
fluh; die Grosse und Kleine Mythe (^Mythen" gilt mir für 
beide gesondert). Das Berggut Gründel; die Ibergeregg; der 
Sehyen ; der Oberberg mit Hessisbol und dessen First. Die 
Jiochweiden und die Guggerenfluh beim Weiler Waag nach 
Iberg. Die pfad- und gipfelreiche Käsern mit der moorigen 
Voralp Tierfedern über Studen. Hinter diesem das Alpthal 
Sihl, von welchem ein Pass über den Saasberg, die Alp Saas 
und die sumpfige Grenzabdachung Schwellaui ins Klönthal 
führt, wie einer beim Fluhberg von Studen ins Hinterwäggi- 
thal. Der Sattel. Der Pass Pragel. 

Jenseits der Mutaa liegt der Stoss mit dem Stosswald, 
durch welchen 1882 — 83 eine Strasse gebaut wurde, den 
Alpen Stossthal und Fronthal, der Haupthöhe Fronalp, von 
wo ein Pfad über die Alp Husen dem Huserstock (Dufours 
, Hausstock ^) entlang gegen ßiemenstalden führt, und mit 
dem Rückenthal Goldplangg, auf welches man durch die Alp 
Wanni ziehen kann. Die Ferien unter der Hochalp Lidemen; 
der Misthaufen (Dufour's , Miststock*); die Voralp Lippis- 
bühl am Kinzerpass ; der Wasserberg mit der Fluh Platte. 

Das Bisisthai mit den Alpen Waldi und Gwalpeten ;i sein 
Gebirge, das mir bloss die zweite Kette begreift, mit der 
Silbern, dem Pfannenstock, den Alpen Karretalp, Glattalp 
und Brunalpeli und dem Grenzberg Glatten (resp. Dufour's 
Lecki), dessen Oberfläche Schwyz und XJri angehört und durch 
einen beschwerlichen Pfad auf die Enetmarcher Alp Firnen 
hinabführt. 

Wäggithal. Westseite: der Klein- und Gross-Auberg; 
der Fluhberg ; der Pass Oberalp mit der Schweinalp und der 
Passhöhe Brüschalp. Ostseite: die Rederten, die Hohe Flasche, 
das Bockmattle, der Köpfenberg. Die sumpfigen Weiden, 
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welche links von diesem bis zu den Reichenburger Alpen 

folgen, ruhen wohl auf Molasse, d. h. auf Sandstein oder 

Nagelfluh. 

n. Uri. 

A. Diesseits des Schächens. Der Axen mit beiden Teilen 
oder der Teilsplatte ; der RofiFaien, die Alp Ebnet, der Diepen. 
Eggberg über Flüelen mit dem Bann- und Grunwald; die 
drei Bergabsätze Planzem vor Altdorf; die Bittleten über 
Bürgein. An einem Riemenstalden und Bürgein vermittelnden 
Passe folgen die Alpen Alplen, Rothenbalm, Schonenkulm, 
(südseits) Gant und Weissenboden. Der Rossstock mit der 
Alp Spilan. Am Kinzerpass liegen die Alpen Seenalp, Wengi, 
Rindermatt, Kinzerthal und (südseits) Gisleralp, über dem 
Bisisthai die Alpen Galtenebnet, Alplen, Russalp ; der Sangi- 
grat zwischen Galtenebnet und Alplen ; die Passhöhe Russ- 
alpkulm; südseits die Alp Käsern. 

Beiderseits des Schächens zwischen Bürgein und Atting- 
hausen liegt das Schächenwäldli, von der Brückestrasse in 
ein oberes und unteres geteilt; auf letzterem baut man seit 
1892 zwölf eidgenössische Munitionsmagazine. 

B. Diesseits der Reuss. Der Pass Klausen unter den 
Klariden, deren Nordvorsprung über der Alp Kammli manche 
Kammlistock nennen. Herwärts über dem XJmerboden oder 
der Enetmarch die Alpen Firnen, Hufi, Zingel, Sali, Sulz, 
südlich das Thälchen Klus, jenseits der Gemsfair, der Ort- 
halden (oder, weil nur dessen oberer Rand untersucht wird, 
Pisetergrat) und die Alp Fiseten. 

Das Riederthal rechts hinter Bürgein. Der (resp. die) 
Rhinacht an der Strasse vor Erstfeld. Die Acherlenen, der 
Süssberg; die Alpen Oberfeld, Butzenboden, Gampeln. Dar- 
über der Belmi- oder Belmetengrat, welchen man von Silenen 
und Griesthal, im Herbst auch von Schaddorf aus besteigen 
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kann. Das Sulzthal neben Spiringen; Platti darüber; der 
Spitzen mit dem Blauen Hom. Die XJnterschächer Alpen 
Brunnithal, Sitlisalp, Griesthal (Grauwacke), Niederlammer- 
bach, Trogen, Wannele, Niederalp, XJnterschächer Oberalp 
und Kammli. Seewli bei der Windgelle, Von Amsteg bis zur 
Klus besteht bereits die Bergbasis aus Granit, nun wird dieser 
allein herrschend. Das Maderaner- oder Kärstelenthal mit 
dem Seeweiler Golzern, den Alpen Oberkäsem (Granitscheide 
an der WindgeUe) und Rupleten, dem Hwfi (oder dessen Teilen, 
welche mit der von mir untersuchten Enetmarcher Alp Hüfi 
nichts gemein haben) und dem Dussi. 

Das Etzlithal mit den Alpen Etzli und Spilan ; seitwärts 
der Pass Kreuzli. Der Bristen mit dem Dorf Bristen, der . 
Alp Limen und dem Weiler Ried. Nach Meitschlingen öffiiet 
sich das Fellithal, durch, dessen Obermatt man durch eine 
Bündner Alp auf die bekannte Oberalp gehen kann. Das 
Rienthal Göschenen gegenüber; der Gütsch beim Grossboden. 
Der Rossbodenstock, dessen beide Südgipfel Sixmadun und 
Badus Neuere ausscheiden. Die XJnteralp ; die Alp Lola nörd- 
lich darüber. Der Gurschen mit dem Wäldle und der St. Anna- 
firn. Nach Hospital der für XJri den Namen St. Gotthard ent- 
behrlich machende Isenmann mit dem Grenzgipfel Isenstock 
(laut Wahlenberg; Dufour's Winterhorn 2666 Meter). Die 
Grenzkuppe Central (Pizzo Centrale 3002 Meter); der Blau- 
berg auf der Grenze vor der Alpe di Fortunei. Ganz tessinisch 
sind mein ^Gottardo**, dessen Monte Prosa (2738 Meter) und 
Gipfel Fibia. Hinter Realp das Witenwasserthal mit der Alp 
Oberkäsern; das Muttenthal mit der Alp Muta; östlich dar- 
über der Stelliboden; der Teiren (laut Dufour Thierberg). 

C. Jenseits der Reuss. Der Mythenstein, das Rütli; die 
Wichelsfluh über dem Seelisberger Seelein; das Schlösschen 
Beroldingen. Der Oberbauen samt dem anliegenden Halden- 
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feld. Das Isenthal mit den Alpen Eneuwis und Sulztbal und 
dem Pass Schonegg. Die Fabrik Isleten, die Seesäge Bolz- 
bach, das Tobel Geige. Der Gitschen, der Urirothstock, das 
GKtschenthal. Die Gibektöcke (Grauwacke). Kulmberg. Die 
Waldnacht; das Guggithal westlich darüber; die Surenen mit 
der Surenenecke, der Blackenalp und dem Rothschütz dar- 
über. Das Ried Sillgen oberhalb Seedorf; der Felssteg Iloch- 
weg(Dufour's „Stockweg') oberhalb Attinghausen. DasBocki- 
tobel, dessen Basis bis Ribshusen bereits aus Granit besteht. 

Das Erstfelderthal, dessen eine Abdachung mit Aus- 
nahme eines hinten einen Engpass bildenden Yorsprunges 
ganz aus Kalk, die andere mit meinem Gwasmet (nicht Du- 
. four's; vgl. Lusser^s »Gemälde* p. 96), hinter welchem der 
Leidensee verborgen liegt, aus nunmehr überall herrschendem 
Granit besteht. Die Alpen Leutschach und Intschialp über 
dem Strassen Weiler Intschi ; unter ersterer die Voralp Arni. 
Die thalartige Alp Gomeren nach Gurtnellen. 

Das Meienthal mit dem Eartigel, der Hundsalp und dem 
Pass Susten. Das Göschenerthal mit der Yoralp, der Kies- 
fläche Gwüst und der Göscheneralp. Die Schöllenen mit der 
Teufelsbrücke. Die Rossmettlen am Betzberg ; der Blacken- 
stafel über Zumdorf; der Rainberg vor Realp; das Alpetli 
mit einem Gletscher nach dem Lochberg. Die Alp Sidelen 
vor der Alp Galen und der Furka. 

in. Unterwaiden. 

Im ganzen Kanton Kalk. Diesseits der Engelberger Aa. 
Die Seeabdachung Schwibbogen ; der Stutzberg ; die Schwand- 
fluh bei Emmetten; der Nieder- und Oberbauen; die Alp 
Fernithal; der Schwalmis, Riseten, Schienberg; das Buochser- 
hom ; der Ennetberg vor Stans ; die Musenalp, Steinalp und 
der (Steinalper-) Brisen. Der Pass Schonegg, die Alp Sins- 
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gau, der Eaiserstock, die Bannalp. Die Plankenalp nach dem 
Grenzkamm Botbgrätli. Die Voralp Herrenrüte. 

Diesseits der Melchaa. Am See liegen der Bürgen mit 
dem Obbürger Moor, der Rotzberg beim Rotzloch und der 
(eigentlich die) Muterschwand. Die moorigen Triften Ächerli 
and Gnappiried unterhalb Stans. Der Stanserberg mit der 
Blummatt, die Alp Dürrenboden, der Arni; die Alp Kern- 
alp und Lauchem beim Gipfel Gräfimatt; der Grüblen; der 
Pass Storegg vor den Widderfeldem ; der Lutersee nach der 
Alp XJnterlutersee und unter dem Bocki; die Arnischeideck. 
Das Distelband und die Voralp Arni vor dem Pass Jochli. 
Der Titlis mit der Voralp Gerschni, dem Trübensee und der 
Passhöhe Joch; der oberste Gipfel über dem Laubersgrat 
heisst Rothegg (2752 Meter, Die Fundstelle heisst eigentlich 
Stand und liegt am Pusse der Rothegg). Meine persönlichen 
Angaben , Titlis* betrefiPen nur dessen Abdachung über dem 
Trübensee. 

Nach dem Kesselerwald hinter Melchthal, der mir auch 
die Langmatt umfasst, folgt am zweiten Pass ins Engstler- 
thal die seit Eröffnung der Wirtschaft Frutt (1861) immer 
häufiger besuchte Kernser Wildi. Diese besteht aus den zu- 
sammenhängenden Alpen Melchsee und Tannen, dem Berg- 
kranz Schratten, Hohmatt, Rutisand (= Ostabdachung 
nächst der Alp Tannen, keineswegs der von Dufour etymo- 
logischer geschriebene Roth-Sand), Gwärtlistock, Erzegg, 
Hochstollen, Abgschütz. 

Südlich von der Samer Aa. Der Saxlerberg mit dem 
Arnigrat ; die moorige Alp Älggi unter dem Abgschütz, die 
Alp Seefeld vor der Hütte Lungerer Seefeld, das Lungerer 
Melchthal mit einem Pfad auf die Haslialp Kaiserstatt. Die 
Alp Krumelbach unter den Grenzgipfeln Küngstuhl und 
Homerberg. Der Brünig. 
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Nördlich von der Samer Aa. Der Pilatus mit dem son- 
nigen Aaslänfer Lopper, dessen Rand Stansstad gegenüber 
Acheregg heisst. Zwischen Alpnach nnd dem Feuerstein 
folgen die moorigen Voralpen Neubrüchen, Schwanderallmend, 
Spichem, Rudertschwand, Rothenbach, Älggau, Wenge, (im 
Entlebuch) Risch und Rothbach. Der Giswilerstock mit den 
Alpen Fluhalp und Fontänen. Der Stadmeterberg am Lun- 
gemsee. Die Alp Breitenfeld, darüber das dritte (von Theiler 
und Enz bestiegene) Ami und der Grenzgipfel Schönen- 
gübel. Der Südabhang des Feuersteins und des Rothhorns 
gehört zu XJnterwalden. 



Anmerkungen. 

^) In Bamberger ^s Angaben pflegte ich eine geringere 
Häufigkeit zu schreiben, gehört die nach Zürich verkaufte 
Salix «salviaefolia'^ zu cinerea, S. ,grandifolia-aurita bei Zug' 
(vgl. Brügger nr. 283) laut Jäggi zu aurita, lässt expresses 
Nachforschen namentlich Juncus «atratus'^ (Geissboden) und 
»Gerardi* (Waldnacht) als Verwechslungen erscheinen, wie 
auch die mir als um Zug häufig angegebenen Bromus race- 
mosus und Campanula patula (vgl. Schulkatalog 1863) keine 
Bestätigung fanden. Bamberger selbst hat mir Aconitum 
Cammarum und Aspidium cristatum vom , Geissboden ^ (vgl. 
Felsenegg - Beschreibung) , sowie Centaurea axillaris („an 
einem Tufifabhang im Lorzentobel") widerrufen. 

*) Brügger schreibt darin: „ Carduus defiorato - nutans, 
am Fuss des Wannenstocks im hintern Sihlthal, Juli 1868.* 
Meines Wissens fehlt aber dort und im Erauchthal C. nutans, 
wie bei Schwyz Digitalis grandiflora; vgl. Brügger 1880 
nr. 188, 191 und 123. 
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') Zu meinen Pflanzenlistchen der »Berge am Vierwald- 
stätter-See** von Türler (Luzern 1888) hatte ich persönlich 
lauter wahrheitsnüchterne Ortstitel hinzugeschrieben, man 
lese denmach ^Morschacher Seeabdachung ^, ^ Rossstock ^, 
^Alp Lidemen", „Berg Bristen". In den vor meiner Bestei- 
gung der Hochfluh 1892 noch nicht auf dem Rigi gefun- 
denen Mythen-Pflanzen p. 77 ist die Angabe Trifolium „alpi- 
num" eine falsche Einschmuggelung. Das gemeine Anhängsel 
betreffend das Buochserhorn p. 127 floss nicht aus meiner 
Feder. Yoh Druckfehlem ist p. 94 „Species" anstatt „die 
Species" und . statt ! nach Pedicularis sinnstörend; auf 
p. 157 streiche das Wort »Geodera*, auf p. 158 »repens*. 

In „St. Gotthard, Airolo und Val Piora* von Türler 
1891 sind die Pflanzenlistchen, wofern mein oder kein Autor- 
name vorgesetzt ist, von mir zusammengestellt, so »Auf dem 
Badus mit dem Sixmadun". 

*) In einer Beschreibung des Bades Nuolen um 1838 
steht ein fehlerhaftes Listchen von Wäggithaler Pflanzen. 

In der 1869 von einem Luzerner verfassten Axenstein- 
Broschüre wird Morschach nicht bloss mit Cynoglossum, 
sondern auch mit Lunaria, Narcissus Pseudo-Narcissus, Leu- 
cojum, Scilla bifolia beschert; die zweite Aufzählung auf 
Seite 43 enthält die Namen der auf dem Rigi vor 1892 noch 
nicht gefundenen Alpenpflanzen des Berges Stoss und rührt 
von mir her, ist aber von Druckfehlern bei Sorbus etc. ent- 
stellt; vgl. meine p. 179 von 1870. 

Dr. Winter aus Achem (Baden) gibt in der Deutschen 
botanischen Monatsschrift 1888 Nr. 8 p. 124—127 über Alp- 
nach Nepeta Cataria L. an, aber auf dem Pilatus selbst zehn 
offenbar falsch bestimmte Pflanzen und 1889 Nr. 10 — 11 im 
Engadin sechs solche. 
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Die Berge Rigi und Pilatus wurden am frühesten mit 
fabelhaften Angaben belastet. Wegen Steiger vergleiche Rhiner 
1868 p. 20—21. 

*) Christ veröffentlichte 1869 ,0b dem Kernwald. Schil- 
derangen aus Obwaldens Natur und Volk*, 1871 in S. A. C. 
, Notiz über die alpine Pflanzendecke des St. Gotthard*, 1875 
^ünterwaldner Alpen und angrenzende XJmer Alpen. Itinerar 
des S. A. C. für 1875", 1879 „Das Pflanzenleben der Schweiz**. 
Dieses citiert p. 129 Artemisia Absinthium mit Unrecht als 
wild, nimmt p. 190 Ceratophyllum und Schoenus vom Zürcher- 
see herauf, malt Pedicularis versicolor und Primula integri- 
folia mit zu beschränkter Verbreitung an, in Unterwaiden 
zu weit Castanea und Sedum hispanicum. Letzteres wächst 
auch nicht in der eigentlichen March, im Bezirke March (vgl. 
Moritzi, vorher Suter 's »stellatura*) sah ich dasselbe freilich; 
ich habe als Florist das Wäggithal jeweilen geschieden. Der 
aus Wahlenberg entnommene Stockboden p. 167 mit Betula 
pubescens liegt im St. Gallischen Kalfeuserthal. Potentilla 
frigida wird im Itinerar fälschlich am Grassen nach Pat. 
Schwerzmann angegeben. 

BemouUi, Gefässkryptogamen der Schweiz 1857, sagt: 
„Ophioglossum ... am Gotthard (Guthnick!) ..." Letzterer 
schrieb mir dagegen, er habe Ophioglossum einzig bei Thun 
gefunden. Wahlenberg's Aspidium „Halleri** des Rigifusses 
gehört zu Asplenium Adiantum nigrum, wie seine Viola „cal- 
carata^ des Pilatus zur cenisia und Crepis „foetida*^ unserer 
Sattelalp zu alpestris. 

Pauconnet gibt im Walliser Bulletin V pro 1875 p. 15 
Linnaea wohl irrig im ,,canton d'üri** an. Campanula Ela- 
tines L. angeblich bei Andermatt: lies Gremli 1882 p. 22. 

Prof. Dr. Fr. Thomas weilte 1884 auf Engstlen und ver- 
öffentlichte 1886 im Thüringer Vereinsbuch und gleichlau- 
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tend im „Botanischen Centralblatt" p. 337—340 einen Nach- 
trag zu Fischer^s „Yerzeichniss der Gefösspflanzen des Bemer 
Oberlandes" von 1875, ohne für Unterwaiden neue Funde 
zu bieten. 

^) Die Stosspflanzen sind um je 1 Lepidium, Tetragono- 
lobus, Senecio, Chlora, Calamintha, Utricularia, Scirpus, He- 
leocharis, Equisetum, um je 2 Potamogeton und Typha ver- 
mindert, indem ich von der Ibacher Brücke an nicht die 
Mutaa, sondern die Brunnerstrasse als Grenz- und Wasser- 
scheide betrachte. Für den Pilatus, wo mir Dr. Steiger Carex 
,, nigra* auf Laub angab, bilden Kriens, Malters und die 
durch Alpnach fliessende Kleine Schlieren dieselbe; das Mittag- 
güpfi, dessen „Gnepfstein" herunterrollte, ist demnach sein 
hinterster Gipfel. Meinen Zugerberg schliesst behufs der 
Zählung bei der Stadt der Ausfluss des Aabaches, bei ünter- 
egeri derjenige des Hüribaches ab. Ich darf den halbstün- 
digen Umkreis von Schwyz sogar in der Luftlinie nicht mehr 
bis zum Felsfuss der Mythenstöcke ausdehnen. Vergleiche 
1870 p. 178, 179, 181, 184 und 195. 

') Gypsophila repens, Arenaria ciliata, Veronica alpina, 
Pedicularis verticillata, Calamintha alpina wachsen noch nicht 
auf dem Rossberg, nirgends auf seiner verhältnismässig 
üppigen Zugerseite Kubus saxatilis und Stachys alpina: vgl. 
Türler p. 190, dessen Euphrasia alpina falsch ist. 

®) Für „Axen* schrieb man vor dem Bau der soge- 
nannten Axenstrasse richtiger Achsen. Das Kurhaus „Axen- 
stein* erstand 1868 auf dem vorherigen „Brändli''. Die 
„Schneealp" von Wahlenberg (und Rhiner 1870) auf dem 
Rigi soll dessen heutige Rothfluh (im Volksmund Rothen- 
fluh) sein. Schneeälpeli hiess die Rigischeidegg, wie noch 
jetzt ihr kleiner Ostabsatz. Die Urserer mögen ursprüng- 
lich unter „Isenmann" bloss dessen Gipfel im Sinn eines 
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lange Zeit mit Schnee bedeckten (eisigen) Kegels verstanden 
haben. 

') In meinem mit der Dufourkarte untersuchten Fünd- 
lingsreviere setze über Ooldau statt Äsch richtiger Schönen- 
boden, der aus vier Gütern besteht, wovon das zweitunterste 
Äschi heisst, über Schaddorf (v. Schachen !) Acherlenen statt 
Platti, wie man bloss ihre hinterste Weide nennt, vor Flüelen 
Gibel statt Rüti. Der Sasso di S. Gottardo ist ein Pelshang 
des Monte Prosa. 

*®) Die Teufe soll herwärts der Rigischeidegg liegen. 
Dufour hat auch die Namen Gamsstock und Gurschenstock 
nördlich über Hospital miteinander verwechselt. 



Schtoyz, Neujahr 1893. 
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Classis I. Dicotyledones. 

Snbclassis I. Thalamiflorae. 

Ordo 1. Banunoulaoeae Juss. 

Clematis. Waldrebe. 

C. Vitalba L. Niele. In Gebüsch der Niederung häufig. 
RSss! 4. 

Thalictrum. Wiesenraute. 

T. aquilegifolitun L. Oft an buschigen, feuchten 0. bis 
in die Alpen. * 4. 

T. minus L. An steinigen Bergabhängen. Zingel bei 
Seewen. Kleine Mythe; Quggerenfluh. Gibel, Spitzbäch 
und (R) Geitenberg im Bisisthai. RSss. Surenen; Bocki- 
tobel zuoberst: G. Kinzerthal! Hingeschwemmt in Wengi. 
Längs der diesseitigen Abdachung des XJrnerbodens und bei 
einer jenseitigen Fluh. Fisetergrat. Mitten im Erstfelderthal. 
Windgelle unter der Oberkäsern; Rupleten. Hufifirn gegen 
das Hotel ; Schöllenen : G. 3. Niederbauenkulm : G. S. Pilatus : 
W.F.N. Schratten: U.R. Tannenband (Trümpier). P. 

Var. Th. saxatile DC. Hospital. * — Eine seltsame Doppel- 
form des minus, deren unterster Blattast aus Blättchen von 
gewöhnlicher Grösse zusammengesetzt ist, die höheren aus 
winzigen Blättchen, sammelte Gisler bei Engisort nach Is- 
leten. — Bamberger gab mir Th. alpestre Gaud. in der Su- 
renen samt minus an; vgLBrügger 1880 nr. 63. — Var. Th. 
pubescens Schi. Reichlich auf Blindensee beim Hufifirn : G. 
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T. flavum L. Gehäuft in Riedern am Zürchersee. Freien- 
bach. UfnauiN. Hürden! Lachen, Nuolen. Oberhalb Bach 
1 Stock. 

A nemone. Windröschen. 

A. Hepatica L. Leberblümchen. Auf sonnigem Wald- 
boden. Häufig am Rossberg, über der Schwanau, von öreppen 
bis Mutaathal, Erstfeld, Witerschwanden, Engelberg und bis 
auf den Brünig. Weissblühend sehr selten. PRSss! 4. Lothen- 
bach. Durch das Lorzentobel. 

A. vemalis L. Auf unfruchtbaren Hochalpen ziemlich 
häufig. * 1. Lidernen, Silbern, Pfannenstock. 

A. narcissiflora L. Auf allen felsigen Alpen, das XJr- 
gebirge ausgenommen. RS! 5. An der Leiterfluh einzeln: M. 

A. alpina L. Oemein auf den Alpen. RS ! 

Var. A. sulfurea L. Auf Granit, sonst zunächst auf Grau- 
wacke. Verdrängt im XJrgebirge die weissblühende Form fast 
gänzlich und überzieht in Ursern, der Göscheneralp, Leut- 
schach, wie auf dem Belmetengrat ganze magere Weiden. 
Haldenfeld, Surenen. Schaddorferberg, Gampelngrat, Sitlis- 
alp: G. Griesthal: R. * Niederbauen: G. Kaiser. Lauchem! 
Arnischeideck ! Füren: U. Laubersgrat (Freund). 

A. nemorosa L. Gemein auf schattigen W^iesen und 
in Wäldern. 2. Wenigstens bis Bürgein. 4. 

A. ranunculoides L. Truppweise. Unter zwei Nuss- 
bäumen herwärts Buochs : A. In einer Hecke zu Stans : A ! 
Über Sarnen: N. 

(Adanis sestivalis L. und flammea Jacq. Auf Schloh 
mehrere verschleppt: A.) 

Bannn^iiliis« Hahnenfuss. 
R. aquatilis L. var. R. trichophyllus Chaix. 4. In 
stillen Wässern haufenweise. Durch die Zuger-, Altdorfer-, 
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uüd Stanser-Ebene stellenweise. Vor Hürden ; yon Brannen 
bis Seewen. Lachen, Weggis, Eüssnacht. Goldaaerschutt: R. 
Ried, Einsiedeln, Studen, Waag. Wolfenschiessen, Engel- 
berg. Im Alplersee über Riemenstalden die kleine Subforma 
flaccida Pei*s. R. Drouetii F. Schultz. 

Landfomi R. csespitosus Thuil. Unterhalb Seewen und 
Brunnen. S. Neben Altdorf: L. 5. Mit grösseren Blüten nach 
Zug: M. 

R. divaricattts Schrank. Massenhaft im Riedkanal 
nach Tuggen. Im Pfäffiker Schlossgraben: E. Sonst ein- 
zelne Haufen in Seen. Hüttensee: E. Küssnacht: N.R. Seewen! 
RSss. Plüelen, Seedorf: G. 5. Nach Zug: B.M. 

B. fliutans Lam. Im Lintharm im untern Benkener- 
ried steril (Schlatter). 

R. rutifolios L. 3. Schönengübel auf Mergelschutt: 
1859! 

R. glacialis L. Auf Schuttboden hoher Berge. Uri- 
rothstock (Christ). Gitschen, Surenenecke, Belmi, Platti 
Obersee im Erstfelderthal: G. Krönter, Brunnigletscher : N 
Klariden. Eammlistock! Ruchenfim 'im Maderanerthal : M 
Bristen. Seewen im Meienthal ; Göscheneralp : L. St. Anna 
firn. Galenstock : T. Von der Fnrka zum Teiren. Mutthom 
Central; Blauberg; Sellathal oben: N. Lucendro (Lavizzari 
p. 622). * Brisen, Bocki: A. Gipfel der Widderfelder: U 
Rothgrätli (Simler). Titlis, Erzegg, Hochstollen: N! Hoh- 
mattü 

R. alpestris L. Auf feuchten, nackten Alpen sehr ge- 
mein. RSE! * 4. 

R. aconitifolius L. Auf nassen Wiesen der Berge ge- 
mein; auch in Wäldern. RSsE! Mit gefüllten Blüten auf 
der Göscheneralp (Senn). * 4. Noch oberhalb Maschwanden. 

Var. R. platanifolius L. Erlengebüsch bei Realp: G. * 

12 
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Oecsclmiwald : ü. »Am Pilatas im Aufisteigen nach Tellen- 
pfad und Bründlen*: P. 

R. pyrensBUS L. Auf unfruchtbaren Alpweiden durch 
Ursern. Susten: B. * 

R. Lingua L. 4. Haufenweise in Riedgräben. Vor 
der Kollermühle: M. Holzhäusern. Bibersee! XJnteregeri! 
Hüttensee: E. Tuggen! Seemattle. Tschupmoos: K. Nach 
Freienbach, unterhalb Reichenburg, Immensee und (G.) See- 
dorf. RSssE. Stansstad; Alpnachstad; jenseits der Aa da- 
neben : N. Im Ächerli und anfangs Egerisee eine Schar, die 
sich Flammula nähert. P. 

R. Flammula L. Auf Riedern, besonders bei Seen, 
gemein. 2. Altdorfer Ebene. Wilerwald. Von Wattingen 
nach Gesehenen. 4. 

Var. major, den R. Lingua vermittelnd. Unterhalb Steinen 
und zu Brunnen einzelne Büsche. 

Var. gracilis 6. Meyer. Bach, Merlischachen, Mutaa- 
mündung. Seedorf. 

Zwerg R. reptans L. Auf Uferkies nächst beiden Haupt- 
seen gehäuft. Bach, Pfäffikon: E. Altendorf, Lachen, Nuolen, 
Tuggen. Merlischachen! Seedorf. Buochs, St. Antoni, Stansstad. 

R. montanus Wüld. Auf Gebirgsweiden gemein. 
BSE! * 4. 

Var. R. gracilis Schi. Oft am Rigi : B. Schaddorferberg 
hinter dem Sonntagsboden ; Gampelngrat: G. Gottardo (Pran- 
zoni p. 24). 

Var. major Koch. R. oreophilus Bieb. R. lycoctonifolius 
Hegt. Auf felsigen Alpen. * 

R. acer L. Gemein auf Wiesen. * 4. 

R. lanuginosus L. Bei lichten Bergwäldern häufig. 
RSsE! 4. 
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B.neinoro8ii8 DG. Im waldigen Gebirg; herabgestiegen 
in Thalriedern. 4. So häufig auf der Maschwander AUmend 
reusswärts: H. 2. Nicht auf Granit: G. 

R. repens L. Gemein auf Feldern und an Wegen. Mit 
gefüllten Blüten auf einer Wiese zu Schwyz 1 Schar. * 4. 

R. bnlbosus L. 4. Auf trockenen Weiden. Vor Ma- 
sch wanden. Baar. Zug: B. M. Lothenbach. Pfäffikon, Hür- 
den: E. Weggis (Krauer). Von Gersau bis ünterschönenbuch. 
Schwyz! „Euthalfluh" (Gander p. 28). RSsE! Sisikon. Zer- 
streut von Seelisberg bis Göschenen und Spiringen, häufig 
bei Silenen und Bristen. Realp : G. * 3. Oft im Hauptthal. 

R. sceleratos L. 5. Bei der Klosterscheune in Frauen- 
thal 1 Schar (Senn). Im Seeried zu Lachen 1 Trupp: ü. E. 
Einzeln bei mehreren Stalldüngern hinter Einsiedeln: K. E. 

R. arvensis L. 5. In Getreide der Ebene. Niederwil. 
Cham (Grob). Zug ! Verbreitet zwischen Stans und St. An- 
toni: A. Hürden, WoUerau: E. Altdorf : L. G. Anderwärts 
einzeln verschleppt. Schaddorf. Schloh: A. Lungern. 

R. Ficaria L. Wiesen, Gebüsche; gemein. ,**. 4. 

Caltha« Dotterblume. 
C. palustris L. In wässerigen Grasplätzen gemein. * 4. 

Troliins. Trollblume. 
T. europaBUS L. Auf nassen Bergweiden gemein. * 4. 

Helleborns. Niesswurz. 

H. viridis L. 4. Längs Wiesenborden. Mehrfach bei 
Baar; unter dem Alple : N. Vor Galgenen, Lowerz und Wilen. 
Reichenburg!! ßütli. RSs. Seelisberg(Schbg.p.l20).Flüelen^ 
Seedorf: G. Attinghausen ! Schaddorf! Bürgein! Oberdorf 
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Tor Stans : A. Hochhaus nach Wolfenschiessen. Von St. An- 
toni unter St. Jost ! Über Allweg ! 

Aquileii^a. Akelei. 

A. Yolgaris L. Bei Wäldern. Die blaue a. yaria Neil- 
reich ist weniger gemein, als die rötliche Yar. ß. nigricans 
Neilr. 4. 

A. alpina L. Gesellig auf felsigen Alpen. Gitschen- 
thal an den Gibelstöcken ; Waldnacht und von da durch das 
Ghiggithal : G. Stauber unterhalb dem Hufigletscher (Jäggi). 
Grassen (Schwerzmann). Über dem Lutersee; mehrfach über 
dem Trübensee. Schratten: B! 

Delphlniniii« Rittersporn. 

(D. Ajacis L. Früchte behaart. Zufallig in Äckern. 
Niederwil. Zug: M. Altdorf: G. Sonst selten als Garten- 
flüchtling.) 

D. Consolida L. Früchte kahl. 5. Ackerunkraut. Nach 
Zug: B. T. 2. An einem Weg am Waltersberg 1 einge- 
schleppter Stock: A. 

D.elattun L. unter Flühen auf Ealkalpen. Surenen: B. 
Guggithal:G. Kinzerthal, Niederalp. Balm:L.Hüfi. Thürli- 
stein im Erstfelderthal auf Eies der Granitscheide. 3. Gold- 
boden bei der Herrenrüte (Schwerzmann). Lutersee. Distel- 
band: A. Über dem Trübensee! An seinem Stalden und im 
nahen Ami einzelne. Mehrfach vor Melchsee. 1. Im Brun- 
alpeli zwei Stöcke. 

Aeonltam« Eisenhut. 

A.Napellos L. Gemein auf Bergen, besonders bei Senn- 
hütten. Herabgestiegen in der Erlen (E.), auf dem Zingel 
bei Seewen und (G.) im Eischachen nach Altdorf. * 4. 
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A. panioulatum Lam. Gehäuft an waldigen 0. der 
Alpen in der Nähe von Flühen. Misthaufen ! Wasserberg ! i 
Spitzbäch, Gruwe und Gibel im Bisisthai. 2. Grund am 
Kinzerpass ! ! Niedersurenen: L. Isen-, Erstfelder-, Maderaner- 
thal, XJrsern : G. Alplen über Waldi. Niederalp, Hüfi, XJrner- 
boden, Golzem. * Am Niederbauen über Emmetten : R. Blum- 
matt. Arnitobel; Eienwald und Lawinenbahn darüber (Asch.). 
Unterhalb Melchsee und Alggi. Brünig. 

A. Lycoctonom L. In feuchtem, waldigem Bergland 
häufig. * 4. 

Actcea. Christophskraut. 

A. spicata L. Zerstreut in schattigen Bergwäldern. 
RSsE ! In Ursem bloss am Kalkband ob Realp (Senn). * 4. 

Ordo 2. Berberideae Vent. 

Herberts. Sauerdom. 

B. Yolgaris L. Steinige, buschige 0. 2. Bis Wat- 
tingen. 4. 

Ordo 3. NymphsBaceae DG. 

Nymphsea. Seerose. 

N. alba L. 4. Oberhalb Maschwanden. Im Bibersee! 
Am Zuger- und Egerisee. 1. Wo folgende Art, ferner bei 
der Seewer und (K. blühend) in der alten Sihl unterhalb 
Steinbach. RSssE. Im See bei Stansstad, Alpnach, Sarnen, 
Oberwilen und Eiwil. P. 

Nnphar. Teichrose. 

N. luteum Sm. 4. Oberhalb Maschwanden ; am Zuger-, 
Egeri-, Hütten-, Zürcher-, Küssnachter- und Lowerzersee. 
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Riedkanäle neben Tuggen. RSss. Unter Alpnach und Saxlen. 
Lungernsee-Ende ! ! P. 

N. pumilum Sm. Im Hüttensee: E. 

Ordo 4 Fapaveraceae DO. 

Papaver. Mohn. 

P. alpinom L. var. albiflorum. In sandigem Geröll 
hoher Ealkberge. Pilatus beim Esel und (Degen) im Gems- 
mättle. Schwalmis über Beckenried ! ! P. ürner Brisen: AI! 
Urirothstock; Gitschenhömli (2922 Meter); Belmigrat: G. 

(P. ArgemoneL. 1882 beim Altdorfer Bahnhof 1 Stock :G.) 

P. Rhoeas L. 4. Auf Äckern nach Zug ! Anderwärts ein 
zufalliges Unkraut. Oberwil. WoUerau, Altendorf, Galgenen. 
Einsiedeln: E. Ibach: N. Seewen, Schwyz. SssE. Sisikon. 
Altdorf, Bürgein: G. Silenen, Meitschlingen. „Buochs**. 
Stans, Samen. Nach Saxlen. 

P. dubium L. 5. , Auf Äckern nach Zug* : B. Zerstreut 
Tor Hürden (wenigstens hier die Form Lecoqui Lamotte: 
hb.). Kirchhof in WoUerau: E. Am Eanaldamm neben 
Sarnen: 1881 T. hb.! 

Chelidonliuii« Schöllkraut. 
C. majos L. Gemein an Wegen und Mauern. 4. 

Ordo 5. Fumariaoeae DG. 
€orydalis. Hohlwurz. 

C. Cava Schweig, et Kört. 4. In fetten Wiesen im 
Schatten von Hecken und Bäumen. Ausserhalb Walters- 
wil ! ! In Neuheim. Unter ! und hinter Menzingen ! ! Ausser- 
halb Rothkreuz und Schornen. Von Baar bis Zug!, wobei 
wie in ünterwalden yiele mit weissen Blüten. Durch die 
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March! Hürden! Wollerau! Greppen (Krauer). Von Küss- 
nacht bis unter Goldau ! Von der Mythe bis Giswil. P. Zu 
Mutaathal. Lippisbühl. Schönenweid im Bisisthai. Einsie- 
deln im Klo&ter (Bruhin). Klein- Auberg? Schienberg, Aberle 
und Rederten im Hinterwäggithal. (2. Hinter Seelisberg!) 
Altdorf, Schaddorf: G. Attinghausen. 

C. fabacea Pers. Auf magern, felsigen Alp weiden. 
Auf der Fronalp 2 Stöcke; hinter der Grossen Mythe 1 
Schar. Stein weid über Illgau ! S! Alp Kinzerthal (Brügger). 
Gitschenthal ! ! Massenhaft im Erstfelderthal, wo sie eine 
halbe Stunde lang die Weiden überzieht. Mehrfach im Ma- 
deranerthal. 3. Amialp, Untertrtibensee (Asch.). 

Fnmarla. Erdrauch. 

F. capreolata L. Als Unkraut in Altdorf verbreitet. 

F. officinalis. 4. Im Tiefland als unbeständiges Un- 
kraut. Neuheim, Baar, Zug. Woilerau, Altendorf, Weggis, 
Gersau, Lowerz, Brunnen, Morschaeh, Ibaeh, Seewen, Schwyz. 
Mutaathal, Iberg, Einsiedeln: N. Altdorf, Silenen, Ander- 
matt. * Beckenried. Ennetberger Weinberg; Waltersberg, 
Stans: A. Melchaakanal. Engelberg: ü. 

Ordo 6. Gruoiferae Juss. 

Nastnrtliun« Brunnenkresse. 

N. officinale R. Br. Staubkolben gelb, bei der ähn- 
lichen Cardamine amara violett. In Wassergräben wenigstens 
durch das Tiefland. 4. 

N. silvestre R. Br. Pfäffikon am See: E.ü 5. Bahn- 
hof Cham: 1882 M. 

' N. palustre DC. 4. Auf sumpfiger Erde der Tiefe. 
Mehrfach um Holzhäusern. Risch. Zug: M. Unteregeri, Stein^ 
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stoss. Altmatt, Biberbruck. Wollerau, Freienbach : E. Bacn, 
Pf äffikon, Lachen, Nuolen, Galgenen, Schübelbach, Bntiken, 
Tuggen. Merlischachen. Eüssnacht: N. Immensee, Brunnen, 
Ingenbol, Ibach, Seewen, Schwyz, Gibel, Loterbach, Stnden, 
Steinbach, Willerzell, Einsiedeln. Abem hinten im Wäggi- 
thal. Flüelen, Seedorf. Alplersee, Altdorf, Attinghansen, 
Waldnacht, Unterschächen, Hufigletscher, Realp : G. Hospi- 
tal. * Obbürgen : A. Ächerli, Acheregg (Deschw.). Rotzloch, 
Alpnachstad. Sarnen: N. P. 

N. pyrenaictun R. Br. Auf der Wiese vor Realp viel: G. ♦ 

BarbaMBa« Barbarakraut. Winterkresse. 

B. Yolgaris R. Br. Zerstreut auf feuchten, kiesigen 
Stellen des Tieflandes, an Ufern und Wegen. 4. 

Var. B. stricta Andrz. 5. ,Bei Baar" : B. 

(ß. praecox R. Br. Unten am Melchaakanal 1 Busch: 
1881 A.) 

Tiurriti». Turmkraut. 

T. glabra L. Seerise nach Isleten : L. Vereinzelt nach 
Amsteg. 

Arabi». Gänsekraut. 

A. alpina L. Gemein an feuchten, steinigen 0. des Alp- 
gebirges. Hohe Rone; Schindellegi : E. * 5. Hürithal: M. 

A. hirsuta Scop. Oft an trockenen, steinigen 0. des 
Alpgebirges, besonders an seinem Fusse, so an Mauern zu 
Schwyz. Schindellegi: E. * 

A. alpestris Rchb. Oft an rauhen Weiden des Alp- 
gebirges. * 

Var. glabrata Koch. Mythenjoch, Fiberg: N. 

Eine Mittelform zur A. bellidifolia an der Eisenbahn 
ob Altdorf: 1882 G. Vergl. A. sabauda Brügger nr. 405. 
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A. Berpyllifolia Vill. Die zum Verwechseln ähnliehe 
A. pumila hat geflügelte Samen. 3. Warme Ealkflühe. Am 
Stutzberg ostseits Emmetten fünf Büsche. 2. Reichlich an 
der Wichelsfluh. 1. Unterhalb dem Misthaufen. Zuunterst 
im Hinterwäggithal ein paar Stocke: 1858. S. 

A. Tarrita L. An sonnigen, felsigen, waldigen Ealk- 
abhängen. Vor Vitznau; mehrfach um Gersau und Morschach. 
Auf und unter dem Zingel. Gibel und Schrutenloch vor 
Hinterfiberg. Illgau. WandU hinter Studen; Fluh über Eu- 
thal. 2. Riemenstalden : G. Axen. Einzeln am Niederbauen 
hinter Seelisberg, nach Bauen, über Plüelen und Giswil, am 
Städmeterberg und Brünig. Emmetten: S. Bürgen neben 
Stansstad; Acheregg. Rotzloch: A. Nordende des Stanser- 
berges. Unterhalb Engelberg. Herrenrüte (Freund). P. 

A. pumila Jacq. Selten an alpinen Ealkfelsen. Hoch- 
fluh, Mythe. Fronalp, Fronthal, Stossfirsten. Achslenstock, 
Wasserberg. Bei Iberg gegen Hessisbol. Leiter, Tweriberg 
und Wannistock der Käsern. Glattalp etc. am Bisisthaler 
Gebirge. RS! Diepen. Unter der Rothenbalm; deren Hunds- 
stock. Russalp, Elariden, Belmetengrat. Griesthal: R. Stich 
darüber; Gampeln, Platti: G. Grosser Rüchen: N. Auf 
Granit hinter Göschenen und Realp: G. Auf der Furka. * 
Über Emmetten am Niederbauen. Nördlich unter den Widder- 
feldern ; Steinalperwald ; Aa vor Stans : A. Pilatus, Kaiser- 
stoek, Gräfimatt, Titlis, Rutisand. Engelberg über Ziebeln : U. 
Feuerstein: F. Fontänen. Rothhorn (Krauer). P. 

A. bellidifolia Jacq. Gesellig an Alpbächen. Rothfluh 
und Klösterlithal auf dem Rigi : N. Mutaa unterhalb Ibach 
1863. Hinter dem Sehyen ! ! Lauchenen bei Iberg ! ! Wasser- 
berg. Wanni im Sihl. Pragel-Gruwe. Im hintern Bisisthai 
von der Säge bis zur Russalp. RSs. Sulzthal, Jochli und 
Kneuwis hinten im Isenthal. Blackenalp! Gitschenthal, 
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Grunwald, Ebnet, Wengi, Galtenebnet, Klausen, Urnerboden, 
Fiseten. Unterschächer Oberalp, Sitlisalp, Trogen, Wannele. 
Mettenthal; Schwanden über Attinghausen ; Waldnacht, Gtsm- 
peln, Brunnithal, Hundsalp, Realp: G. Seewli und Ober- 
käsem an der Windgelle. Sidelen. Gottardo (Franzani). * 
Buochser Mündung. Aa vor Stans: A. Grüblen. Laubalp 
auf dem Pilatus: Seh. Unter dem Klimsenhorn: T. Mehr- 
fach um Engelberg : U. Titlis, Gwärtlistock, Tannen, Melch- 
see, Seefeld. P. 

A. coemlea All. Bei nivalem feuchten GerolL Silbern, 
Pfannenstock, Karret- und Glattalp. Auf dem Glatten. Buss- 
alpkulm ; Unterschächer Oberalp. Belmi : G. Griesthal, Seewli, 
Furka. Badus : R. Gottardo. * Bannalpseits am Hasenstock ; 
Jochpass: A. Rothgrätli (Simler). Rutisand, Gwärtlistock. 

Cardamlne« Schaumkraut. 

C. alpina Willd. Gesellig auf feuchten, nackten Hoch- 
alpen. Lidernen, Wasserberg, Silbern, Karret- und Glattalp 
Auf dem Glatten. 2. Bekannt sind 26 Standorte. * 3. Roth- 
grätli (Simler). „Pilatus-Tomlisalp; Spitze des Feuersteins* 
(F. p. 368 als Arabis bellidifolia). Arnischeideck : A! Titlis! 
Rutisand. Hochstollen (Fischer). Glockhaus: U. P. 

C. resedifolia L. Häufig im steinigen Urgebirge. Sonst 
bei alpiner Grauwacke. Rings um Griesthal. Wengihörnli 
über Bürgein: Rossstock, Surenenecke: G. * Bannalpseita 
am Hasenstock : A. Pilatus : F. M. Hohmaad beim Feuer- 
stein (Theiler). Arnischeideck, Trübensee, Melchsee. Glock- 
haus: U. Arnigrat: T. P. 1. Zuhinterst im Bisisthai: 1856. 

C. impatiens L. 4. An sandigen Stellen meistens ge- 
sellig. , Zugerberg": M. Weggis: F. Mehrfach oberhalb 
St. Adrian (B.) und besonders um Schwyz. Unterhalb Wilen. 
Zingel, Morschach, Binzenegg, Ulgau ; zu Mutaathal. Eng- 
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pass im Wäggithal. Bloss vereinzelt hinter der Kleinen Mythe 
(R.), um Gersau, vor der Schwanau, nach Hinterfiberg, im 
Bisisthai, an der Guggerenfluh, an der Sihl hinter Studen, 
am Köpfenberg, in Sisikon, Bürgein, der Waldnacht und 
(R.) am Oberalppass über Andermatt. RSss! Grenzfluh am 
Kinzerpass. Bei Isenthal, Flüelen, Altdorf, Ribshusen, Unter- 
schächen, Silenen. Lehn, Süssberg, Oberfeld : L. Hufifim : G. * 
Alpnachstad, Wolfenschiessen, Diegisbalm. Unterhalb Engel- 
berg, über Dallenwil und Rohren, mehrfach bei Lungern. 
Brünig. P. 

C. silvatica Link. 4. Selten an waldigen oder sonst 
beschatteten, steinigen 0. „Häufig am Zugerberg*: B. Eio- 
len:N. Hürithal. Wollerau:E. Grütquelle unterhalb Rigi- 
Kaltbad: N. Am Rigi über Art und Goldau vielfach: ß. 
Zu Schwyz einzeln: N. Stosstrasse oben. Hellberg über 
Mutaathal : R. RSs ! Grund am Kinzerpass (Brügger). Treib, 
Seelisberg, Scharti, Axenstrasse, Flüelerstrasse, Altdorf; 
Schwanden über Attinghausen ; Golzern: G. Amsteg. Geht 
namentlich in der SchöUenen in C. hirsuta über: hb. G. 3. 
Hergiswil. Rotzloch (Deschw.). NachKehrsiten: A. Gerschni- 
wald: U, P. 

C. hirsuta L. In Feldern gemein ; auch an Wegen. 4. 
Var. intermedia. C. hirsuta X pratensis Brügger nr. 59. 
4. Vor Inwil und Oberwil: B. 

C. pratensis L. Sehr gemein auf Wiesen. 4. 
C.amara L. Gemein in nassen Grasplatzen, Gräben. * 4. 

Dentarla. Zahnwurz. 

D. digitata Lam. 4. Scharenweise bei schattigen, stei- 
nichten Bergwäldern. Sihlbruck. Baarburg! Lorzentobel, Zuger- 
berg; Hinterwald nach Unteregeri : M. Vor Oberegeri. Wol- 
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leran, Scheren wald: E. Neben Hürden. Von Greppen ins 
Bisisthai. BSss! Neben Riemenstalden. Im Buggi ob Sisikon; 
über Spiringen; zuunterst am ümerboden: G. Vom Seelis- 
bergersee und Lopper zur Herrenrüte. Am Saxlerberg hinter 
CKswil. Einzeln neben Giswil gegen Rick. Brünig. P. 

D. polyphylla WK. In drei Wäldern über ßeichen- 
burg, besonders am Rütibach. Im Grenztobel am Urnerboden 
zaUreich: G. 

(Hesperis matronalis L. Nachtviole. 4. Verwildert. 
Zug: T. Oberwil: M. Steiner Aamündung 1880. Schwyz, 
Fiberg. Reussfelder nach Flüelen; Altdorf: G. Saxlen.) 

Stsymbrlnm. Rauke. 

S. officinale Scop. 4. Wegborde mit mürber Erde im 
warmen Tiefland. Baar. Zug! Wollerau, Bach, Pfäffikon: E. 
Küssnacht, Art. Von Schwyz nach Steinerberg, von Gersau 
nach Wasen. RSss! Isleten! Dörfer von Buochs bis Lun- 
gern. P. 

S. AUiaria Scop. 4. Truppweise auf besonnter Erde 
neben Wegen. Von Baar nach Walchwil. Wollerau, B'äch, 
Hürden. Unterhalb Vitznau. Weggis, Küssnacht, Zingel, 
Sattel, Schwyz. Eschlisbalm; Platte am Wasserberg; Gug- 
gerenfluh. Hinterwäggithal unten. Von Brunnen nach Schad- 
dorf. RSss! Treib. Wichelsfluh! Bauen, Silenen. Buochs, 
Sarnen. Melchaakanal ; 1 Stock in Stansstad: A. 

S.ThalianumGay. 4. Feldpflanze; gehäuft. Steinhausen, 
Baar. Zug:B.N. Wollerau: E. Vor und in Pf äffikon. Vor 
Hürden ! ! 1881 in damaligem Büchenhöfli Flachsfeld ! Mor- 
schach! S! Eisenbahn gegen Erstfeld: G! Sillgen, Intschi, 
Wiler, Wasen, Wattingen. Unterhalb Ried und (G.) Realp. * 



Digitized by 



Googk 



189 



Eryslmmn. Hederich. 

E. cheiranthoides L. 1881 auf kiesigem Seeufer vor 
Bach 1 Stock. Mit Samen eingeschleppt mehrere Jahre in 
Seewen. Sss. Im Bahnhof bei Altdorf einzeln: G. 

E. Orientale R.Br. Flüchtig. WoUerau; Lölismühle:E. 
Schwyz. Ss. Altdorf: G. Silenen: L. Waltersberg, Stans: A. 

Brassica. Kohl. 

B. Napus L. (Der Lewat wächst gebaut und verwildert.) 
Yar. B. campestris L. DG. Eisenbahn bei Erstfeld: 
hb. ö. Kartoffelfelder und Wege im Meienthal: nicht aus- 
geprägt Gisler exs. et hb. 

Slnapls. Senf. 

5. arvensis L. Überall auf Feldern und an Wegen. * 4. 

6. alba L. Flüchtig 1881—82. Am Seeufer nach Bach. 
An der Gotthardbahn bei Oberimmensee und Goldau. RS. 
Bei der Buochserbrücke vor Stans zwei Büsche: A. 

jErncastriun. Rempe. 

E. obtusangulum Rchb. 2. Gehäuft an Schluchten. 
Känzeli über Seelisberg. Über dem Rütli: S! S. Einzeln über 
Bauen und nach Amsteg. Von Isenthal nach Bolzbach ! Geige 
vor Seedorf. Axenstrasse! Bahnhof bei Altdorf: G. 

E. PoUichü R. et S. 5. Nach Zug: 1888 N. Lachen:U. 
1882 rechts neben der Mutaamündung und auf der Strasse 
vor Rothen unter Steinerberg^ 1 Stock. RS. An der Eisen- 
bahn bei Altdorf und Erstfeld: 1882 G. 

(E. incanum K. 1865 im Altdorfer Eirchplatz mehrere: G.) 

Dtplotaxts. Doppelsame. 
D.tennifolia DG. 2. 1880 in Intschi 1 zufälliger Busch. 
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D. muralis DC. Gesellig an Wegen. In Gersau. R. 
Vor Flüelen (G.), Stans (A.) und Stansstad. Lopperstrasse. P. 

Alycuiiuii. Steinkraut. 

A. calycinam L. An kiesigem Strassenbord bei Freien- 
bach 6 Stocke: 1872 E. Auf Steinschutt hinter Ort 1 Schar: 
1892. S! Im Walde bei Flüelen einige: 1869 N. Mehrfach 
an der Eisenbahn von Altdorf bis Erstfeld: 1882 G. An 
einem Felsen am Westfusse des Bürgen einzelne N. Ver- 
breitet auf sandigem Feldboden unterhalb Wil vor Stans; 
an einem Acker der Muterschwand 10 Ex.: A. 

A. incauum L. In Seewen und Schwyz 1 Busch 1892. 
2. Auf neuangelegtem Bachland in Sisikon 1 Trupp: 1882. 
Sss! Im Bahnhof GiswU 1 Stock: 1892. 

liimarla. Mondviole. 

L. rediviva L. Gruppenweise bei steinigen Alpwaldem. 
Unterhalb Föhnenberg ob Kindli. Auf dem Zingel; hinter 
der Kleinen Mythe: N. Unten am Sommerlauibach hinter 
Schönenbuch. Hinteriiberg! Selgis; Hofstättli diesseits Lippis- 
bühl; Wasserberg; Bisisthai jenseits unterhalb Sali; Ende 
der Lochweiden. Fuss des Diethelms : N. Unter der Thier- 
fedem einzelne. Bei Gross (Brügger). Im Hinterwäggithal 
am Schienberg und unten am Redertenweg. 2. Über Ried- 
berg ob Sisikon : G. Hinter ßiemenstalden ; längs der Wichels-^ 
fluh. Sägenplatz hinter Isenthal (Senn). Tellsplatte: M. 
Herrenswies über Attinghausen: G. Auf Granit unterhalb 
Erstfeld. Seesäge ostseits und Hengeln über Emmetten: N. 
Bürgen über Matt (Suidter)! Tellenpfadlücke am Pilatus: 
F. T. Rotzberg (Deschw.). Unterhalb Engelberg an beiden 
Waldufem! Brünig. Grenze hinter Sörenberg: F. P. 
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Draba. Hungerblümchen. 

D.pyrenaica L. Petrocallis pyr. R.Br. Steinschmückel. 
Auf hohen, felsigen Kalkalpen. Fronalp seeseits! Fluhberg. 
Auf Scheidegg des Wäggithales 1 Busch. S! Rossstock! 
Diepen; Rothenbalrn am Hundsstock; Schönenkulm, Urner 
Brisen: A! 3. Schienberg! Brisen, Pilatus. P. 

D. aizoides L. Zerstreut an Kalkfelsen des Alpgebirges. 
Zingel! Mythen, Waag etc. RSss! Auf Granit auf der Furka 
und (N.) dem Blauberg. * 4. Auf Nagelfluh „auf dem Rigi* 
(Krauer). 4. Alple, Leiterfluh : M. 

D. tomentosa Wahl. Selten an trockenen Felsen hoher 
Kalkalpen. Fronalp seeseits ; Stossfirst daneben. Wasserberg, 
Olattalp. Wannistock und Tweriberg der Käsern. Fluhberg. 
Ostspitze der Rederten. S ! Diepen, Schönenkulm, Rossstock, 
Russalpkulm. Gitschen,Surenenecke, Rothschütz, Platti ; Wind- 
gelle auf Oberkäisern: G. Belmetengrat, Klariden, Hüfi, Gems- 
fair. Pilatus, Stanserhorn, Brisen, Kaiserstock. Karren über 
der Bannalp; Arvi; manche auf dem Urner Brisen und nördlich 
miter den Widderfeldem: A. Zwischen dem Rothgrätli und der 
Plankenalp; Jochli (Alioth). Weissberg über Füren: U. Ruti- 
sand, Gwärtlistock, Abgschütz, Erzegg. P. 

D. frigida Saut. Gesellig statt obiger Form auf Granit 
und Grauwacke. Gitschenthal, Kulmberg, Surenenecke, Roth- 
schütz: G. Seenalp, Kinzerthal, Russalpkulm. Seewligrat 
und Rinderstock über Griesthal; Blaues Hörn. «Auf Kalk 
der Alp Firnen.* Auf Granit in der Kühplanke hinten im 
Erstfelderthal. Windgelle auf Oberkäsern ; Hufigr'ätli, Leut- 
schach, Furka: G. SchöUenen, Badus, Hospital. Gottardo: 
T. * Im Krinen Schnauz auf dem Stanserberg 1 Trupp ; Roth- 
egg: A. Unterhalb dem Joch. Abgschütz (Trümpier)? 

D. Johamüs Host. Gitschen, Surenenecke: G. 3. Auf 
dem Jochli neben Engelberg 1 Schar. 1880 H. Abgschütz: R. 
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D. Wahlenbergii Hartm. Gitschen, Dussi, Rossboden- 
stock, Furka: G. Central (Heer). * Im Karren über der Bann- 
alp gesellig; nördlich unter den Widderfeldem 1 Rasen; 
Rothegg: A. 1. 1857 am Grenzgrat vor dem Redertenstock 
ein Exemplar. 

D. incana L. Am Westgrat des Wasserbergs 2, im Ge- 
schiebe der Guggerenfluh 43 Stocke. An SeefeLsen des Axen 
einige Exemplare: L. Auf dem Pilatus nahe dem Montmilch- 
loch: F. P. 

D. vema L. Var. a. majuscula. Zackigblättrig. 5. Her- 
denweise auf Äckern. Durch die Zuger Ebene, neben Immen- 
see, vor Hürden! „Wollerau; Binzen hinter Einsiedeln* : E. 
RE. Unterhalb Wolfenschiessen, in St. Antoni und (A.) bes. 
vor Stans! Muterschwand : A. Nach Flüelen: März 1882! 

Var. stenocarpa (Jordan). 4. Auf Nagelfluh der Walch- 
wilerallmend 1 Schar, in Masse bei Steinerberg und Ober- 
art, hier noch drei Scharen im höchsten Rigigut. Vor Lo- 
werz 1 Stock. 1869 in Morschach auf einem seither vielleicht 
gesprengten Granitblock! RS! Massenhaft auf Kalk am 
Bürgen, bes. um St. Jost. Auf Wegmauem und (hier bleiben 
die Var. zu sichten) Feldern scharenweise von Seedorf bis 
ob Wattingen. Vor Meien. ürsern: 1881 R. * 

CocUearla (Kernera). Löffelkraut. 

G. saxatilis Lam. Häufig an felsigen Kalkabhängen. 
Auf Nagelfluh in Rothenthurm. Mundung ausserhalb Lachen. 

Camellna. Leindotter. 

G. sativa Grantz var. glabrata DC. 5. In einem Lein- 
feld ausserhalb Steinhausen viele. Baar: N. Unteregeri: E. 
Im Bahnhof von Altdorf und Gösch enen ein paar Stöcke: G. 

Var. pilosa DC. Bei einem Stall vor Stans ein Stock : 188 1 A. 
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G. dentata Fers. Gesellig zumeist auf Leinfeldem. Yor 
der Teufelsbrücke: N. Erlen; Schindellegi: E. E. Am Rotz- 
berg; hinter Wolfenscbiessen : A, Oberhalb Büren (Brügger). 

TblaspL TSschelkraut. 

T. arvense L. 4. Bei Feldern oder an Wegen dann 
und wann. Baar!: N. Zug: M. Felsenegg: T. Unteregeri, 
Menzingen;^Wollerau, Alpthal: E. Rigipfad ob Art: B. 
Seewen, Ibach, Schwyz, Morschach, Riemenstalden, lUgau, 
Studen, Einsiedeln, Altmatt. Bei Isenthal, Flüelen, Altdorf, 
Trudelingen, Spiringen, Bristen, Golzem, Wasen, Wattingen, 
Göschenen, Andermatt. * Engelberg. 1880 im Schloh 1 
Stock: A. PI. 

T. perfoliatum L. 5. Auf Äckern bei Niederwil, Stein- 
hausen und Baar, Häufig unterhalb Wil vor Stans; im 
Drachenried: A. 

T. Mureti Gremli. Zwischenart von T. alpestre L. und 
alpinum Jacq. Auf Wiesen von Zumdorf bis unterhalb Hospi- 
tal ! ! Auf einer Weide unter und gar ob Realp ! * 

T. rotundifolium Gaud. Gesellig in feuchtem Geröll 
des höhern Kalkgebirges. Auch hinten an der Kleinen Mythe. 
S. Die Angabe «Rossbodensto^^k, Isenstock": W., also auf 
Granit, ist zu*verdächtig, 

Iberls. Bauernsenf. 

I. amara L. 5. Auf einem Acker nach Zug ein Hun^ 
dert: T. 

BtocnteUa. Brillenschötchen. 

B. l8Bvigata L. var. a. asperifolia. Auf felsigen Alpen 
zerstreut. Schon an beiden Mythen : M. S ! *. 

13 
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IjepMtaai. Kresse. 

ti. Draba L. 4. An sonnigen Wegen. In Zag 2 (M.), 
vor Ort 1 und (A.) in Hergiswil 3 Büsche. P. Sonst ge- 
selliger. Lachen: ü. LöUsmühle; «Biberbruck* : E. Sattel 
1886—89. Steinen, Schwyz. Ss! Vor Erstfeld. 

L. campestre R. Br. 5. Ein höchstens für die Ebene 
beständiges Unkraut. Frauenthal. Böschenroth (Theiler). 
Neben Neuheim; gegen Ober^eri. Hüttensee, WoUerau^ 
Hürden: E. Horgenberg: N. Steinen, Schwyz, Brunnen. 
SsE. Altdorf, Erstfeld, Intschi: G. Aadamm und Wilgasse 
Yor Stans: A. Sazlen. 

(L. perfoliatum L. Hürden: E. Schloh: A. Je ein 
Exemplar verschleppt.) 

HnteMiiftla. Hutchinsie. 

H. alpina R. Br. 5. In feuchtem Kies der Ealkalpen 
reichlich. Schon hinten an der Kleinen Mythe. Steigt mit 
Flüssen herab. S! Auf Granit verkümmert und gegen fol- 
gende Var. zu prüfen. Gwasmet; Maderanerthal und Qor« 
neren hinten; Susten, Sixmadun, Sidelen. '*' 

Var. H. affinis Jord. Die Furka hinauf: G. Unterhalb 
des Lucendrogletschers (Türler p. 59). * 

Cappella. Hirtentäschel. 

G. Bursa pastoris Mönch. Gemeines Unkraut. "*" 4. 
Var. G. rubella Reuter. In Gersau mit Sagina apetala: 
1882. R. 

Aethlonema. Steintäschel. 

A. saxatile R. Br. 1857 vor St. Adrian 1 Stock. 

{IhicliMum syriacum R. Bf. Eingeschleppt 1871 bei 
WoUerau 4 Stöcke, bei der Lölismühle darüber 1870 und 
1871 ein Hundert, 1872 30 Ex.: E. In Schwyz 1 Stock.) 
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Isatl». Waid. 

I. tinotoria L. Verbreitet an der heissen Axenfluh, 
wild wie im Wallis ; anderwärts ein Irrgast. An der Eisen- 
bahn von Silene» gegen Altdorf: G. Vereinzelt unterhalb 
Weggis: F. Gegen Greppen an der Strasse etwa 10 Ex. 
(Theiler). R. Bei der neuen Buochserbrücke ein paar Stöcke, 
einzeln im Schloh, an der Aa und auf einer Wiese bei 
Stans: A. 

lieiilea. Ackernüsschen. 

N. paniculata Desv. Verschleppt einzelne bei Stans, 
Waltersberg (A.), in Altdorf (G.), Intschi und hinter Erstfeld. 

Baplstrnin. Repsdotter. 

R. rugosum All. 4. Nach Deinikon 1 Reihe an der 
Strasse: M. Vereinzelt um Zug bis nach Lothenbach: B. 
Längs der Aa vor Stans: A. Zu Goldau, See wen, Schwyz 
und (G.) Flüelen 1 flüchtiger Stock. RSss. 

Baphann». Rettich. 

R. Raphanistrum L. Hederich. Unkraut der Acker- 
gegenden. Bis Einsiedeln und bis Schwyz. Weiterhin nur 
zufällig. Sisikon, Flüelen, Altdorf, Schaddorf, Klus, Silenen, 
Amsteg, Intschi. Göschenen: G. Andermatt.* Buochs. Stans: A. 
Alpnachstad. Engelberg: XJ. P. 

Ordo 7. Gistineae Dunal. 
Hellanthemiiin. Sonnenröschen. 

H. Fumana Mill. Axenfluh: G! T! M. 
H. oelandicum Wahl. Auf höheren felsigen Kalk- 
alpen. S! 
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H. vulgare Grärt. Auf Halden und an steinigen Wald- 
säumen gern ein bis in die Alpen. Ich sah nur Var. grandi- 
florum Koch: ö. * 4. 

Ordo 8. Violarieae DO. 
Tlola. Veilchen. 

Y. palustris L. In den Torfgründen und haufenweise 
auf moorigen Alpen, namentlich auch in Uri. RSsE ! * PL 4. 

V. hirta L. Gemein auf trockenen Weiden. 4. 

Var. grandifolia Rchb.V. permixta Jord. Fluh unter Ulgau. 
S. öeissbalm nach ^sikon. 1888 vor Bauen 1 Stock. Rüteli 
der Planzern; »Gitschen nächst Seedorf; Attinghausen in 
Gebüsch': G. Bergli am Ennetberg: A. 

V. oollina Bess. An Felsen vorn an der Grossen Mythe : B. 
S. 3. In Felsritzen am Amigrat (T. teste Jäggi). 

V. sciaphila Koch. Unter der Oberplanzern : G. 

Y. Thomasiana Per. Song. 2. In Felsritzen. Zu Bristen; 
Realp; Muttenthal-Eingang; eine kahle Form in der Weid 
am Kulmberg: G. * 

V. alba X hirta. V. badensis Wiesbaur forma violacea 
im Horbachtobel, forma albiflora im Lorzentobel (Herz). 4. 

Y. odorata L. Häufig an buschigen Orten. Hinter Re- 
alp*: G. 4. 

Var. V. multicaulis Jord. V. od. X scot. Vetter. Um den 
Ennetberger Weinberg: A. Ähnliche Zwischenformen von 
odorata und alba scot. sammelte ich vor Gersau und bei 
Schwyz, aber höchstens der Sporn ist etwas bläulich. RS. 

(Var. acutifolia Neilreich) Y. alba Besser. Form a. 
V. virescens Jord. 4. Bei Gebüsch sonniger Halden. Frauen- 
thal: T. Baarburg (Huguenin; Seh.). Lorzentobel: B. T. M. 
Horbachtobel (Herz). Fuss des Zuger- und Walchwilerberges : 
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T. M. Erlen: E. Vitznauer Nase: T. Goldauerschutt : N. 
Am Urmiberg, bei Gersau, Schwyz, über Steinen, auf der 
Platte, seeseits unter Morschach. RSss! Mit ß mehrfach um 
Altdorf: G. Waltersberg, Bürgen, Rotzberg: A. 

Form ß. V. scotophylla Jord. Mit a im Lorzentobel (Herz), 
vor Steinen (R.), bei Wilen, über Seewen, einzeln unter Mor- 
schach. RSss! Vor Flüelen: G. Am Ennetberg: A. 

Var. subcoUina Gremli 1883 p.3. Wäggithal: Schneider, 

Y. arenaria DC. Am Reusskanal und der Eisenbahn 
neben Attinghausen ; im Brunnithal neben Unterschächen ; 
unterhalb Hospital; an ein paar Glimmerfelsen bei Realp: 
G. * 1886 in der Aa vor Stans 3 Stöcke: A. exs. 

V. silvatica Fries. Gemein in Gebüschen und Wäl- 
dern. * 4. 

Var. macrantha Doli. V. Riviniana Rchb. 5. Über Unter- 
egeri nordseits: M. Erlen: E. Planzern und Belvedere über 
Altdorf: G. Strassenwald unterhalb Engelberg (Freund). 

V.caninaL. 4. Auf Mooren. Geissboden: B! T! (»Katzen- 
strick": Gander p. 35). 3. Gnappi, Drachenried, Muter- 
achwand : A. Thal Engelberg Sonnenseite (Freund). 2. Eine 
feine Form auf Gebirgsriedern. Eggenbergli, Attinghausen, 
Schwandenberg und Kulmbergli; Weidli daneben; Schad- 
dorferberg; neben Altdorf, vor Wiggen und Hospital: G. 
Mätteli am Gotthard: M. S. * 

Forma elongata. In der Strassenmauer unter Wasen 
1 Riesenbusch. Nach Kägiswil zwei Büsche an einem Ried- 
stein : T. exs. ^ 

Var. rotundifolia. Erlen: E. Vor Eindli; zwischen Wal- 
tersberg und Schwanden ; Aa und Ägertli vor Stans ; Lopper, 
Kemwald, Lutersee: A. RSP. 



* T. = Dr. Hofstetter starb 1893 während des Druckes dieser 
Arbeit. 
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V. striota Hom. In einer Trift hinter Zumdorf und 
Realp: G. * 

Y.mirabilis L. In sonnigen, steinichten Wäldern. Süd- 
lich unter Föhnenberg vor Eindli zahlreich; am Südende 
des Gibeis ein paar Exemplare. RSs. Am Bürgen (Erauer, 
Deschw.). Da Stansstadseits mehrere :A. Herrenrüte(Brügger). 

V.biflora L. Gemein durch das Gebirge. RSsE! * 4. 
Im Alple; spärlicher oben am Hürithal. 

Y. tricolor L. Blau, yar. a. vulgaris Koch, etwa bei 
Gärten als Unkraut : Stiefmütterli. Gelbblühend auf Feldern 
und steinichten Weiden sonniger Gegenden bis auf die Alpen; 
tiefer als Yar. arvensis, alpin als Yar. saxatilis Koch. Subvar. 
bella (Gremli) im Schächenthal und ob Andermatt: G. * 4. 

Y. lutea Sm. Y. grandiflora Huds. Auf rauhen Ealk- 
alpen Obwaldens. Pilatus! Alp Tannen (Brügger); auf der 
obern truppweise auch bläulich blühend (Thomas). Melch- 
see! Seefeldsee! Joch, Hochstollen (Fischer). Seewenegg 
nordseits (1865 Theiler exs.). P. 

Y. caloarata L. Auf hohen Alpweiden. In der Blacken- 
alp eine der cenisia ähnelnde Herde. Passhöhe der Furka : G. 
Da westseits: R!l * Tannen (Trümpier)? Abgschütz (Trümp- 
ier, Leist). 

Y. oenisia L. In Kalkgeröll von Hochalpen. Glattalp 
am Kirchberg! Schlossberg Sürenenseits ; vor der Surenen- 
ecke (Simler). Spanorthütte (Freund). Auf dem Gitschen, Uri- 
rothstock. Rothschütz, Belmigrat: G! Saugigrat! Schächen- 
thaler Windgelle: N. Hexentanz mitten auf den Wallen- 
stöcken (hb. Mayr)! Am Hasenstock Isenthalseits reichlich, 
sparsam auf dem Grenzkamm nördlich davon und Steinalp- 
seits am Brisen: A. Schwalmis! Pilatus beim Esel 1876 M! 
Plankenalp samt Schlittkuchen (Simler). Füren: ü. Gwärtli- 
stock! P. 
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Ordo 9. Besedaceae. 

Be»eda. Reseda. 

R. lutea L. Reichlich am LiuÜidamm ob Grinau aof 
St. Galler Boden. 1871 auf der Gersauerstrasse unterhalb 
Brunnen 1 Stock. An der Eisenbahn Yor Sisikon 1 Busch. 
BS! Von Isleten bis Seedorf zerstreut. Am Grunbach vor 
Flüelen: 1878. An der Reuss vom See bis Attinghausen ! 
Schächenbrücke. An einem Rain in Niederbtiren 1, in der 
Kiesgrube über Obbürgen 2 Büsche: A. 

R. Luteola L. Im Palankentobel bei Seedorf viel: 
X887 G. 

Ordo 10. Droseraoeae. 

Drosera« Sonnentau. 

D. rotundifolia L. 4. Gesellig in Torfsümpfen. In vier 
Menzinger Torfgründen ! Geissboden, Walchwilerallmend und 
herwärts beider. Hürithal, Abschwendi, Steinstoss. Altmatt ! ! 
Sihlhalten. üssbühl (Heer)« Einsiedeln! Tschupmoos, Raden- 
egg. Fohrenmoos; beide Seeboden. Wintersried! Rütli,Sto8S- 
thal. Ibergeregg! Thierfedem! Studen. RSsE! Gitschenen 
hinten im Isenthal. Eggberg! Rüti und Seh wendli über Intschi. 
Hundsalp* Faulensee, Golzernsee, Eartigel, Wattingen: G. 
Im G^chenerthal vom, am Gwüst und Ende. Rossmettlen, 
Gottfaard. * Obbürgen, Gnappi, Gerschni. Schwändibad: G. 
Bothenbach und bes. Rudertschwand hinter Schorried. PI. 

D. longifolia L. Hayne. 4. Gesellig in TorMmpfen. 
Östlich unterhalb Frauenthal. Geissboden : B. N. Tobelloch, 
Steinstoss. Altmatt, Dubenmoos. Erlen: E. Unteres Benkener- 
ried (Schlatter). Vor Hürden. Über Hundskotten am Hoch- 
stuckli Bibereggseits : K. Einsiedeln! Radenegg. Neben Eu- 
thal (!) und Weggis. Hinterer Seeboden. Stossthal, Ibergeregg, 
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Thierfedern , Studen. RSE! Paulenaee im Erstfelderthal ; 
Kartigel: G. Handsalp. Waitingen: L. Göscheneralp. Ross- 
mettlen:R. Mätteli: S. * Obbürgen, önappi, Gerschni, Alp- 
nach, ßothenbach, Kerns, Giswil. PL 

Var. D. obovata M. et K. 4. Geissboden: B. Hinter Ein- 
siedeln : E. Faulensee : G. ßossmettlen : R. * Älggi. 

D. intermedia Hayne. Auf moorigen Triften. Ussbühl 
(Heer). Erlen: Eü Hinter Einsiedeln zwei Haufen: E. E. 
Gnappiried unterhalb Stans! 

Pamassla« Pamassie. Herzblatt. 

P. palustris L. Häufig in feuchten Triften und auf 
Alpen. * 4. 

Ordo IL Polygaleae Juss. 

Polygala. Kreuzblume. 

P. vulgaris L. Auf Riedem und trockenen Weiden. 4. 

Forma densiflora Tausch ist im Gebirg auch verbreitet. 

Var. P. eomosa Schkuhr. Auf sonnigen Halden der Nie- 
derung. 2. Altdorf: G. „Amsteg": R. 4. 

P. depressa Wendr. 4. Gesellig auf trockenmoorigen 
Bergweiden. Vom Geissboden zur Grossmatt: M. T« Man 
begann da 1885, als Hagelschutz 62 Hektaren au&uforsten. 
Hinterwyden, Deichsel und oberer Geissrain über Egeri; 
westlich davon unter Zittenbuch ; Wildespitze: M. Auf der 
Hohen Rone: EÜ Rossberg darunter; Etzel über Feusis- 
berg: E. Seeboden (Morthier). Hom auf dem Stoss: M. 
RS! Brunni über Hergiswil: T. Laut Chodat's Polygala 
suisses (Genf 1889) p. 36 ist indessen die von Brügger auf 
Riedwiesen am Wege von Hergiswil auf Klimsenhom ge- 
sammelte , depressa^ nur alpestris var« oxyptera. P* 
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P. alpestris Rchb. (cfr. Gremli 1890 p. 26). Rigi: F. 
E. Auf Kalkalpen kaum selten, aber ferner zu verfolgen. 
Mythe. Fronalp: T. Brüschalp (Brügger). RS! Wengi, 
Kinzerthal (Chodat p. 32). Windgelle im Schächenthal : R. 
Waldnacht: G. Spanorthütte (Freund). Auf Kalk vor Ander- 
matt: S. * Brisen unter Gigi und im Haseneggli: A. Pilatus 
(Brügger), Tellenpfadlücke; Arnigrat, Abgschütz: T. Kernser 
Wildi: R. P. 

P. amarella Crantz. Auf Triften. * 4. 

P. alpina Per. Song. Auf der Furka: G. * 

P. GhamaBbuxos L. An waldigen und dürren Ab- 
hängen gemein. In Oberuri von Intschi an nur ausnahms- 
weise. * 4. 

Ordo 12. Sileneae DG. 
Gypftophila. Gypskraut. 

G. repens L. An Felsen und auf Geschiebe der Alpen; 
häufig wenigstens auf Kalk. Wurde hinabgeschwemmt bis 
zum Vierwaldstättersee, unterhalb Steinen und der Teufels- 
brücke, bei Lachen und Grinau. 5. In Kahlschlagen bei 
Blickensdorf häufig: H. 

G.muralis L. 5. Gesellig auf manchem Acker der Ebene. 
1. Gesellig auf ein paar Getreidefeldern bei Immensee. R. 

IHanthn». Nelke. 

(D. prolifer L. 1886 beim Altdorfer Bahnhof 1 Dutzend : G.) 

D. Armeria L. 5. Unterhalb Holzhäusern 3 Stöcke neben 
einem Acker. 

(D. barbatus L. 5. Eingebürgert nach ünteregeri (M.). 
Greppen, Kindli und vor dem Buchenhöfii.) 

D« vaginatus Ghaix. An steinigen Weiden von Wasen, 
Meien, Göschenen. Vom Muttenthal bis gegen die Oberalp. * 
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D. silTeBtris Wulf. Gesellig an sonnigen, felsigen Ab- 
hängen. Kindli, Zingel, Platte; beide Mythen. Morschach; 
Fronalp; Stossfirst daneben. Hessisbolerfirst, Gnggerenfloh. 
Von Studen zur Glattalp. KSss ! Rfitli, Oberbanen, Isleten, 
Axen, Rhinacht. Erstfeld! Erstfelderthal. Berg yor Silenen. 
Amsteg! Guggithal, Maderanerthal: G. Einzerthal, Kinzer- 
kulm. Galtenebnet (Bauer). Hüfi, Zingel, Fisetergrat. Kirch- 
berg: B. S. Furkathal. '*' Hundsschopf am Niederbauen; 
Buochserhom, Eernalp, Lauchem, Lutersee (Bauern). Am 
Bürgen ob Stansstad. Aa vor Stans; Pilatus, Eaiserstock, 
Distelband, Herrenrüte: N. Stanserhorn, Grüblen. Tannen- 
band, Aaalp und Alp Balm bei Frutt (Trümpier). Saxler- 
berg über Innebach. Nägelifluh am Ami (Enz). P. 4. Auf 
dem Horbach am Zugerberg mehrere: M. 

D. BuperbuB L. 4. Reichlich auf Riedern von Cham 
nach Oberwil, von Hünenberg bis Holzhäusern; nördlich 
neben Sihlbruck. Waldstrasse nach Niederwil. XJnteregeri : 
M. An feuchten Stellen des Rigi (auf zweien auch weiss 
blühend). Über Vitznau und kulmwärts über Art. Klösterli: E. 
Eulm, StaflPel, Seeboden. R. 3. Einst im Boni ob Frutt 
3 Ex. (Trümpier). 

Saponarla. Seifenkraut. 

S. Yaccaria L. 5. In Hafer nach Zug «häufig'': M. In 
Getreide. EoUermühle: N. Wollerau, Pföffikon: E. Weiterhin 
ein flüchtiges Unkraut. Baar (Seh.). Einsiedeln (Bruhin). 
Oberart, Ibach, Schwyz. Eisenbahnböschung nach Art, in 
der Au und im Seemattle : 1881. RSssE. Teilen. Vor (Brügger) 
und nach (G.) Flüelen. Neben Altdorf; 1873 hinter Trude- 
lingen: G. Waltersberg, Stans: A. Brünig. 

S. offioinalis L. 4. Gehäuft an steinigen Stellen bei 
Ortschaften; wohl aus Gärten stammend. Nach Walchwil, 
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vor Oberwil tind Zug. Westseits anfangs Egerisee. Men- 
zingen : XJ. Oberart, Brunnen, Blgau. Unterhalb Wilen und 
Eccehoino, zu Mutaatbal, mehrfach ob Schwyz. BSs ! Hinter 
Seelisberg. Sisikon. Untere Planzem; Waldegg und Huhn 
l)ei Altdorf: G. Vor Emmetten. Kerns. 

Silene« Leimkraut. 

S. gallica L. 4. Flüchtig auf Äckern. Mehrfach nach 
Allenwinden: N. 1875! Über Menzingen und Egeri; süd- 
jseits Schindellegi (Heer). 1857 über WoUerau 1 Busch. Im 
Eatzenstein bei Ooldau 1871 häufig. BS. An einem Weg im 
Schloh zwei Büsche: 1881 A. 

S. nutans L. Auf sonnigen Halden bis in die Alpen. "^ 4. 

S. inflata Sm. Gemein auf Wiesen. * 4. 

Var. S. alpina Thom. Auf der Furka : G. * Am Nessel- 
stock: F. 

(S. Armeria L. 4. Verschleppt. Zahlreich in Getreide- 
feldern im Obergrüt bei Allenwinden: N. In einem Getreide- 
feld vor Hürden einige Hunderte, rot- und weissblühend, 
1876; auf einem Kornfeld in Pfaffikon, 1879: E. 1881 in 
einer neu angelegten Wiese vor Stans drei Stöcke: A.) 

S. mpestris L. Gesellig an steinichten , sonnigen 0. 
am Hochgebirge. Durch alle Granitthäler bis an ihr Ende, 
also schon über Ribshusen. Plattigrat und Rinderstock über 
Griesthal. Unterschächer Oberalp. Seewli, Spitzen, Klausen, 
Firnen, Hüfi, Zingel. Planzem, Fisetergrat: G. * Grüblen! 
Titlis! Tannen! Melchsee, Erzegg, Küngstuhl. Zieht die 
Grauwacke dem Kalk vor. 1. Brunalpeli. Grenzgrat vor dem 
Bedertenstock. 

S. acanlis L. Auf Alpen häufig. Mythen etc. S! * 

Forma albiflora spärlich. Fronalp: E. Karretalp. 2. Seen- 
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alp. Butzenboden: G. 3. Brisen, Hohmatt. Trübensee: E. 
Joch (Scheuchzer). 

Feine Zwischenform S. bryoides Jord. Glattalp. 

Var. S. exscapa All. Höchste Alpen. Leutschach etc. : G, 
SitlisgratüberGriesthal. Ursem.* Rotegg: ü. Hochstollen: R. 
»Feuerstein, Nesselstock* : F. 

S. qaadrifida L. Gruppenweise an feuchten Felsen auf 
Ealkalpen. Fronalp, Fronthal, Stossthal. Ferien. Misthaufen!! 
Wasserberg. Bisisthaler Gebirge: Gwalpeten; Kratzern; zweit- 
höchste Alp des Prageis; zwischen diesem und derBödmeren, 
Käsern: Leiter, Wannistock und unter der »Weid*. Hinter 
Studen im Sihlkies und bei Wänni. Fluhberg: E. Rederten. 
Vor und hinter dem Bockmattle. S ! Gemein unter der Rothen- 
balm. Ro£faien, Spilan. Rinderthal: L. Oberfeld, Gampeln: G. 
Sulzthal Ende! 3. Angeblich auf Wallegg. Felsen zwischen 
Tannen und Tannensee (Trömpler). Fickenloch (Leist). 

S. nocüflora L. 4. Gesellig auf Äckern der Ebene. Her- 
wärts der Kollermühle. ÜberOberwil: B. Vor Lothenbach. 
Verbreitet unterhalb Wil vor Stans: A. Altdorf: G. Atting- 
hausen: L. Verschleppt einmal in Seewen, Ibach und (1882 
G.) Flüelen. Sss. 

liyclmii». Lichtnelke. 

L. vespertiiia Sibth. 5. In Hürden und auf Äckern der 
Zuger Ebene. Nordöstlich Ton Holzhäusern : H! Nach Zug. 
Baar (Seh.)! Weiterhin zufällig. Seewen, Schwyz. Sss. Wa- 
gen: G. Acheregg. P. 

L. diiima Sibth. Auf fetten Wiesen und Alpen häufig. * 4. 

L. Flos cncnli L. Auf Wiesen und feuchten Triften ; 
in Uri nicht häufig. Weissblühend auf lUgau. * 4. 
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Agrofttemma. Baden. 

A. Githago L. Kornrade. 4. Durch die Stanser (A.) 
Tirid Zuger Ebene, wie von da bis Menzingen. Hürden, Weggis. 
Anderwärts flüchtig. Von Immensee über Steinen und Schwyz 
nach Brunnen. In Oberegeri; vor Schindellegi. Hinter Ein- 
siedeln (Bruhin). Bei Mutaathal: E. Sisikon, Flüelen, Alt- 
dorf, Schaddorf, Klus. Bürgein, Attinghausen, Wasen: G. 
Andermatt: E. Zumdorf.* AlpnachiN. Engelberg :II. Brünig. 
(Ennerhorw 1859) PI. 

Ordo 13. Alsineae DO. 
Sagina« Mastkraut. 

S. apetala L. An zwei sandigen Stellen gehäuft. Zug, 
Gersau. E. 4. 

S. proctunbens L. 4. Auf Äckern und an Wegen. 
Zerstreut im Kanton Zug. Von Merlischachen nach Immen- 
see. Hürden, Pf äffikerberg. Wollerau : E. Rossberg (Harz). 
Gersau, Ingenbol, Ibach, Schwyz, Haggen, Ibergeregg, Alp- 
thal, Einsiedeln, Euthal, Studen. RSsE! Emmetten, Stans. 
Obbürgen: A. An Wegen bei Seelisberg, Flüelen, Altdorf, 
Attinghausen, St. Ofrio, Erstfeld, Amsteg, Bristen, Ried, 
Intschi, Meitschlingen, Wiler, Wasen, Meien, Wattingen, 
Göschenen und (Harz) »Hospital. ** 

Var. S. bryoides Fröl. Auf überschwemmtem Boden ob 
Attinghausen reichlich: deutlich gewimpert 1870 G. exs. 

S. Linnaei Presl. Auf Alpweiden. Wildespitze etc. Ross- 
berg neben Schindellegi: E. Ist nur durch die 5-klappige 
Kapsel konstant von procumbens unterscheidbar, indem ich 
in tiefem Berggegenden bisweilen an denselben Stellen, ja 
wechselnd an den gleichen Stöcken, im übrigen 4 -teilige 
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Blüten sah; Tgl.Brügger nr. 51. RSE! * 4. Alple. Auf der 
Grenzhöhe westlich neben der Hohen Rone zwei Stöcke. 
S. nodosa Fenzl. Im Moor hinter Einsiedeln : E ! T ! ! E. 

Spergpnl». Spark. 
S. arrensis L. 4. Gesellig auf Feldern. Vom Rossberg 
nach Neuheim. Gottschallenberg samt Langeneck! Risch. 
Vom Kiemen bis neben Merlischaohen, am Rigi von Ober- 
art zum Otten, weithin um Einsiedeln. Vor Studen, Grinau 
und der Schindellegi. Rossberg darunter : E. Neben Hürden, 
unterhalb dem Etzel und Vorderwäggithal. Rinderegg neben 
der Miesegg; Altmatt, Schemen. Au, Ingenbol: R. Einzeln 
in Seewen. Eccehomoü Feldmösli! Morschach! Rutli! Loter- 
bach!! Haggenegg! Brunni. 2. Diessenbrunnen über Intschi: 
G. Realp. Sonst an der Strasse. Wiler, Wasen, Wattingen, 
Gesehenen. * Am Schwibbogen 1 Trupp: 1870. Im Schloh 
1 Stock: A. 

Spergpnlaria. (Lepigonum.) Schuppenmiere. 
S. rubra Presl. Stellenweise an Wegborden von Zum- 
dorf ob Amsteg; vor Meien. Purkapfad Tor Gorschen. Alt- 
dorf: L. * 1879 — 87 manche mit Herniaria in Einsiedeln. E. 

Alslne. Miere. 

A. Cherleri Fenzl. Auf den höchsten Bergstöcken ge- 
häuft. Käsern etc. * 

A.laricifoliaWahl. An sonnigen, steinichten Abhängen. 
Ob Wattingen wenigstens jenseits 2 Scharen. Am Meiggeler- 
stock darüber (Steiger). Gotthard (Harz). Bei Realp am 
Rainberg ! ! * 

A. vema Bartl. Auf allen steinigen Alpen. Herab- 
gefährt auf Flusskies hinter Mutaathal und Studen, am ver- 
längertsten (12 cm) auf Geschiebe der Guggerenfluh. RSE! 
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Var. ß. alpina Koch := A. csespitosa Hegt, herrscht auf hohem 
Alpen vor. * 

Forma A. subnivalis Hegt. EiDblütig. Auf der Furka ; 
Gottardo: G. ♦ 

A. recnrva Wahl. Hohe Berge der TJrserer Südgreuze. 
Furka: W. G. N. Isenstock: W. Blauberg; Prosa: N. Got- 
tardo: G. M. * 

A. tenuifolia Wahl. 5. Im Bahnhof Rothkreuz einge- 
schleppt: T. 1880! 

llQ^iriiigia. Möhringie. 

H. mascosa L. Im Alpgebirge bis an seine Thalmauern 
wenigstens auf Kalk überall. 4. Zu oberst am Hürithal. An 
einer Mauer in Walchwil. Auf der Hohen Rone (Kölliker 
p. 113). 

M. polygonoides M. et K. In Geröll des hohem Kalk- 
gebirges. Nebenalp auf dem Stoss: B. Etc. S! 

M. trinervia Clairv. An Hecken und in Wäldern 
häufig. 4. 

Arenaria. Sandkraut. 

A. serpyllifolia L. Häufig an trockenen, kiesigen 0. 
als an Mauern, Wegrändern, Felsen. Eine feinere, aber laxe 
Schattenform (also kaum A. leptoclados Ghiss.) fand ich zu 
Gersau und Wasen. 4. 

A. ciliata L. Auf trockenen Alpen häufig. RSsE ! * 

Var. A. multicaulis Wulf. Höchste Alpen. Oberbauen- 
kulm: S. Badus, St. Annafirn. Furka: G. N. * 

A. biflora L. Teppichartig auf nivalen nackten Granit- 
alpen. Dussi: G. Bristen, Kreuzli, Gorneren. Susten: B. 
Salbiten im Göschenerthal (Senn). Stellenweise in Ursern. 
Spärlich auf Grauwacke am Stich, Platti, Seewli- und Sitlis- 
grat über Griesthal. * Kernser Wildi (R. frisch per Post). 
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Stellaria. Sternmiere. 

S. media Cyrülo. Hühnerdarm. Gemeinstes Unkraut.* 4. 

Var. major Koch. St. neglecta Weihe. Um Zug : lies 
Gremli 1887 p. 95. 

S. graminea L. In Wiesen ziemlich häufig. * 4. 

Var. glaucescens Gaud. Im Moor auf demStossthal: 1853. 

S. uliginosa Murr. 4. Nasse, moorige 0. Stadelmatt, 
Frauenthal: H. Zug, Geissboden: T. Walchwilerallmend! 
Hürithal, Steinstoss. Kiemen (Theiler). Au (Harz). Gross- 
stein neben Schwyz. Rütli! Haggen weg jenseits; Iberg; 
zweite Alp am Wasserberg. Vor und nach Rothenthurm. 
Hinter Einsiedeln!! Vor und hinter Willerzeil. Auf oder 
unweit der Schwellaui (Brügger 1862). RSsE. 2. Haufen- 
weise an Strassengräben von Meitschlingen bis zur Teufels- 
brücke und bei Hospital, sonst vereinzelte Trupps auf Gras- 
plätzen. Maderanerthal ; Schwendli unter der Leutschach« 
Je vom und mitten im Felli-, Göschener-, Unteralp- und 
Furkathal. Rossmettlen. * Beckenrieder Alp Tannisbühl. Ob- 
bürger Moor: A. 

Die Zwergform S. glacialis Lagger auf »Melchsee* : R. 

S. cerastoides L. Reichlich auf feuchten Hochalpen.* 
1. Ferien, Misthaufen. Wasserberg! Ende Sihl. Brüschalp 
(Brügger). (Auf dem Pilatus nur im Tomli.) 

S. nemorum L. 1. Auf fetter Erde bei allen Alpwäl- 
dem und Sennhütten. RSsE ! 2. Nicht so gemein. 3. Noch 
weniger. 4. Vom Rossberg zum Gubel ; über Obersihlbruck. 

Halaehluin. Weichkraut. 

H. aquaticmn Fries. 4. In feuchten Feldern und an 
Wegen flacher Gegenden. Oft auf der Zuger Ebene, in den 
Höfen und der March. Geissboden. Weggis, Merlischachen, 
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Kiemen, Goldau, Steinen, Ingenbol, Sctwyz, Etzel. RSsE! 
Von Altdorf (G.) gegen den See. Von Buochs bis zur Acher- 
egg; von Kerns nach Saxlen. Kehrsiten, Wolfenschiessen, 
Alpnach, Qiswil, Brünig. ?• 

Cerastium. Hornkraut. 

C. glomeratum ThuiU. Auf Feldern häufig. 4. 

C. semidecandrum L. Auf Sandboden zwischen Atting- 
hausen und der Seedorfer - Brücke mehrfach; im Schachen 
beim Rhinacht: 6. 

C.glutinosum Fries. Auf Sandboden unterhalb Atting- 
bausen manche, nur 1880: G. 

C. triviale Link. Gemein an Wegen, in Weiden und 
Feldern. * 4. 

C. latifolium L. Auf Schutterde der höchsten Kalk- 
berge gehäuft. Am Kirchberg bei der Karretalp. Lidernen. 
2. Surenenecke, Gitschen, Rossstock: G. Rothgrätli nord- 
seits; Schlossberglücke; Kleine Windgelle; Schächenthaler 
Windgelle ; eine Zwergform auf dem Dussistock : N. Kammli- 
stockü KlaridenÜ Gemsfair. 3. Am Hasenstock Bannalpseits ; 
nördlich unter den Widderfeldern: A! Gwärtlistock ! ! 

C. uniflorum Murith. Auf sonniger Erde der höchsten 
Granitberge herdenweise. Hufigrätli ; Oberalp unter dem Ross- 
bodenstock; Isenmannsstock: G. Sixmadunü Badusü St. Anna- 
ßm: R. „Räinberg-Grat." Teiren! Furka. Blauberg: N. 
Prosa: G. * 

C. filiforme Schleich. Auf feuchter Erde hoher Granit- 
berge herdenweise. Brunnigletscher (Türler, ausgeprägt). 
Bristen. Susten! „Kreuzli, Göscheneralp." Gütsch beim Gross- 
boden; St. Annafirn: R. ^Älpergen (Senn)." Isenstock, Furka. 
Central (Heer). Gottardo. Weil ich diese Abarten erst seit 
1882 sonderte, so bleiben die vier „ " Standorte zu sichten. * 

14 
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C.alpinnmL. Pilatus. Arnigrat: T. Rothlioni: Erauer. P. 

Var. G. lanatom Lam. Am sonnigen Orat des Fiders- 
bergs der Käsern in Menge, auf ihrem Biet 1 Schar. Im 
Thal hinter Studen ein herabgeglittener Trupp (auch B.). 
3. .Frutf: ü. exs. 

C. arrense L. rar. G. strictum H&nke. Auf Alpweiden 
häufig. Mythen etc. Mit drüsigen Stengeln auf der Fronalp. 
S! Herabgeschwemmt bei Attinghausen : G. * 

Ordo 14 Lineae DG. 
litnniii« Lein. Flachs. 

L. alpinnm L. 1. Felsige Abdachung des Eöpfenbergsü 
3. Gräfimatt: A. Kemalp: A! Grüblen! 

L. catharticiim L. Auf Weiden gemein bis in die 
Alpen. * 4. 

Ordo 15. Malvaoeae B. Br. 
Halva. Malve. 

M. moschata L. Hütten an der Strasse: E. Am Ennet- 
berger Weinberg 1 Busch : A. (In Bürglen über Giswil und 
(M.) 1882 nach Zug 1 verwilderter Busch.) 

M. silvestris L. An Wegen und Hecken der Tiefe oft. 
BSss! 4. 

M. vulgaris Fries. Eäslikraut. Wo vorige oft, aber 
auf trockenerer Erde, bei Wohnungen. 4. 

{AUluea officinalis L. Nach Lachen 1 Stock verwil- 
dert: U.) 

Ordo 16. Tiliaoeae Joss. 

Tüta. Linde. 

T. grandifolia Ehrh. Bei sonnigen Thalwäldem. An 
manchen Stellen um den Bigi und von da bis zum Bisisthai. 
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BSss ! Über d6m ßütli, nach Bauen, vor Isenthal und dem Teilen 
je 1 wildes Gebüsch, unterhalb Isenthal ein isolierter Baum; 
an einem Zaun über Attinghausen. Über FlQelen und Alt« 
dorf : G. 3. Bei Grafenort und im Hauptthal bis Lungern 
verbreiteter, als die folgende Abart. P. 4. Lothenbach, Lor- 
zentobel: B. 

T. parvifolia Ehrh. Steinlinde. Bei Wäldern sonniget 
Thäler keineswegs selten. In derMarch, so ausserhalb Tuggen, 
vom Kanton Luzern bis Mutaathal, Meitschlingen, Lungern. 
PRSss ! 4. Über Egeri, ausserhalb Schornen und (N.) Baar, 
unterhalb Walchwil und Frauenthal. 

Var. T. intermedia DC. 5. Baarburg: B. 

Ordo 17. Eypericineae DG. 
Hypericum. Hartheu. Johanniskraut. 

H. perforattim L. Bei Weiden, Wäldern häufig. 4. 

H.Iiiuni{ci8amL. 4. Auf Äckern der Zuger Ebene nicht 
selten. Menziugen. Zugerberg: B. Über Oberegeri 1 Exemplar. 
Mehrfach um Immensee, rechts neben Eüssnacht und links 
unterhalb Schindellegi. In einem Brachfeld neben Oberart: 
1860!! Steinerberg (Harz). Buhlen und Otten vor Lowerz. 
Urmibergfeld zu Seewen 1859. Steinbruch über Ingenbol 
1860-63. Morschach; Rütli. RSss! Über der Treib. Über 
Intschi, vor der Fellibrücke, zahlreich am Wiler- und Gor- 
nerenpfad nächst Gurtnellen: G. 

H. qaadrangulum L. Auf Bergen häufig. * 4. 

H.tetrapterum Fries. Feuchte 0., wie Gräben ; häufig.* 4. 

(H. pulchrum L. An einem Hügel des Zugerberges 
früher eine Schar, jetzt durch Cultur vertilgt: B.) 

H. montanum L. Durch steinige, sonnige Wälder. 4. 

H.hirsutamL. 4. Zerstreut bei lichten Wäldern. Durch 
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die Oberwiler Waldung viele. Sihlbruck, Obersihlbruck. Sihl 
unterhalb Schindellegi: E. unter WoUerau. Gegen Immen- 
see und St. Adrian, von Yitznau nach Hinterfiberg. BSss ! 
Am Wiesigweg Bauenseits 1 Trupp. Unter dem Gitschen- 
thal 2 (G.), auf Emmetten und westlich Ton Alpnach 1 Stock. 
Am Schwibbogen! Nach Beckenried. Am Bürgen oft. Ennet- 
berg, Botzberg, Muterschwand^ Stanserberg, Niederricken- 
bach, Grafenort, Lungern. Unterhalb Engelberg (Asch.). 

H. Coris L. An sonnigen Felsabhängen. Reichlich an 
beiden Mythen vom und hinten, südseits am Gibel, von 111- 
gau bis neben Mutaathal, auf Lippisbühl rechts, am Eingang 
des Bisisthaies, an der Guggerenfluh und am Wandli hinter 
Studen. Sonst spärlich. Kindli; Morschacher Seeabdachung; 
Platte am Wasserberg; Bisisthai vor dem Rätschthal; Ost- 
abdachung der Lochweiden und (B.) mitten im Sihl. RSs! 
Mythenstein: N. Seelisberg. Über Bauen, am Gitschen, Hoch- 
weg, reichlich nach Isleten ; mehrfach am Axen. Schwand- 
fluh bei Emmetten: A! 

Ordo 18. Acerineae DG. 

Acer. Ahorn. 

A. Pseudoplatanus L. Bei allen Bergwäldern. 4. 

A. platanoides L. Spitzahorn. 4. Als steriler Strauch 
in lichten Wäldern selten. Am Zuger- und Walchwilerberg 
oft; über Obersihlbruck 1 Ex. Bei Siebnen, Schübelbach, 
Reichenburg, um den Rigi und vom Rossberg ins Bisisthai. 
Dabei als Baum einzeln ob Wilen (N.) und hinter Ober- 
schönenbuch, etliche auf Piberg. RSss! Über Sisikon und 
(G.) Flüelen, hinter Bristen einzeln. Im Spiss bei Bürgeln 
samt 1 Baum. Von Emmetten bis Isenthal. Bürgen, Acher- 
egg, Stanserberg, Diegisbalm. Unterhalb Oberrickenbach und 
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Engelberg. Über Samen blühend: N. Ranft, Giswil, Städ^ 
meterberg, Lungern. P. 

A. campestre L. Massholder. In tiefem Gebüschen und 
Wäldern, besonders längs Bächen häufig. Bis Silenen. 4. 

(Ampelidesß Kunth. Vitis vinifera L. Weinberge hat 
es am Zürcher- und östlich am Zugersee, einzelne zu Baar, 
Steinhausen, Cham und Weggis, vor Eindli, im Teilen, über 
Altdorf, am Bürgen und Ennetberg; 1 verwilderter Wein- 
stock am Wald über Pfäffikon, an der Weid »Weingärten* 
Yor Bauen, wo man noch die Stufen erkennen soll, und bei 
einem einsamen Granitblock vor dem Schwibbogen.) 

Ordo 19. Gteraniaoeae DG. 

Oeranlimi« Kranichschnabel. Storchschnabel. 

G. silvaticum L. Auf Wiesen des Gebirges gemein. * 4. 

G. palustre L. 4. Häufig in den Biedern der Tiefe, so 
durch den Kanton Zug, die Bezirke Küssnacht, Höfe und 
die March, wie Ton Goldau und Brunnen bis Hinterfiberg. 
Vor Morsch ach, hinter Einsiedeln, oberhalb Steinbach und 
Euthal. Um Altdorf. Stansstad! Dallenwil, Drachenried, 
Alpnach, Brünig. P. 

G. sanguineuin L. An sonnigen, felsigen Abdachungen. 
Von Gersau bis Brunnen gegenüber, von Morschach bis zu 
seinem Domi. Mythe unterhalb der Holzegg : M. Bei Mutaa- 
thal am Katzenstrick und Tritt. RS! Beroldinger Seeab- 
dachung. Über und gar nach Isleten ! Am ganzen Axen. Hoch- 
weg! Bockitobel darüber; Golzem: G. LopperÜ Oberhalb 
Grafenort am Grüblenpfad. P. 

G. pyrenaicum L. An trockenen Thalwegen reichlich."" 4. 

G. pusillum L. 4. An Wegen föhniger Ortschafken. 
Von Zug zum Hörali. Über Wollerau : E. Vitznau, Gersau, 
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TJnterschÖDeubuch, Schwyz, Steinen, Steinerberg, Sattel. BSs! 
Hinter Seelisberg, zu Isenthal und Bauen, gegen Witer- 
scbwanden, von Flüelen nach Goschenen. Auf Emmetten, 
1 Stock in Alpnachstad und St. Jakob. P. 

G. dissectom L. Gemein an Wegen und auf Feldern. 4. 

G. colnmbinum L. Stellenweise auf sonnigem, steinich- 
tem Thalgelande von Ourtnellen bis Baar, vom Brünig bis 
Eüssnacht und lUgau. WoUerau, Bach, Hürden. PRSss! 4. 
Egeri, Bächtwil. 

G. moUe L. Gehäuft neben trockenen, steinigen Thal- 
wegen. Weggis, Yitznau, Gersau, St. Adrian, Steinerberg, 
Steinen, Seewen. Unterschönenbuch ! Schwyz ! Fiberg, Mutaa- 
thal. RSss! Seelisberg, Sisikon, Teilsplatte, Flüelen, Alt- 
dorf, Bürgein, Schaddorf, Attinghausen, Ribshusen, Erstfeld, 
Silenen, Amsteg,Bied,Intschi,Gurtnellen. Enmietten, Becken- 
ried, Ennetbürgen, Ennetberg, Büren, Alpnachstad, Alpnach. 
Sarnen: N. P. 4. Walchwil. Zug (Senn). 

G. Bobertianom L. Gemein an Mauern, Hecken und 
in Wäldern. * 4. 

Var. purpureum Gaud. Bürgenberg: lies Gremli 1887 p. 4. 

Ercidliuii. Reiherschnabel. 

E. dcutarium L'Her. Im Seeanger zu Buochs und bei 
einem Haus in Alpnachstad 1 Schar. P. Sonst zufällig neben 
föhnigen Strassen. Steinen, Gibel. Ss. Teilen, Grunbach. Alt- 
dorf: L. G. 

(E.moschatumL^Her. Auf Gartenauswurf in Altdorf: L. G.) 

Ordo 20. Balsamineae A. Bioh. 

Impatiens. Springkraut. 

I. noli tangere L. An Bächen und bei feuchten Wäldern 
häufig. 2. Bis Wasen. 4. 
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Ordo 21r Ozalideae DG. 

Oxali». Sauerklee. 

0. AcetoseUa L. Wälder, Gebüsche; gemein. ,,*'' 4. 

0. stricta L. 4. Eingebürgert, gesellig. Von Walchwil 
nach Baar. Im Bannwald über Altdorf: ! Auf einer Acker- 
wiesevorStans: A! Küssnacht, Buchenhöfli,Schwyz 1880. RSs. 

Subolassis H. OalyoifLorae. 

Ordo 22. Gelastrineae A. Br. 

Stapliylea. Pimpemuss. 

S. pinnata L. Sonnige, buschige 0. Vor Vitznau und 

Bauen, über Steinen, Oberschönenbuch, Altdorf und (nicht 

eingebürgert) Zug: N. KS! Wandfluh vor Wolfenschiessen 

(Deschwanden). 

ETonymua. Spindelbaum. 

E. europaeus L. Pfaffenkäppli. Auf steinichtem, buschi- 
gem Boden bei Zäunen und Wäldern oft. 4. 

E. latifolins Scop. 4. Zerstreut in sonnigen Wäldern. 
Am Ufer oberhalb Sihlbruck; durch das Lorzentobel; in fünf 
Tobein bei Egeri; häufig von Zug bis Oberart; mehrfach 
um Schindellegi. Neben Hürden; am Etzel darüber; zu 
Nuolen; über und hinter Siebnen; über Reichenburg, Küss- 
nacht und (F.) Greppen. Vitznau, Gersau, Brunniberg, Zingel, 
Morschach, Steinerberg, Sattel, Gibel. Mythe (wenigstens 
am Gimmermeh ; vgl. Gaudin VII p. 230)« Waag, bes. Giten- 
nossen. Wandli hinter Studen; Buhstallfluh unterhalb Eu- 
thal; Hinterwäggithal unten. In Brunnen, über Stans und 
am Platz im Bisisthai 1 Stock. Von der Tellsplatte berg- 
auf 36 Stöcke. Emmetten, Bürgen. Lopper: F. Diegisbalm 
ob Wolfenschiessen; Arniband ob Grafenort. P. 
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Ordo 28. Bhanmeae B. Er. 
Rliainim»> Wegdorn. 

R. cathartica L. Ejreuzdom. An sonnigen, steinigen, 
waldigen 0. tieferer Gegenden oft. 2. Wenigstens bis Bristen. 4. 

R. alpina L. Selten an sonnigen Ealkfelsabhängen. 
Unter und auf der Ochsenalp ob Gersau ! Eindli; Reisttobel 
vor Föhnenberg; Brunniberg. Huserenspitze ! Zingel, Mythen, 
Guggerenfluh, Lochweiden. Sonst für Schwyz bloss steril. 
Südseite des Gibeis; Gunterenpfad unter der Fallenfluh. Nach 
Dlgau; diesseits Lippisbühl. Eingang und Plätzfluh des Bisis- 
thales; Wandli hinter Studen; Brüschalp. RSss. Über dem 
Rütli: S! Wichelsfluh. Hochweg: G. 3. Schwandfluh bei 
Emmetten; Bürgen, Lopper. P. 

R. pumila L. An sonnigen Felsen der Kalkalpen zer- 
streut, am häufigsten an den Mythen. S! 

R. Frangnla L. Faulbaum. In Gebüschen, gemein auf 
Sumpfboden. 2. Wenigstens von Seedorf nach Amsteg. 4. 

Ordo 24. Fapilionaoeae L. 
Sarotliaiiuiiia. Besenginster. 

S. vulgaris Wim. Auf Waldheiden von Risch und dem 
Eaemen bis über Meggen gemein. Unterhalb Weggis: N. 
R. 4. Mehrfach am Walchwilerberg: B. 

€^e]li»ts. Ginster. 

G. tinctoria L. Haufenweise auf trockenen Waldweiden. 
Unter dem Dächle und (!) im Krabel über Goldau. Über 
LowerzÜ Von Seewen bis Gersau. Über Ingenbol, neben 
Morschach, massenhaft von dessen Schwandli bis zum Schachli 
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Tor Sisikon. Im Brunnerried 1 Herde, im Kiemen und Win- 
tersried 1 Stock. BSss! Teilen: G. 

Ononlft. Hauhechel. 

0« spinosa L. Stengel 1-reihig-zottig. Auf Thalangem 
in ünterwalden. Buochsü Stans, Lopperstrasse, Alpnach, 
Eägiswil. Samen: N. öiswil, Kaiserstuhl. Lungern!! Vor 
Melchthal, über und nach Flühli ; nach Eiwil. P. Im Ried 
nach Tuggen (zerstört?). Sonst an wenigen sonnigen, stei- 
nichten Stellen. Am Rossberg beim Schutt. Mutaamündung. 
Tschütschi über Schwyz. Hürden, Lachen. Ss. 4. Oberall- 
mend ausserhalb Allen winden: N. Über Walchwil und Zug. 
Neben der Baarburg: B. 

0. repens L. Weiden, Felder, Wegborde; gemein. 4. 

Anihylll». Wundklee. 
A. Vnlneraria L. Auf Weiden gemein bis in die Alpen. * 4. 

Medleai^« Schneckenklee. 

(M. sativa L. Die Luzerne yerbreitet sich auf Wiesen 
im Tiefland durch Ansäen immer mehr. 2. Sisikon, Flüelen. 
Altdorf: L. Bürgein !! Sillgen! 4.) 

M. Taria Mart. Eisenbahn Tor Sisikon in beiden Kan- 
tonen: 1884. S! 

H. falcata L. Etwa an sonnigen Feldwegen vereinzelte 
Haufen. Auf Mauern Altdorfs: G. Im Simmis in Schaddorf: L. 
Am Sillgen; diesseits Attinghausen und Amsteg. An der 
Eisenbahn vor Sisikon 1 Busch: 1884. Hürden. S! 

H. lupulina L. Gemein auf Weiden und an Wegen. 4. 

Melilotlis. Honigklee. Steinklee. 
H. macrorrhiza Pers. Im Tiefland häufig, zumeist in 
Biedern. Unterhalb Einsiedeln mit officinalis auf Flusskies :K. 
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Sic. 2. Auf Kiesboden beschränkt. Sisikon, Seelisberg. Baaen! 
Seedorf, Göschenen: G. Amsteg: R. Anclermatt, Hospital.* 4. 

M. officinalis Desr. M. arvensis Wallr. Schlucht über 
Bigi-Dächle; Frauenholz unterhalb Steinen; Bächau. Sonst 
stellenweise an Thalstrassen, wo ich sie 1878 häufiger beob- 
achtete, als später, nachdem die Ränder der neuen Strassen 
härter wurden ; nirgends im Bezirk March. * 5. Ratenstrasse 
nächst dem Grenzstein. Oberegeri. Menzingen, Neuheim : B. 

M. alba Desr. 4. Auf Geschiebe der Ebene. Über 
Zug : N. Vor Otterschwil, mehrfach bei Baar. Rumenticken: M, 
Brunnen! Bach! Lachen! Linthdamm bei Grinau! Schübel- 
bach (Brügger). Siebnen, Schindellegi, Biberbruck. Einsie- 
deln: K. Strassenhöhe nach Greppen; Gersau, Fallenbach, 
Axenstrasse, Goldauerschutt, Ibach, Schwyz, Gibeistrasse, 
Gründel. Unter lUgau : N. Einzeln nach Unteregeri, ausser- 
halb Reichenburg und Rothenthurm, vor Hürden, WoUerau, 
Schindellegi, Wilen, Ingenbol. RSsE! 2. Sisikon, Tellsplatte; 
Altdorfer Ebene; Silenen, Amsteg. Einzeln in Göschenen 
(G.), Hospital (R.), Isleten, Intschi, Zumdorf *, Obbürgen, um 
Buochs und Grafenort, unter Alpnachstad und Engelberg« 
Unterhalb Staus (A.) und Kaiserstuhl. P. 

(M. parviflora Desf. 1881 bei einem Stall vor Staus 
1 Exemplar: A.) 

(M. coerulea Lam. Laut Zeitungen von 1882 wird das 
„Zigerkraut", womit dem Glamer Schabziger die Farbe und 
das Aroma gegeben werden, in der March in solcher Menge 
gebaut, dass die Gemeinde Lachen allein jährlich 25,000 Fr. 
dafür löst.) 

Trifolium. Klee. 

T. pratense L. Sehr gemein auf Wiesen und Alpen. 4. 
Var. T. alpicolum Hegt. Alpen. Rigikulm etc. RSI * 
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Orauhaarige Zwergform nivale Sieb. Susten : G. Furka ; 
Prosa: N. * Tiilis unter dem Stand (Freund). 

T. mediam L. An sonnigen Waldabhängen. 4. 

T. mbens L. An heissen, buschigen Abdachungen. 
^Yitznau** : F. Mehrfach gegen Kindli und hinter Morschach. 
RS! Verbreitet nach Isleten und am Axen. 

T. ochroleuciun L. 5. Gesellig auf sonnigen Angern. 
Westlich von Neuheim 1 Schar: Seh. Sihlhalten! Von Ecce- 
homo nach Steinerberg. Brestisweidli am Spiegelberg! Mettli 
auf Ealtbach ! Nach Wilen : R. Über See wen ! Lückli da- 
neben. Seemattle, Morschach. RSss! 

(T. incamatum L. Einjährig: bürgert sich nicht ein.) 

T. arvense L. 4. Auf manchem Acker der Zuger Ebene. 
Rechts neben Küssnacht, mehrfach um Immensee. Hürden. 
R. 2. Nur auf sonnigem Eiesboden. Moosbad vor Altdorf; 
Intschi: G. Sillgen: L. Am Eingange des Erstfelderthales 
viele, nach der Klus 1 Exemplar. Amsteg! 

T. fragiferom L. 5. Auf feuchten, etwas sandigen Wei- 
den. Maschwander Allmend: H. Inwil nach Zug: B. Vom 
Brunnersee zum Wilersteg ! Von Seewen bis Ibach! unter- 
halb Steinen! Vor Röthen, Ingenbol und (!) der Schwanau. 
Bei Ried vor Mutaathal: N. Bisisthai. RSss! Seedorf! Alt- 
dorf, Erstfeld. Buochs! St. Antoni! Drachenried! Alpnach! 
Eerns ! Giswil ! Stans, Stansstad, St. Jakob, Sarnen. P. 

T. alpinam L. Auf Weiden im Hochgebirge häufig, * 
Elimsenhorn, Esel: T. Etc. P. 1. Fronalp. S! Weissblühend 
am Gotthard: S. 

T. montanuxn L. Auf Bergweiden häufig; hinunter- 
geschwemmt in Riedern. * 4. 

T. repens L. Gemein auf Wiesen und Feldern. * 4. 

T. pallescens Schreb. forma T. glareosum Schleich. 
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Beusskies unterhalb Andermatt: S. Waldnacht, Hospital; 
Sandboden bei Znmdorf ; Bealp, Furka; Bhonegletscher : 6. 
Gottardo (Brügger 1863). * 

T. e»8pito8iim Reyn. Gemein auf Alpweiden. Mythen, 
Ibergeregg etc. S! '*' 

T. hybridom L. Bastardklee. In der Schweiz kaum 
wild. Bei Flüelen zahlreich (Brügger). Strasse über Ander- 
matt (G.) ♦ und ob Hergiswil (Deschw.). 4. Am Wege vor 
Steinhausen vereinzelt: H. Über Zug gepflanzt: M. Sonst 
erst seit den Eisenbahnbauten beobachtet, meistens an ihren 
Böschungen direkt gesaet. Bei Böschenroth in Menge längs 
der Strasse unterhalb dem Bahnviadukt und neben dem Hof 
Hennbühl (1882 Seh.). Massenhaft an Bahnböschungen ausser- 
halb Biberbruck (£.) und auf einer vor Eccehomo. Über 
Ort hinter Morschach. Gehäuft an der Bahn vor Flüelen, 
bei Altdorf, Wattingen (G.), Silenen, Intschi, Seewen, Steinen, 
Bothenthurm, Amsigen des Pilatus, Eaiserstuhl. PSss! 

T. badinm Schreb. Gemein auf Alpen. BSsE ! * 4. 
Unter der Wildenspitze. Auf der Hohen Rone: W. 

T. agrarinm L. 4. Auf dürren Waldweiden. Stadel- 
matt: H. Lorzentobel, Tobelloch, Geissboden, Lothenbach. 
um Niederwil, Menzingen, Küssnacht und Gersau, über Ober- 
wil, Oberegeri, Yitznau, Weggis, Goldau, Eccehomo, Schönen- 
buch und Loterbach, längs dem Urmiberg, anfangs Bisisthai, 
bei Morschach, Immensee, St. Adrian, Oberart, Steinerberg, 
Sattel, Illgau, Einsiedeln, Hürden und Hinterwäggithal. Seelis- 
berger Seeabdachung; Meten. Über Flüelen und Bürgein. 
Altdorf, Erstfeld, Amsteg, Intschi, Wattingen. Ribshusen, 
Ami: G. Unterhalb Trudelingen, Wasen und Göschenen. 
Vor Schwibbogen, Engelberg und (A.) Büren, am Bürgen, 
unterhalb und über Alpnach, unter Kerns, ostseits Saxlen 
und (U.) Grafenort. P. 



Digitized by 



Googk 



221 



T. procombens L. Koch. T. campestre Schreb. Eine 
Zwischenart sonniger Halden der äussern Niederung, nicht 
so allgemein verbreitet, wie ich vor 1892 wähnte. Bestätigt 
vor Pfaffikon und Bilten, vom Ooldauerschutt über Ecce- 
homo zur Schlagstrasse, von Oersau bis Sisikon. Seemattle. 
Rabennest unterhalb Einsiedeln (Gander p. 45). Seelisberg, 
Isleten, Axenstrasse; Altdorfer Ebene. Biedli nach Becken- 
ried; Rosenbergli am Bürgen. Allmend vor Stans: A. Orafen- 
ort : U. Brünig (Brown p. 20). Lopperstrasse P. : ? 4. Durch 
die Ebene; am Zugerberg: H. 

T. minus Relhan. T. filiforme L. Koch. 5. Rieder der 
ganzen Ebene : H. Ich habe es in einem Kartoffelfeld süd- 
seits Lowerz, auf dürrer Bergweide zu Seewen und unter- 
halb Gersau gesammelt. RSss. 2. Bei Altdorf; mehrfach an 
der Axenstrasse: G. 

liOtui». Schotenklee. Hornklee. 

L. comiculatus L. Gemein auf Weiden. "" 4. 

Var. nana Rhiner. Titlis unter der Rothegg: N. 

Var.hirsutusKoch = pilosus Gremli. Gitschen,Purka: G. 
Ootthardhospiz : S. * 

L. uliginosus Schkuhr. Gemein in Sümpfen und an 
Wassergräben, besonders in Seeriedem. 2. Seedorf, Altdorf, 
Amsteg: G. 4. 

Tetragonolobui». Spargelerbse. 

T. siliquosus Roth. 4. Auf kiesigen Weidplätzen der 
Tiefe. Über Walchwil 1 Reihe. Ausserhalb Lachen ! Neben 
der Mutaa vor Ried und von Ibach bis zum See. Seewen!! 
Spiegelberg! RSss. Isleten. Seedorf: G! Mehrfach herwärts 
Stans : A. Am Lopper westseits, im Drachenried, über Becken- 
ried und Schorried, unterhalb Wolfenschiessen und Plühli. 
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Hergiswil: F. Alpnach! Samen!! St. Jakob! Kerns! Gis- 
wilü P. 

Colntea. Blasenstrauch. 

C. arborescens L. An der Axenfluh reichlich : G. 

Phaca. Berglinse. 

P. frigida L. Anf felsigen Kalkalpen zerstreut. S! Auf 
Oranit bloss unter dem , Rossbodenstock* (W.) und (L.) bei 
Realp. * 

P. alpina Jacq. Gruppenweise an sonnigen, steinichten, 
jähen Alpen. Oibelfluh im Bisisthai. 2. Kinzerthal. Unter 
Solz. Waldnacht, Blindensee; mehrfach ob Realp: ö. * 
Distelband: 1879 A. 

Oxytropis. Spitzkiel. 

0. velatina Christ. 0. Halleri Bunge. Astragalus velu- 
tinus Sieber. Urgebirgspflanze. Im Kies eines Lawinenzuges 
hinter Realp zahlreich: G. exs. * 

Var. 0. intermedia Brügger 1882 p. 64. Astragalus inter- 
medius Host. Auf felsigen Kalkalpen. Verbreitet auf dem 
Pilatus. Am Abgschötz Melchseeseits und häufiger nord- 
seits: T. Hochstollen (Fischer p. 42). Glockhaus nordseits 
(Trfimpler). P. 

0. campestris DC. An sonnigen, felsigen Alpabhängen. 
Fronalp! Sternen hinter Hessisbol ; Fluhberg: E. Am Saas- 
berg und Wännischilt ein paar Stöcke. S! Haldenfeld-Grenze. 
Rothgrätli Isenthalseits (Simler). Blackenalp, Surenenecke, 
Guggithal: G. Diepen, Spitzen, Seewligrat. Westabdachung 
des Umerbodens! West- und Ostseite seiner Klus ! Fisetergrat. 
Auf Granit bloss auf dem Badus: G. * Niederbauenkulm: Sl 
Brisen-Grenzgrat: A. Kaiserstock: N. Grüblen, Titlis. Auf 
Aakies oberhalb Stans (A.), Wolfenschiessen, Grafenort und 
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(!) hinter Engelberg. Rutisand, Hohmatt. Erzegg!! Saxler- 
berg über Klister. 

0. montana DC. Auf trockenen, felsigen Kalkalpen 
häufig. Grosse Mythe. Etc. S ! Herabgeschwemmt bei Flüe- 
len, Schaddorf (G.) und (A.) Stans. Weissblühend zwei Mal: 
Gitschen (G.), Galtenebnet. 

A^tragalus. Tragant. 

A. australis Peterm. An hohen, sonnigen, steinichten 
Ealkalpen. Stegenheu des Sihls; Fluhberg; Wännischilt und 
Saasberg. Auf dem Rossstock, Haldenfeld und (!) Oberbauen- 
stock. Gitschenthal, Surenenecke, Platti, Spitzen : G. Hoch- 
brisen (Seh.). Karren ob der Bannalp. Am Rothgrätli ein- 
zeln (Simler). Über dem Lutersee: U. Titlis. Minalp beim 
Jochli: W. Frutt vor Melchsee: T. Saxlerberg. Schönen- 
gübel (Christ). »Brienzer Rothhorn* (Fischer p. 42). 

A. alpinus L. Phaca astragalina DC. An hohen Alp- 
weiden auf Humuserde. Lippisbühl. Wasserberg (Harz). 
Pragel. Schülberg und Fidersberg der Käsern ! Fluhberg ! 
Hohe Flasche hinten. Köpfenberg. Auf dem Glatten. 2. Auf 
Granit bloss in der Hundsalp (L.) und im Furkathal (Senn). 
Sonst stellenweise. * 3. In grösserer Menge. Mattalp auf 
dem Pilatus: T. M. Aa vor Stans: A. Herrenrüte:U. Etc. P. 

A. glycjrpl^yUoB L. 4. An sonnigen, buschigen 0. Im 
Kaminstall über Zug: T! M! Am Bach vor Altendorf; hinter 
Siebnen. Über Weggis (Theiler). Im Plätztöbeli unterhalb 
Gersau; südlich unter Föhnenberg. Vor Goldau nur 1 Busch. 
Ortbalm und Binzenegg hinter Morschach. RS! Mehrfach 
um Isenthal und am Axen. Vor Altdorf: G. Über Schad- 
dorf, unterhalb Spiringen und Intschi. Einzeln auf Seelis- 
berg, in der Geige, über Seedorf, im hintern Erstfelderthal^ 
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unterhalb Oolzern und Sarnen. Über Büren (A.) und (!) Dallen- 
wil. Unter Alpnachstad, Oberrickenbach, Flühli und (!) 
Diegisbalm. P. 

Coronllla. Kronwicke. Peitschen. 

C. Emerns L. An sonnigen, felsigen Abhängen häu% 
von Weggis und dem Lowerzersee bis Erstfeld, verkümmert 
auf Granit bis Amsteg. BSss! Oberhalb Orossthal hinter 
Isenthal. Vom Bürgen bis Grafenort und auf den Brünig. P. 

C. vaginalis Lam. An steinigen Kalkalpen haufenweise. 
Vor Kindli. Beide Mythen ; Riemenstalden ; Tobel hinten am 
Pragel; Ende Sihl unter der Rütispitze. Sattelalp: W. Fluh- 
berg (Brügger). Einzeln auf der Hessisbolerfirst, dem Käsem- 
Wannistock und am Saasberg. RSE! Eine Masse auf den 
Grenzhöhen vom Oberbauen bis Kneuwis, wie hinter dem 
Belmetengrat (von der Alp Eveli bis zur Rone). Hinter 
Isenthal; mehrfach nach Isleten und am Axen. Gitschen! 
Berki, Sulzeck; Reusskanal neben Flüelen: G. Bocki. Im 
Erstfelderthal vom und diesseits der Kühplanke! Enet- 
marcher Klus. Schwalmis vor Fernithal. Pilatus neben dem 
Montmilchloch : W. F. Nordvorsprung des Stanserbergs ; 
Unterlutersee. Herrenrüte! Allmend Brand über Kerns! In 
drei Tobein über Saxlen ! Fontanengrat des Giswilerstocks. 
Im Ami dahinter gegen die Tristen (Theiler). Bernergrenze 
des Breitenfeldes. P. 

C. varia L. Hinten im Mühletobel zu Steinen l üppige 
Menge. Sonst flüchtig an Strassen. Vor Einsiedeln : E. S£. 
Nach Sisikon. Obbürgen, Waltersberg: A. 

Hippocrepte. Hufeisenklee. 

H. comosa L. Auf steinichten Weiden und sonnigen 
Abhängen am Alpgebirge gemein. Auf Granit nur ob Realp. * 
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4. "Über Walchwil. Zugerberg, Baarbnrg: B. Walchwiler- 
allmend; nördlicli von Egeri: M. Ausserhalb Niederwil. 

Hedysarnm. Süssklee. 
H. obscurum L. 5. Leiterfluh: M! T! Auf felsigen 
Kalkalpen häufig. Orosse Mythe. Etc. S! 

Onobryelili». Esparsette. 
(0. sativa Lam. Als Putter in magerem Tiefland angesäet.) 
(Var.) 0. montsjia DC. Wild auf steinigen Ealkalpen. 
Fronalp. Stossfirst! Hessisbolerfirst ! Zweitoberste Brücke 
des Prageis! S! Vom Oberbauen hinter Kneuwis. Gitschen. 
Urirothstock, Gibelstöcke: G. Surenen: W. RofiFaien, Rothen- 
balm, Diepen. Seenalp: R. Mehrfach im Erstfelderthal. Über 
Trogen 1 Ex. Niederkulm: L. N. Pilatus: F. M. R. Unter- 
lutersee. Plankenalp: W. Lawinenbahn unten amTitlis(Asch.). 
Gerschni, Spitzgrassen (Freund). Tannenband (Trümpier). 
Saxlerberg über Kaltebrunnen. Unterhalb Melchsee ! Ostarm 
des Abgschützes ! ! Lungerer Seefeld ! ! Hochstollen ! Fluhalp ! ! 
Breitenfeld ! Feuerstein: F. Ami gegen die Tristen (Theiler). P. 

Tieia. Wicke. 

V. dumetorum L. 4. Selten bei sonnigen Wäldern. 
Mehrfach am Zugerberg. Unterhalb Gersau (Krauer). Von 
Morschach nach Oberschönenbueh an Hecken. St. Adrian, 
Steinerberg; Seewen am Urmiberg; Schwyz, Fiberg, Illgau. 
Mutaathal : R. RSss ! Bei Isenthal (Senn). Im Teilen ; unter- 
halb Attinghausen : G. Über Schwanden und am Borgen 
nächst Stans gesellig: A. Über Dällenwil! 

V. Cracca L. Häuflg in Riedern, Hecken und Feldern. 
Lies arügger 1886 p. 30 für die Urserer Thalform. * 4. 

(Var.) V. Gerardi DC. Am Axen oben in der sonnigen, 
grasigen Schlucht im Teilen und auf dem Axenmätteli je 

15 
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2 Trupps. Eine Zwischenform wächst am heissen Waldpf^Ml 
herwärts Bauen. 

Y. varia Host. Eingeschleppt. Bei einem Stalle vor 
Stans 1 Stock und von der Var.V.villosa Roth drei: 1881 A. 

V. sepium L. Bei allen Gebüschen. * 4. 

Y. lutea L. Eingeschleppt. 1873 einzeln an der Strasse 
vor Altdorf : G. Beim väterlichen Stall vor Stans mehrere: 
1881 A. 

Y. sativa L, 4. In Getreide, häufig im Kanton Zug, 
sonst selten. Durch die Höfe: E. Unterhalb Weggis; von 
Immensee über Eccehomo nach Brunnen. In Mutaäthal: B. 
RSss! Von Stans nach St. Antoni. Nach Wolfenschiessen, 
Alpnach und (N.) Kerns. Beckenried, Samen, Brünig. PI. 
Sisikon. Seelisberg: L. Altdorf : G. Einzeln neben der Strasse 
in Flüelen, Schaddorf, hinter der Klus und vor Hospital. * 

Var. V. angustifolia Roth. 4. Ackerunkraut warmer 
Ebene. Kaminstall über Zug: M! Hürden. St. Adrian: M. 
An der Eisenbahn ob Attinghausen zahlreich: 1881 G. Sonst 
einzeln verschleppt einmal in Ibach, hinter der Klus, auf 
dem Brünig und (A,) eine Übergangsform vor Stans. Ss. 

Y. silvatica L. Haufenweise bei Wäldern des Kalk- 
gebirges. ^Vor Vitznau" : N. Vor und (!) nördlich über 
Gersau. Stoss. Mythen! Sehyen. Über Illgau! Nielenstock 
vor Hessisbol; Wasserberg; Gibel im Bisisthai; Lochweiden 
vor der Leiter; Fidersberg der Käsern. ImSihl: unter Wänni(!X 
vor Untersihl und nördlich von Obergross. Stockfluh. Ende 
des Euthales! Einsiedeln laut Gander p. 47. Schienberg und 
(!!) Oberalp im Hinterwäggithal. RSsE! Am Niederbauen 
1 Busch. Nach Bauen ; über Kneuwis. Bei Isenthal (Senn). 
Oberbauen. Teilen, Bockitobel, Guggithal; Ebnet der Su- 
renen : G. „Infra Surenenalp" : W. Zwischen ünterschächen 
und seiner Windgelle: R. Unter Sulz. Hüfi. 3. Grund hinter 
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iBmmetten. Pilatus: F, Nordvorsprung des Stanserberges ; 
Grüblen, Rechts ob Grafenort. Engelberger Ami. Distel- 
band ; A. Unter Oerschni und an seinem Stalden. Am Saxler- 
berg vor Melchthal. P. 5. Baarburg gegen Neuheim (Scho- 
binger). 

V.hirsuta Mönch. Ervum hirsutum L. 4. Auf Äckern. 
Holzhäusern, Neuheim. Baar, Zug: B. Bach! Haitiken neben 
Küssnacht. Um Immensee und £[urden mehrfach. Oberart 
beiderseits. Goldau. Steinerberg! Bergäcker vor Lowerz. 
Ibach, See wen. Reussfelder nach Flüelen : G. Waltersberg, 
Stans: A. Anderwärts zufällig neben Wegen. Eisenbahn- 
damm beim Buchenhöfli ; Steinen, Ingenbol, Schwyz. RSss! 
Sisikon, Flüelen, Klus, Wasen. Silenen, Meitschlingen : G, 
Amsteg, Andermatt: R. * Stansstad, Kerns: N. 

V. tetrasperma Schreb. Auf Äckern der Ebene. Nie- 
derwil, Lindencham. Baar, Zugerberg : B. Hürden : E. Merli-^ 
schachen. Küssnacht: N. Immensee, Oberart, Steinen, Ibach, 
Schwyz. Stans, Waltersberg: A. Anderwärts zufällig neben 
Wegen. Goldau, Steinen, Seemattle, Brunnen. RSss! Sisi- 
kon, Flüelen. Altdorf: L. Amsteg: R. Klus, Intschi, Gö- 
schenen, Hospital. "" Bürgen (Deschw.). Stansstad, Brünig. 
4. Schönbrunn: N. 

(V. Lens Coss. et Germ. Linse. Mit Samen eingeführt. 
Reichlich in Haferfeldem herwärts Schindellegi, in einem 
bei WoUerau (E.) und (1881 G.) längs der Eisenbahn gegen 
Erstfeld. Einzelne vor Stans (A.), ausserhalb Niederwil und 
Baar.) 

(Pisti/m. Erbse. Kiefel. Selten verwildert auf Äckern.) 

liathyrus. Platterbse. 

L. Aphaca L. 4. In sonniger Saat über und nach Zug: M. 
(Im Schloh 1 verschleppter Stock: 1881 A.) 
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L. Nissolia L. Eingeschleppt bei Kerns: 1875 Bürki. 

(L. sativus L. 1865 im Teilen 1 schmalblättriger Stock.) 

L. hirsutus L. Zufallig. Seewen, Schwyz, Rütli: Sss. 
Schloh: A. 

L. pratensis L. In Hecken und Wiesen gemein. 4. 

Var. L. Lusseri Heer. An Thal wegen. Wattingen : G* 
Andermatt, Hospital, Realp. Hinter Zumdorf ! * 

L. heterophyllus L. Distelband vor dem Jochli: A. 

L. Silvester L. 4. Neben sonnigen Wäldern. Baarburg: 
B. N. Oberwiler Waldung. Ober Zug mehrfach: M. Über 
Walchwil; vor St. Adrian, unterhalb Vitznau und Gersau, 
mehrfach im Goldauerschutt. Siebnen, Tuggen; Steinerberg; 
Steinen; Schlagstrasse darüber. Schachli vor Sisikon; Pün- 
teren an der Fallenfluh. Loterbach!! RS! Sisikon! Mehr- 
fach im Bannwald vor Altdorf: G. Hinter der Elus; bei- 
derseits über Amsteg. Vor Bauen und über Staus 1 Busch. 
Emmetten : S. Mehrfach südseits am Bürgen. Vor und (E. N.) 
nach Alpnachstad. Über Dallenwil. Unterhalb Oberricken- 
bach: A. P. 

L. latifolius L. Neben 2 dem Südwind ausgesetzten 
Strassenborden. Wie wild vor St. Adrian (wo B. mir „hetero- 
phyllus* angab) und, weil mit Dianthus barbatus L. wachsend, 
offenbar verwildert nach Greppen. 

L. palustris L. Gesellig auf Biedern am Zürchersee. 
Bach ! Ausserhalb Pf äffikon und Lachen : E. ü. Bei Nuolen 
einzeln. 

L. vemus Bernh. Orobus vernus L. In lichten Wäl- 
dern häufig bis zur Buchengrenze. Kaum auf Ghranit. 4. 

L.montanus Bernh. 4. Gehäuft bei dürrem Waldboden. 
Über Zug: M. Freienbach: E. Platte. Sss. Nach Flüelen: L. 

L. lateus Peterm. Gesellig auf felsigen Ealkalpen. 
Pronalp westlich von Eu: N. Kluft zwischen Unter- und 



Digitized by 



Googk 



229 



Obersihl. Glarnergrenze vor demRedertenstock; Hohe Flasche 
hinten ; Bockmattle Rückseite. Silbern, Urnerboden, Klausen 
(Heer). S! Über Seelisberg: L. Waldnacht; Surenen und 
Ebnet darüber: G. Stierenbachfall der Surenen: U. Buochser- 
horn : A. Stanserhorn. Grüblen nächst Unterlutersee ; Ami 
neben Engelberg. 

Ordo 25. Amygdaleae Juss. 
Praniis. 

P. spinosa L. Schwarzdorn. Schlehe. An steinigen, 
buschigen Orten gemein. 4. 

(P. domestica L. Zwetschge. Wie verwildert etwa an 
Seeufern und bei Wäldern.) 

P. avium L. Süsse Kirsche. Als Strauch wild bei allen 
lichten Wäldern. 4. 

(P. Cerasus L. Sauerkirsche. Weichsel. Verwildert am 
Walchwilerberg : M.) 

P. PaduB L. Traubenkirsche. Ahlkirsche. 5. In vielen 
Hecken der Zuger Ebene. In Zäunen und Gebüschen von 
Alpthal und Biberbruck bis Studen und Iberg. Zu Hinter* 
wäggithal. Zwischen Grinau und der Giessenbrücke 1 Busch. 
E. Hinter dem Hotel im Maderanerthal : G. Von Realp bis 
unterhalb Zumdorf. * In Grafenort 1 Busch. Wasserfall 
hinter Engelberg: U. 

Ordo 26. Bosaoeae Jubs. 
Splrsea« Spierstaude. 

S. AruncuB L. Bei Wäldern gemein. 4. 
S. ülmaria L. Gemein auf Riedem^ besonders der 
Seen.* 4. 
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Dryas. Dryade. 

D. ootopetala L. Auf steinigen Alpen gemein. Schon 
im Goldauerschutt (B.), auf dem Tritt vor Einsiedeln (Bru- 
hin), vor Büren (A.) und über Saxlen (T.). Herabgeschwemmt 
in der Mutaa, hinter Studen, Isenthal und (Deschw.) Grafen- 
ort, bei Lachen (E.), Flüelen und Schaddorf (G.). ßSsE! 
4. Im Alple; unter der Wildenspitze. 

Geum. Nelkenwurz. 

G. urbanum L. Gemein bei Wegen, Hecken und Wäl- 
dern. 4. 

6. intermediam Ehrh. G. rivali-urbanum Rchb. Auf 
der Strassenbrücke in Busingen 1 Busch ohne Eltern: 1882. 
Vor dem Etzel 1 Stock (Muret). Zwischen den Eltern ander- 
wärts gehäuft. Beständig um Schwyz beim Tabakstampf, 
vor Seewen und dem Viertel. RSssE. 4. Über Zug wenig- 
stens früher: B. 

6. rivale L. Häufig an Bächen, Gräben. * 4. 

Var. luxuriosum Rhiner. G.hybridum Wulf. Stoss, 
Rütli: N. Ibach, Schwyz, Pragel. Bärensoll: R. Sihlhalten: E. 
.Östlich über Hinterwäggithal. Altdorf: L. 3. Vor der ßann- 
alp. Stalden beim Trübensee. 

6. inclinatuxn Schleich. Im Tomli auf dem Pilatus 
ein Trupp zwischen G. rivale und montanum: 1882 M. exs. P. 

G. reptans L. Am Kirchberg der Karretalp 4 Stöcke. 
Auf dem Glatten 1 Trupp. Auf dem Urirothstock 1 Rasen : N. 
Sonst haufenweis etwa in Geröll des Hochgebirges. Surenen- 
ecke diesseits ; Schlossberg-Grat; Rothgrätli in beiden Kan- 
tonen (Simler). Rossstock, Sangigrat. Belmigrat! Stich, 
Seewli- und Plattigrat über Griesthal. Spitzen; Blaues Hom. 
Kammlistock ! Klariden. Hufi, Bristen : G. Links hinten im 
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Pellithal. Göscheneralp (Senn). Badus. Gurschen : R. Isen- 
mann. Gotthard: M. Furka. Mutthorn: N. * Brisen-Grenz- 
grat; im Karren ob der Bannalp: A. Stand (Freund). Gwärtli- 
stock ! 

Q. moutanam L. Auf magern Alpweiden häufig. * 1. 
Stellenweise. Bigischeidegg ! Holzegg (Harz) ! Brunnern am 
Katzenstrick (Gander p. 48). Etc. BSE! 

R. saxatilis L. Steinbeere. Im steinigen Waldgebirge 
wenigstens auf Kalk häufig. 

R. Idseus L. Himbeere. Bei abgegangenen Wäldern 
häufig. * 4. 

R. faruticoBUS L. Brombeere. Gemein an buschigen 0. 
Vielgestaltig. 4. — Ich und Amstad sammelten seit 1884 
ein Dutzend Spielarten, die alle mir zulieb Herr Gisler zu 
bestimmen sich bemühte. Der greise Professor L. Favrat in 
Lausanne hat meine Brombeeren 1892 durchgangen. Ich 
erkannte aus seiner Sichtung und durch fremde Berichte, 
dass die Bestimmung dieser unmässig zersplitterten Gattung 
in einem entmutigenden Grade schwierig bleibt. Ausser 
-Gremli lebt kein rüstiger Specialist mehr in der Schweiz, 
nachdem A. Favrat seit 1887 als Arzt in Madeira praktiziert 
und Schmidely in Genf, wie er mir entgegnete, geschwächte 
Augen schonen muss. Ich reihe nach den Monographien von 
Focke (1877), A. Favrat (1885) und Schmidely (1888), nicht 
nach Gremli, dessen umgekehrte Nummernfolge man mit 
Bleistift bezeichnen kann. Meine Abänderungen 4 — 16 lieben 
sonnige Halden, 17 — 29 (teretiusculus bis brachyandrus) 
Waldschatten. 

R. (fastigiatus Wh. et N. var.) suberectus Anders. Am 
Heckenpfad südseits zu Steinen. S. Ob der Treib; in Bristen: G. 



Digitized by 



Googk 



232 

(Yar.) B. snloatus Veet. Über Intsclii und Oberintscfai : Q. 

(Yar.) R. plicatw Wh. et N. Torfgrand von Einsie- 
deln (Hegt, in Schweiz. Erdkunde 1839). E. 4. Geiasboden, 
Walchwilerallmend ; Mühlemäss am Pilatus: T! PI. 

R. thyrBoideus Wimiaer forma K. candicans Weibe. 
Über Flüelen und Altdorf: 0. Im Strassentobel weatseits 
Steinerberg. Mit filzigen Stengeln = Schössiingen, denmadi 
B. elatior Focke, jedoch mit langen Staubfäden an der Strasse 
südseits Weggis. RS. 

R. (discolor Wh. et N. var.) bifrons Vest. Ich könnte 
ihn 1892 kurzweg als an trockenen, steinigen 0. gemein 
bezeichnen, weaa die Ausscheidung des B. macrostemon keine 
genauere Kenntnis erforderte. Zugerberg (Herz ! N. T. «es.). 
G^gen St. Adrian. , Einsiedeln'': E. Steinerberg, See wen, 
Bdiwjz, Obecschönenbuch etc. 2. Häufig: G. 3. Ennetberg, 
Lopper: A. Sarnea (BrO^ger). Etc. P. 

Form B. macrostemon Focke. 4. Ouggithal ob Zug: 
Herz. Unterh^b Lothenbach. Walchwil; Steinerberg, Steinen, 
Scbwyz. Ss. 2. Häufig: O. 3. Ennetberg, Waltersberg, DaUen- 
wil: A. 

Form B. obtusangulus Gremli. unweit Stons: A. 

R^vlrnifoliasSehatt f. Aü einer Mauersach Altdorf: G. 

B.<3rettUi Foeke. 2. Im Wald über dem Bütü »= 
Grüiii: Gt. S. £ine besondere Form auf dem Bürgenstodc 
(Focfce p, 26ß). 

B. bifrons X tomentosus. 4. Borbaeh : Herz. 

B. tomentosus Borkh. i. Heisse, steinige Waldsäui»e. 
Hörnli unterhalb Walohwil: Herz. Mehrfach am Zugerberg. 
Sihlh^ten:£]. ^inerberg, Platte. Strassenhöhe nach Weggis; 
Kindli. Katzenstrick über Mutaathal: B. BSss. Mehrfach über 
Altdorf: 0. Lopper; Pilatusweg über Alpnacbstad. P. 

B. tomentosus X vestitus. Über der Hohlen Gasse : Hers, 
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Eccehomostrasse auf Steinerberg; Mäusegerieht nach Stei- 
nen. BS. 

R. tomentosus X supervestitus. Steinerstrasse unter dem 
Buchenhöfli. S. 

RVillarsiano-tomentosus. 4. KlosterfrauenweidvorZug: 
Herz. 

R. Testitus Wh. «t N. 4. Warme, steinige 0. Zug. 
Homli unterhalb Walchwil; Hohle Gasse: Herz. Schwyz! 
Steinen, Seewen. Unterhalb Vitznau; hinter Morschach. 
RSss! 2. Verbreitet: G. Waltersberg, Lopper: A. Ennet- 
l)erg; Alpnachstad und sein Pilatusweg. Über Dallenwil, 
vor Giswil, rings um Kerns. 

Form R. conspicuus Ph. J. Müller. Belvedere über Alt- 
dorf: G. 

Var. R. teretiusculus Kalt. 4. In Wäldern. Zugerberg: 
N. exs. Wäggithal (Brügger). Kindli ; über Seewen. RSss. 
Westlich über Attinghausen ; mehrfach am Berg vor Alt- 
dorf; Bauen, Intschi etc.: G. Ennetberg, Stans: A. 

R. Radula Weihe. Bauen ; Rüteli unter der Planzern ; 
Nussbäumli über Altdorf: G. 4 : gemäss dem Bastard csesio- 
Radula. 

Var. R. rudis Wh. et N. 4. Hörnli unterhalb Walch- 
wil: Herz. 

R. foliosus Wh. et N. forma saltuum Pocke (London 
1890 p. 11). Unter Steinerberg. S. Unter dem Gitschenthal; 
mehrfach über Altdorf : G. Nidwaiden: A.? 

Var. R. insericatus Ph. J. Müller. 2. In Wäldern. Treib ; 
mehrfach über Altdorf: G. S. 

R. hirtug W. et K. R. Weiheanus Gremli. 4. Zuger- 
berg, Geissboden: Herz. 2. Treib, Altdorf, Gitschenthal; 
Götzig; Schattigen darüber: G. S. Steinalperwald: A. 
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Var. R. Güntheri Wh. et N. R. polyacanthus Oremli. 
Vor Lowerz. Schlagstrasse vor dem Adelboden; Axenstrasse 
unter Morschach; Unterstoss. RS! Über Seedorf, Atting- 
hausen, Altdorf und der Treib ; bei Amsteg, Bristen, Intschi, 
Ried: G. Steinalperwald, Stans: A. 

Form R. coloratus öremli. 2. In Wäldern. Unter dem 
Gitschenthal, über Götschwili, Altdorf und dem Götzig: G. 

Form R. gracilicaulis Gremli. 2. Über Götschwili, Alt- 
dorf und der Treib : G. S. Teufkhal ob Waltersberg; Stans: A. 

Form R. tenuiglandulosus Gremli. 4. Zugerberg: T. exs. 
Stosspfad über Selgis. S ! Unter dem Gitschenthal ; im Götzig : G. 
Stans, Lopper: A. P. 

Var. R. Bayeri Focke. R. firmulus Gremli. 4. Gimmenen 
über Oberwil (K exs. teste L. Favrat, der 1893 starb). 

R. Bellardii Wh. et N. 4. Ochsenstall über Zug: Herz. 
2. Verbreitet in Wäldern; Treib, Grunwald, Schaddorfer- 
wald. Götzig, Schattigen, Intschi etc. : G. Ss. Ich begegnete 
einem reichdrüsigen Brombeerstrauch 1892 häufig in Unter- 
walden und im Kanton Scbwyz, konnte aber keine Schöss- 
linge mitnehmen und verifizieren lassen. 

Var. R. brachyandrus Gremli. 2. Auf Seelisberg; über 
Bauen, unter dem Gitschenthal: G. S. 

R. Villaxsianus Focke. 4. Waldige 0. Am Zugerberg 
verbreitet: Herz. Geissboden: N. exs. Weggis; Axenstrasse 
hinter Brunnen. RS! Nach Beroldingen; vor Bolzbach; unter 
und über Götschwili; neben Nussbäumli; unter dem Götzig: G. 
Ennetberg: A. 

R. dumetorum Weihe. 4. Ist an sonnigen, buschigen 
Halden kaum selten, kann aber erst im Spätherbst durch 
die reifen schwarzen Beeren vom blaufrüchtigen R. csBsius 
unterschieden werden. Am Zugerberg und vereinzelt bis 
Art: B. Von Schwyz bis unter die Mythe. Steinerberg, 
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Steinen; Strassen borde auf Loterbach. Ss. Belredere über 
Altdorf: G. Nach Isleten? 

K. esesius X discolor. Hohle Gasse: Herz. B. 

B. esesius X ulmifolius Focke. Hammerschmiede ob 
Altdorf: G. 

B. esesius X tomentosus 0. Kuntze. Strassenhöhe nach 
Greppen. B. Lopper: A. P. 

B. esesius X vestitus Focke. B. semivestitus Favrat p. 28. 
2. Über Flüelen, Altdorf und dem Bütli (G. teste Aug. 
Farrat). S. 

B. csesio - Badula. 4. Walchwil; häufig unter dem Böthel 
am Zugerberg: Herz. Mag = B. chlorophyllus Gremli sein, 
der mit B. oregeton Focke synonym ist. 

R. csBsius L. Kratzbeere. Gemein an buschigen Orten. 4. 

Fragaria. Erdbeere. 

F. elatior Ehrh. In einem Wald über Altdorf gegen 
30 Exemplare: G. 

F. vesca L. Überall in Wäldern und Gebüschen. 4. 

Comarmn. Siebeufingerkraut. 

C. palustre L. 4. Gesellig in Torfsümpfen. Stein- 
hausen: M. Hinterkehr und Buehmatt hinter Menzingen« 
Geissboden, Walchwilerallmend. Fohrenmoos. Seeboden, be- 
sonders hinten. Altmatt, Einsiedeln, Miesegg. Erlen: E. 
Studen (1874 N.). Ob Steinbach; unterhalb Butiken. BE. 
Oberalpsee: G. Hospital. * Obbürgen. Dürrenboden: A. 
Tannen. Melchsee: B. 

Potentilla. Fingerkraut. 

P. canlescens L. Gesellig an sonnigen Kalkfelsen. 
Urmiberg, Zingel, Morschach. Kleine Mythe vorn und hinten. 
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Qibel westseits und im Schruienloch. Sehyen: R. Von Ul- 
gau ins Bisisthal. Rings nm Lippisbühl! Waag an beiden 
Seiten. Käsern: Schülberg, Fidersberg undSihlpfad. Wandli 
und (K.) Gripsli hinter Studen. Köpfenberg. RSss! Chrenz- 
fluh am Kinzerpass! um Seelisberg; nach Isleten. Schloss- 
berg Sorenenseits (Simler). Axen, Planzem, Hochweg. Rhi- 
nacht (Harz). Unterschächen : G. Enetraarcher Klus, Firnen, 
Hüfi, Zingel, Sali. 3. Stutzberg. Rotzberg: T. Tomlifluh des 
Pilatus und oberhalb dessen Montmilchloch : W. F. P. 

P. Fragariastmm Ehrh. Gebüsche, Wiesenmauern; 
häufig bis über Schaddorf. In keinem Lande auf Gr^iit. 4. 

P. grandiflora L. Meistens truppweise auf unfrucht- 
baren Alpen. Grenzhöhen des Oberbauenstockes und Halden- 
feldes. Gibelstöcke, Guggithal, Hufifim : G. Hinten im Erst- 
felderthal mehrfach. Rinderstock bei Griesthal. ünterschächer 
Oberalp. Firnen, Hüfi, Zingel, Windgelle, Oberkäsern. Rup- 
leten: L. Leutschach, Susten, Göscheneralp. Von der West- 
abdachung der Oberalp bis Ende Muttenthal. Lola. Furka ! * 
Titlis, Sazlerberg. 

P. frigida-grandiflora. P. vallesiaca Huet. Teiren : G. * 

P.frigidaVill. Auf niTalen Granitkuppen gesellig. Süd- 
liches Furkahorn (Senn). Südgrat des St. Annafims (weniger 
zottig)! Sixmadun, Badus (noch weniger zottig: Rhiner. 
Wird von Brügger als P. Hegetschweileri geschieden, wdch« 
die P. sabauda DC. vermittelt; vgl. Zimmeter 1884 p. 27). 
Central: S. Isenmimnsstock. Teiren, Galenstock: G. * 

P. aurea L. Gemein in Weiden auf dem Gebirge. 
RSE. * 4. 

Der Specialist Siegfried sandte mir 1886 einen Pack 
schweizerischer Spielarten der Potentilla und revidierte mir 
Ende 1892 kritische Formen. Er bestimmte eine mächtige 
Form, welche Gisler auf der Furka und Joller bei Gondo 
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am Simplon sammelte, und die mich an P. pyrenaiea DG. 
(Li^ger exs.) mahnte, nebst einer kleinen, schmalblättrigen 
Yom RifPelberg über Zermatt als ,Pot. aurea L. non auct/ * 

Var. minor Lehm. Platti: G. öotthardhospiz: Siegfried. 

R. alpestria Hall. f. P. villosa Zim. P. salisburgensis 
Hänke. 4. Auf dem Zugerberg reichlich : B. Bigi. Siegfried 
fand auf dessen StafPel eine die Pot. aurea vermittelnde 
Form. — Sonst auf lockern Kalkalpen, nicht häufig. Mythen, 
Ouggeren, Sattel; Sihlkies hinter Studen. Etc. RSsE! 2. 
Meistens einzeln. Böigen, Oberbauen, Surenen. Guggithal, 
Seewli: G. Blaues Hörn; Sangigrat, Glatten, Zingel, Kla- 
riden. Enetmarcher Klus ; Gemsfair, Fisetergrat, Fiseten. — 
Schöllenen ; Prosa (S., der auf meine Bemerkung, dass laut 
Zimmeter p. 25 im ürgebirge ausschliesslich die Var. firma 
Oaudin = Pot. sabauda DC. wüchse, antwortete, er habe 
keine Exemplare zum Sichten mitgenommen. Laut Fayre 
1876 p. 64 wären indessen beide Varietäten auf dem aus 
Granit bestehenden Simplon-Gebirge verbreitet). Eine un- 
gewöhnliche Form, welche ich auf Kalk hinten im Erstfelder- 
thal, Joller auf Granit bei Gondo sammelte, und welche ich 
gemäss Zimmeter^s Beschreibung für P. sabauda DG. halten 
mochte, bestimmte mir Siegfried als 7,Pot. villosa Crantz 
non Pallas nee auct. al." 

P. vema Lehm. Koch. P. opaca Zim. Gemein auf 
Halden und dürren Weiden. Eine verlängerte Form beim 
Kalkofen vor Flüelen : 1887 G. exs. * 4. 

Var. P. sestiva Hall. f. Über Altdorf, bei Witerschwan- 
den ; am Weg hinter Bristen und vor dem Lungenstutz im 
Maderanerthal, mehrfach vom PfaflEensprung unter Göschenen; 
neben Hospital; Elealp : G. exs. * Meine vielgestaltigen Umer 
ExMnplare beweisen, dass sich die Schattenform P. longi- 
frons Borbas (ausgeprägt in Gras über Altdorf und vor 
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Wattingen) nicht trennen lasst. Gisler bewahrte leider keine 
Exemplare von den Fundorten »Schaddorf, Trudelingen, Erst- 
feld; Ried bei Silenen'^, an welchen er sestiva oder explanata 
sehen mochte. Siegfried schrieb zu Mustern einer sterilen 
Schar, welche auf der Ennetberger Strassenmauer wächst: 
^Wahrscheinlich zu P. longifrons Borbas**, zu einer eigen- 
tümlichen Gestalt, welche Gisler im September 1886 auf 
Sandboden an der Reussmündung bei Seedorf sammelte: 
«Das grosse Exemplar scheint P. longifrons Borbäs, das kleine 
gehört zu P. Hrolensis Zimtn/^ 

P. explanata Zimmeter. P. prostrata Gremli. Reuss- 
damm neben Flüelen ; auf drei Mauern zu Altdorf und, 1887 !!, 
an Bahnböschungen daneben: G. exs. 

P. minima HalL f. P. dubia Zim. Höchste Alpweiden. 
Auf dem Glatten manche. Alp Einzerthal (Brügger). Surenen- 
ecke, Gampelngrat, Platti, Purka: Q. * Bründlen am Pila- 
tus: F. Klubhütte ob der Plankenalp (Asch.). PL 

P. argentea L. An trockenen Wegborden. Beim Moos- 
bad vor Altdorf: G. Sonst nirgends auf Kalk. Über Ribs- 
husen, durch das Erstfelderthal, jenseits hinter Erstfeld; 
von Amsteg bis Bristen, Wattingen und Femigen. Mitten 
im Göschenerthal. Göschenen, Andermatt, Hospital, Zum- 
dorf. * 

P« anserina L. Gemein an Wegen. 4. 

P.TormentillaNeck. 1770. Weiden, Wälder; gemein. 4.* 

P. Gbremlii Zim. P. Torm.-reptans. 5. Baarburg: B. 
exs. Am Bergweg über Immensee und Hergiswil (Brügger). RP. 

P. reptanB L, An Wegen und feuchten Stellen ge- 
mein. 4. 

Sibbaldla. Sibbaldie. 

S. procnmbens L. Gesellig auf hohen unfruchtbaren 
Alpweiden. Zwischen Rigikulm und StafPel: F. Fronalp, 
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Wasserberg, Silbern, Brunalpeli, Glattalp, Glatten. Ende 
Sihl. Im Hinterwäggithal ob Merx. Rederten und besonders 
unter der Zindlenspitze. BS ! 2. Eine Masse in der Seenalp, 
sonst bloss im Urgebirge häufig. * 3. Brisen, Arnischeideck^ 
Titlis, Gwärtlistock, Abgschütz, Saxlerberg, Breitenfeld. 
Tannen! Melchsee! Hornerberg! Pilatus, Feuerstein, Roth- 
hom: F. P. 

Agrimonia. Odermennig. 
A. Enpatoria L. Wegborde, trockene Weiden; häufig. 4« 

Bo»a« Rose. 

R. arvensis Huds. var. a. repens. Durch die buschige 
Niederung. 2. Wenigstens bis Witerschwanden. 4. 

R. dumetorum Thuill. Auf sonnigen Halden. Am^ 
Etzel (Brügger). — Forma a. typica Grenili = Thuillieri 
Christ. 4. Bei Zug: Herz. Steril auf der Langeneck beim 
Gottschallenberg, vor Oberwil, St. Adrian, Lowerz, Spiringen 
und (R.) unter dem Seeboden. Steinerberg; Schlagstrasse 
Eccehomo gegenüber und anfangs Engeberg; Uetenbach ob 
Schwyz. RSs. Zwei dichte Büsche, welche ich 1892 am 
Axenpfad über Sisikon fand, sind glänzend -kahl, gehören 
aber gemäss dem übrigen Habitus (Blättchen dunkel, rund-» 
lieh, weicher) hieher, nicht zur Stammart R. canina. Altdorf, 
Witerschwanden: G. — Subforma R. DesegliseiBoreau. Plan^ 
zem; beide Schächenwäldli; Attinghausen : G. 

Forma ß. R. platyphylla Rau. Bloss mehr durch etwelche 
Behaarung deutlicher von R. canina verschieden. 2. Ver^ 
breitet ; vor dem Rütli, um Altdorf etc. : G. Bolzbach : hb. G. 
Hospital am Reussufer (Christ p. 184). * Waltersberg, Bürgen» 
berg: A. — Subforma R. urbica Leman verbreitet um Alt- 



Digitized by 



Googk 



240 



dorf : G. Seedorf: hb. G. Steinerberg, Schwyz. Ss. Nac^ 
Eiwil. 

R. canina L. ex parte. Hagebutte. Forma a. Lntetiana 
Leman bei Gebüschen durch Berg und Thal, Form R. dti- 
malis Bechst. durch die Niederung. 4. 

Modif. R. sphaerica Gren. Am Etzel (Imhoof). 

Subforma R. biserrata Merat. Bei Zug : Herz. Auf der 
Planzern; rubescens Rip. bei Attinghausen : G. 

Forma glandulosa Gren. R. andegavensis Bast. Bei Zug: 
Herz. Anfangs Teilen: G. Herdern nach Ennetbürgen: A. 

Var. adenotricha Burnat et Gremli = zusammen var. 

hirtella und verticillacantha in Christ. So wurde mir die 

von Christ p. 180 als R. montana var. Chavini angegebene 

TJrner Pflanze 1885 von R. Buser bestimmt; südseits Isleten; 

Mittelplanzern; Rüteli darunter: G. Crepin, Mes excursions 

rhodologiques dans les Alpes en 1890, pag. 31 und 33, hält 

dieselbe für von Puget richtig bestimmte R. Chavini Rapin. 

* 
* * 

Ich muss der verwickelten Gruppe der drüsigen behaarten 
Caninie eine Erläuterung vorausschicken. 

Gisler hat meine und die mir namentlich von Amstad 
gesammelten Brombeeren, schwierigem Rosen und Hieracien 
revidiert, Dr. Christ 1891 meine sämtlichen Rosen. Beide 
Herren beliessen mir jedoch „Rosa abietina* von Christ, 
„Die Rosen der Schweiz" 1873, welche laut Crepin, Brüssel 
1888, unvereinbare Formen mit stieldrüsigen Blütenstielen 
zusammenfasst, so dass Gremli schon 1889 p^ 171 und fass- 
lieher 1890 p. 81 gemäss Crepin ausscheidet. Dieser legt 
überhaupt auf die Behaarung und Drüsigkeit weniger Wert, 
als früher üblich war, dagegen einen grösseren auf die Rich- 
tung der reifen Kelchzipfel. Gisler hat die Umer YarietateB 
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sorgfältig nach Christ verzeichnet. Dieser sagt bei der Quellen- 
Angabe 1873 p. 6: „Die Doubietten des verstorbenen Dr. 
Lagger in Freiburg, die ich erwarb, enthalten namentlich 
eine sehr reiche Sammlung von Canonicus Gisler in Alt- 
dorf aus dem Canton Uri.'' Cottet beschreibt im IV. WaUiser 
Bulletin, pro 1874 p. 23 — 29, fünf umerische Spielarten aus 
Gisler exs. im Herbar Lagger. Ich kann demnach zunächst 
für Uri in Crepin's »naturgemässerem* Sinne, welchen Aus- 
druck Christ noch heute beanstandet, ordnen. Gisler sam- 
melte indessen laut seinem Herbar eine nicht näher bestimmte 
Rosa „abietina Gren." bei Bolzbach, über Attinghausen, in 
Brieten. 

Ich reihe die Rosen überhaupt nach Crepin 1892, so 
namentlich R. uriensis, deren Kelchzipfel im Gegensatze zur 
ähnlichen R. Dematranea Lagger et Puget an der Frucht 
aufgerichtet bleiben. Er hält nunmehr letztere für die eigent- 
liche R. abietina Grenier. 

R. tomentella Leman. Forma typica Christ. Steiner- 
berg, Schwyz. Ss. Nach Isleten. Vom Axen nach Bürgein: G. 
— Forma R. concinna Lagger et Puget. Vor Bauen; Mittel- 
planzern : G. Lopper. P. — Forma sinuatidens Christ. Hat 
mit R. trachyphylla Rau absolut nichts zu thun : Christ in 
annot. 1891. Im obern Schächenwäldli und im Gossmer bei 
Bürgein: G. 

Ich persönlich ziehe die stärker behaarten Formen der 
Rosa abietina Christ folgender Fundorte zur R. tomentella. 
Schlagstrasse ob der Burg; Siech enhausgässlein ob See wen; 
Stossalp Husen. Ss. Am Städmeterberg, unterhalb Lungern 
und Wasen. 

Var. R. abietina Gren. (Crepin 1891). R. Dematranea 
Lagg. et Pug. Brünig Unterwaldnerseits (Christ) ; Landen- 
berg über Samen; Gersau; neben R.Thomasii am Schattigen- 

16 
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berg hinter Bristen (Cr^pin, Rosse HelveticsB 1888 p. 20 
reep. 27). R. 

Form R. Thomasii Pnget. R. abietina forma Christ. 
Hieher zieht Crepin 1888 p. 10 die R. ^Gisleri" des Axen 
Yon Christ p. 136. Zerstört bei Attinghansen und vor Unter- 
schächen: G. Bei Zug: Herz. 

Mit persöulicher Überzeugung stelle ich die folgenden 
Rosse abietinse Christ mit freudig -grünem Laub und ohne 
auffällige Behaarung zur R. abietina Gren. in Crepin^s en- 
gerem Sinne. 4. Beim Ochsenstall über Oberwil: T. exs. 
Etzel Lugetenseits (wenig behaart: Buser). Obhäg über Ecce- 
homo ; Grosse Mythe unter und (R.) über Obdorf. Südseits 
der Rothenfluh: R. Fussweg über Sisikon (Gisler herb, et 
exs.). Ss ! Zwischen ünterschächen und seiner Windgelle : R. 
Über Dallenwil. Beckenried, Lopper; Egg auf Ennetbürgen: A. 
Aa ob Stans; Brünigstrasse bei und über Lungern. (Drei 
Stellen im Berner Oberland: 1885.) 

Amstad sammelte eine R. abietina Christ mit mächtigen 
Blättern ob der Acheregg ; weil sie noch nicht verblüht war,, 
weiss ich nicht, ob sie als forma Brüggeri Christ zur R. 
uriensis gehört oder ob sie eine R. Dematranea ist, deren 
Kelchzipfel an der Frucht zurückgeschlagen sind. P. 

R. glanca Vill. Ist eine Sippe der Caninse mit aufgerich- 
teten Kelchzipfeln und dichtwolligen Griffeln. Forma typica 
Christ. R. montivaga Deseglise. Etzel (Christ p. 166). E. 
Schaddorferberg, Witerschwanden, Bristen, Golzern, Wasen,. 
Göschenen: G. — Forma complicata Christ über Altdorf: G. 
— Forma myriodonta Christ auf dem Etzel (Christ p. 166). 
E. — Forma subcanina Christ. R. globularis Frauchet. Bür- 
gein, Schaddorferberg, Gurtnellen, Wasen: G. 

Var. pubescens. R. coriifolia Fries. Hasli bei der Grossen 
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Mythe. S. Gampeln; Maderanerthal Etzli gegenüber; sub- 
forma subcollina Christ bei Wasen: 6. 

Form B. Friesii Lagger et Fuget. R, abietina forma 
eglandulosa Christ. Schaddorf, Erstfelderthal, Silenen, Ma- 
deranerthal, Intschi, Gurtnellen, Wasen; Schöne vor Gö- 
schenen: G. Unterhalb Lungern: 1862. 

Form R. uriensis Lagger et Fuget. Crepin 1 892 p. 19 schiebt 
unsere behaarten R. urienses zur R. coriifolia. — R. conferta 
Fuget. R. abietina forma Uriensis Christ. Wasen, Schöne: G. 

Subforma R. rigidula Fuget. R. abietina forma typica 
Christ. Unter der Waldnacht und Golzern, bei Altdorf, Bür- 
gein, Bristen, Gurtnellen; Schöne vor Göschenen: G. Kär- 
stel'enbach bei Amsteg (Crepin 1888 p. 17). 

R. rubrifolia Vill. Forma typica Christ. Illgau. S. 
Engelberg (Christ p. 173). Wegen früherer Vermengung mit 
R. glauca sichte man » Schwyzer Alpen : Hgt. Filatus : 
Krauer.** 

R. rubiginosa L. Forma a. R. umbellata Leers. Hoch- 
weg; Gurtnellen gegen Richligen; die verkrüppelte Form 
parviflora Rau auf dem Axen und Hoch weg: G. — Forma 
R. comosa Ripart. Witersch wanden, Hoch weg; unterhalb 
Bristen, Wasen, Wattiiigen und Göschenen: G. 

Var. R. micrantha Sm. An heissen Abdachungen. Vor 
Kindli; hinter Ort. RS! Nach Isleten; Axen, Flanzern, Hell- 
gässli, Hochweg, Erstfeld, Silenen, Ried, Intschi, Gurtnellen, 
Wasen: G. Schaddorf. Lopper; Flusstobel nach Kerns. P. 

R. agrestis Savi. R. sepium Thuill. Von rubiginosa 
leicht durch die kahlen Blütenstiele zu unterscheiden. Wild 
an heissen buschigen Abdachungen. Kindli; von Brunnen 
zum Rhinacht ; von Bauen nach Seedorf. Hochweg, Intschi, 
Gurtnellen: G. Amsteg: R. Lopperstrasse, Städmeterberg. 
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P. Weiterhin bloss in Hecken. Unterhalb Giswil; vor Lun- 
gern; über Schwyz; var. pubescens Rap. vor dem Buchen- 
hofli und dem Schwyzer Zuchthaus. RSs! 

R. tomentosa Sm. 4. An Wegen. Zugerberg: B. Über 
Weggis (Steiger), Immensee (R.) und Greppen. Einsiedeln, 
Katzenstrick. Herwärts Vorderwaggithal. Stellenweise vom 
Schächenthal gegen Goldau und Rothenthurm, vom Urmi- 
berg nach Göschenen, von Emmetten nach Isenthal. Über 
Kehrsiten und Alpnachstad ; ob Grafenort, unter Kaiserstuhl. 
Steinrüti über Niederrickenbach : A. Hergiswil, St. Jakob, 
Giswil, Lungern. P. 

» Var. R. scabriuscula Sm. Gremli forma cuspidata Christ 
1873 = cuspidatoides Crepin. Gitschen, Schaddorferberg, 
Bristen, Göschenen; weniger ausgeprägt südseits Isleten, um 
Altdorf, über Beroldingen und der Tellsplatte" : G. Vergl. 
Christ p. 98; dieser erklärte mir indessen 1891 meine mir 
so von Gisler bestimmten Exemplare dreier fernerer Orte 
für »typische tomentosa*. 

Var. R. subglobosa Sm. Kindli; Bühlerberg über Lo- 
werz; Grosse Mythe. RS. Über Attinghausen, auf Bristen, 
unterhalb Golzern (G.) und Witerschwanden. Göschenen 
(Lehmann). Niederrickenbach: G. Haseneggli unter der Stein- 
alp: A. 

Form R. Gisleri Puget. Vom Gossmer zur Planzern (G. 
als abietina forma Christ). 

R. villosa L. var. R. pomifera Herrm. forma R. recondita 
Puget. Alp Obhäg über Eccehomo ; Geissbergerfluh im Pöh- 
nenberg; Strassenmauer ob Loterbach; Riemenstalden. Mehr- 
fach südseits an der Grossen Mythe; 1 steriler Stock in 
Schwyz. RSs! Surenenecke jenseits: B. Ebnet über Nieder- 
surenen; Waldnacht, GurtneUen, Wasen, Göschenen und 
Subforma R. Gaudini Puget auf Golzern : G. Oberalppfad 
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über Andermatt. * — Forma Grenieri Christ. Göschenen, 
Göscheneralp, vor Realp : G. * — Forma sericea Christ. Ma- 
deranerthal beim Steg vor dem Lungenstutz: G. 

(Var. R. mollis Sm. Abgesehen davon, dass der frag- 
liche Strauch südseits Isleten 1879 verdorrt stand, könnte 
Christ's Angabe p. 79 auf einer Vermischung im Herbar 
Lagger beruhen: G.) 

R. spinulifoliaDäm. An der Grossen Mythe 1 Strauch: B. 
S. R. pomifero-alpina Christ. Nur anfangs Göschenerthal: G. 

R. alpina L. Häufig durch das Gebirge. 4. — Forma 
Isevis Ser. herrscht im Granitgebirge vor, R. pyrenaica Gouan 
auf Kalk, R. lagenaria Vill. wächst auf dem Schaddorferberg, 
forma aculeata Ser. vor Wasen: G. * 

Ordo 27. Sangoisorbeae Lindl. 
AlehemlUa. Sinau. Frauenmantel. 

A. vulgaris L. Auf Weiden bis in die Alpen häufig. * 4. 

Form A. montana Willd. Auf sonnigen, felsigen Al- 
pen. RS!* 

Var. A. flabellata Buser. A. pubescens Koch non Bieb. 
Stierenberg der Surenen (Brügger). Surenenecke, Oberfeld, 
Realp: G. SchöUenen: S. * 

A. fissa Schummel. Eine Abart hoher feuchter Alp- 
weiden. Pilatus; Schratten vor Melchsee (Brügger). Titlis, 
Fernithal. P. Urner Brisen: A. Bristenstock unterhalb der 
Blackialp ; Meienthal hinten : S. Russalp, Firnen. Gampeln, 
Fellithal, Realp, Stelliboden. Gotthard: G. Passhöhe der 
Furka: E. Auf dem Glatten. * Ende Sihl. 

A. alpina L. Gemein auf Alpen. Tiefer namentlich am 
Zingel, Gibel, auf dem Tritt vor Einsiedeln und (Bruhin) 
herwärts dessen Kloster, herabgeschwemmt zu Ibach, Stein- 
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bach, Einsiedeln, Sihlhalten. * 4. Unter der Wildenspitze, 
oben im Hürithal, gemein im Alple. 

Var. A. subsericea Reuter. Platti: G. Gottardo (Muret). 
Pilatus (lies Brügger 1880 p. 64). F. 

A. pentaphyllea L. Überzieht feuchte, sonst nackte 
Hochalpen. Lidemen, Misthaufen, Wasserberg. Ende Sihl. 
Bisisthaler Gebirg, bes. Glatt- und Karretalp. 2. Häufig. Am 
tiefsten auf Moorgrund hinter Realp : G. * Vom Titlis zum 
Hornerberg über Lungern in Massen, wie auf dem Breiten- 
feld. Lutersee, Lauchem. Pilatus: F. P. 

Var. A. cuneata'Gaudin. Unter der Älpligenlücke im 
Göschenerthal (hb. Papon). 

A. arvensis Scop. 5. Auf Äckern. Niederwil, Cham, 
Steinhausen, Baar. Hürden ! (An der Strasse hinter Wasen 
manche: L.) 

Sanguisorba. Wiesenknopf. 

S.officinalisL. 4. Auf moorigen Triften. Hinter Ober- 
sihlbruck! Am Egerisee! Cham (Senn). Walchwilerberg. 
Raten. Lowerzerried. Von Rothenthurm zum Linthkanal, 
von Brunnen nach Iberg, gemein von Studen bis Einsiedeln. 
3. Herrenrüte. Um Stansstad ! Über Eiwil. Auch zwischen 
Sarnen und dem Kanton Luzern, aber selten. P. 

S. minor Scop. Poterium Sang. L. Gemein auf Weiden. 4. 

Ordo 28. Fomaceae Lindl. 
CratCBg^». Weissdom. Hagedorn. 

C. Oxyacantha L. In Gebüschen und Wäldern häufig. 4. 

Mittelform C. macrocarpa Hegt. „Am Etzel und gegen 
Einsiedeln* : Hgt. 

Var. C. monogyna Jacq. Wie Oxyacantha. Beide werden 
zu Hecken benutzt. 4. 
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Mes]9ilu8 germanica L. Mispel. Nespeln. Gepflanzt 
an Wiesen. Bei Cham, Sihlbruck, Baar, Inwil: N. Über 
Oberwil: B. Von Küssnacht nach Vitznau. Am Bürgen. Um 
Altdorf; im Wald darüber verwildert: ö. 

Cotoneaster. Steinmispel. 

C. vulgaris Lindl. An felsigen Alpgräten busch- oder 
truppweise. Hochfluh, Pronalp, Hessisbolerfirst, Brunalpeli. 
Mutaathal am Eatzenstrick. Guggeren bei Iberg ; Schülberg 
der Käsern; Buhstallfluh unterhalb Eutha]; Wannenstock 
nach der Brüschalp. Gross- Auberg; Bockmattle, Köpfenberg. 
RSE ! Auf Grenzgräten des Oberbauens eine Masse. Surenen ! 
Gibelstöckhörnli, Waldnacht, Muttenthal : G. Niederalp. * 
Ringfluh des Pilatus: P. Arvi, Kernalp, Grüblen, Titlis. 
Schratten: N. Kesselerfluh, Saxlerberg, Abgschütz. Erzegg 
bemerseits. P. 

C.tomentosa Lindl. Spärlich an sonnigen Felsabhängen. 
Mehrfach um Vitznau, Kindli, Morschach, Schwyz, Mutaa- 
thal, Waag, Seelisberg und am Axen. Brunniberg, Huseren- 
spitze und oberstes Oberarter Gut des fügi. Schülberg; 
Wandli hinter Studen. RSss! Nach Isleten. Planzern; Wasser- 
nosse darüber; Acherlenen: G. Kinzerthal. 3. Stutzberg. 
Emmetter Tobel! Schwalmis, Bürgen, Lopper, Kesselerfluh, 
Brünig. Nordende des Stanserberges ; Rugisbalmerfluh unter- 
halb Engelberg. Städmeterberg am Dundelsbach. P. 

Aronia. Felsenbirne. 

A. rotnndifolia Pers. An sonnigen, felsigen Abhängen 
häufig von Weggis ins Bisisthai, von Steinerberg und den 
Mythen bis Erstfeld. Bei Waag nördlich und südlich. Wandli 
hinter Studen; Hagelfluh unterhalb Euthal. Über Kneuwis 
und Golzern ; hinter Unterschächen. Enetmarcher Klus, Hüfl. 
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Selten auf Granit bis Bristen und Ried. Erstfelderthal, Wasen, 
Oöschenerthal. 3. Stansstader- und Südseite des Bärgens I 
Lopper! Nördlich am Stanserberg! Emmetten, Gräfimatt, 
Herrenrüte, St. Jakob, Kesselerfluh. Über Alpnach; jenseits 
oberhalb Grafenort. P. 5. Leiterfluh: Hürlimann. 

Piriuk 

P. communis L. Birnbaum. 4. Wächst selten als Strauch 
von selbst bei Wäldern. Um Walchwil. Rigi: B. Urmiberg, 
Rossberg, Platte. RSss. Einzeln über Flüelen und nach 
Rohren. 

P. Malus L. Wild (Holzapfel) bisweilen bei Wäldern. * 4. 

Morbus. Eberesche. 

S. aucuparia L. Yogelbeerbaum. In allen Wäldern. * 4. 

S. scandica Fries. Steril in Goldau, ein Trupp auf dem 
Haggen (Buser) und Griesthal. RS. 2. 

S. Aria Crantz. Mehlbeerbaum. Bei allen sonnigen 
Wäldern. * 4. 

S. Chamsemespilus Cr. Auf felsigen, etwas buschigen 
Ealkalpen (und angeblich bei Hospital). Mythen etc. S ! 2. 
Nicht reichlich. 3. Auf dem Pilatus samt dem Hengstigrat 
und auf Bergen neben der Engelberger Aa. Schratten: ü. R. P. 

Ordo 29. Onagrarieae Joss. 
Epllobinni. Weidenröschen. 

E. angustifolium L. In abgegangenen Wäldern häufig."*" 4. 

E. rosmarinifolium Hanke. Mehrfach im Goldauer- 
schutt. Sonst an Bächen. Im Seemattle 1 Busch. Aamün- 
düng von Steinen und Lachen ! RSss. 4. Breche nach Walch- 
wil. Oberegeri: M. 



Digitized by 



Googk 



249 



Alpenform E. Fleischen Höchst. Unter der Kleinen 
Mythe 1 und am Uetenbach bei Schwyz 2 Büsche. Sonst ge- 
sellig auf Flusskies. Mutaa vor Ried; Fluss von Einsiedeln 
gegen Alpthal. ,Sihl hinter Studen * : N. SsE! Von Isleten 
bis Grossthal ! ! Amsteg ! ! Realp ! ! Urnerboden ! Unterhalb 
Attinghausen 1 Rasen. Reussmündung, Waldnacht; Flösch 
unterhalb Griesthal; Unterschächen. Gitschen-, Erstfelder-, 
Maderanerthal. Gomeren, Susten. Hundsalp, Göscheneralp: G. 
Zumdorf. Von der Niedersurenen * bis vor Stans. An der 
Buochser Mündung 1 Stock. 

E. hirsatum L. 4. Als vereinzelte Haufen in Riedem 
neben Seen. Auf der Zuger Ebene vielfach. Oberrisch; Sar- 
bach neben Neuheim ; Egerisee; Walchwilerallmend. Geiss- 
boden! Vom Hüttensee nach Reichenburg; von Ingenbol 
nach Oberart; auch unterhalb Eccehomo, über Oberschönen- 
buch, auf Steinerberg, der Burg und dem Zingel. RSss! 
Stanser Ebene. Einmal an der Flüelerstrasse : L. 

E. parviflorum Retz. Häufig an Gräben etc., beson- 
ders von sumpfigen Gegenden. 4. 

E. montanum X parviflorum. E. intermedium Hgt. 
Zug (Hausskn. p. 79). 

E. montanum L. Häufig an Mauern, Bächen und in 
Wäldern. — Man verwechsle die quirlblättrige Bergform 
nicht mit Ep. trigonum. 4. 

E. collinum Gmel. E. ramosissimum Hegt. Auf Weg- 
mauem u. dgl. in föhnigen Thälern. Von Ursern bis Flüelen. 
Lungenstutz im Maderanerthal: G. Schächenthal*; Engelberger 
Thal (Haussknecht 1884 p. 85). Daselbst beim Klosterteich 
(Asch.). Morschach, Schwyz, Steinerberg. Einzeln über Lo- 
werz. RSs ! 4. St. Karl vor Zug. 

Forma elatior Hausskn. Im Maderanerthal, über Hospi- 
tal und hinter Realp: G. * 
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£. montanum X trigonum Hskn. Rigi, Pragel: Hauss- 
knecht p. 81. 

E. trigonum Schrank. Bei Alpwäldern und Sennhütten. 
Schon auf dem Gibel neben Schwyz. BSsE! * 5. Über 
Hürithal. 

E. orig. X trigonum. Gotthard: lies Brügger 1886 p. 14. 

E. obscurum Schreb. E. tetragonum Hegt. 4. Geiss- 
boden; Torfgrund bei Einsiedeln nebst folgendem Bastard 
(Haussknecht p. 116). Dubenmoos (Brügger 1867) nebst 

E. obscurum X palustre. E. Schmidtianum Rostkov. E. 

E. Lamyi F. Schultz. 4. Zugerberg (Haussknecht p. 107). 
In der ersten Strassenmauer in Sisikon 2 Büsche. S! 

E. adnatum Gris. E. tetragonum L. Eoch. 2. An drei 
nassen Strassen bor den in Wattingen, an zweien vor Wiler 
und Gesehenen . 

E. roseum Schreb. An feuchten, steinigen 0. zumeist 
von Strassengräben der Hauptthäler da und dort. 2. Treib, 
Teilen, Flüelen, Seedorf, Altdorf, Schaddorf, Bürgein, Spi- 
ringen, ünterschächen, Erstfeld, Intschi, Wiler, Wasen. 4. 

E. palustre L. 4. Häufig in Torfsümpfen, selten auf 
moorigen Alpen. Hinterkehr hinter Menzingen. Tobelloch, 
Geissboden, Walchwilerallmend, Steinstoss. Freienbach, Bu- 
tiken; Altmatt, Katzenstrick, Einsiedeln, Willerzell, Studen; 
Pohrenmoos. Seeboden, Rothfluh und Gersauerpass des ßigi. 
Lowerzerried, Ingenbol, Stoss, Rütli, Haggenegg, Iberger- 
egg. RSsE! 2. Russalp. Alplersee am Roflaien; Gitschen, 
Seedorf, Susten; eine 1^/2 Fuss hohe Riesenform im Gitschen- 
thal: G. Siilgen: L. Oberhalb Etzli. Hospital, Muta. * 
Älggi ; Palismatt, Wenge, Risch, Rothbach. Gerschni : U. P. 

Form E. ramiflorum Hegt. Realp, Gotthard: G. * 

E. montano-origanif. Auf dem Gottardo : Hauskn. p. 168. 

E. origanifolium Lam. In aufgelockerter Alperde. RS!'*' 
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E. nutans Schmidt. £. heterophyllum Hegt. Auf 
sumpfigen Alpen. Im Stossthal; einzeln hinter Andermatt 
und der Ibergeregg. S! Den Gotthard hinauf; öitschen, Garn- 
peln: G. * Hornerberg. 

E.alpinomL. Koch. Auf Alpweiden. Rigi:B. Etc. BS!* 

Oenothera. Nachtkerze. 

0. biennis L. 4. Eingebürgert auf Kies an Ufern und 
Strassen. Längs dem See vor Oberegeri. Zug: M. Gersau, 
Wilen, Seewen, Schwyz, Bach, Hürden. Beständig beim Linth- 
damm oberhalb Grinau. KSss. Altdorf. Schaddorf: G. 

ClrcaBa. Hexenkraut. 

C. lutetiana L. Hecken, Gebüsche, Wälder ; gemein. 4. 

C. intermedia Ehrh. In Gebirgsthälern fern von fol- 
gender Abart (vgl. Brügger 1880 p. 53). Rufiwald oberhalb 
St. Adrian : H. Schwyz vor dem Siechenhaus. Bisisthai. Am 
Stoss über Morschach. Auf Oberschönenbuch und weiter in 
der Mutaa-Schlucht; jenseits amEtzel; im Vorderwäggithal 
(Brügger); ich fand sie hier unten. Ss! Isen-, Gitschen-, 
Erstfelderthal ; Weiler Bristen: G. Trudelingen; Langmatt 
hinter Melchthal; Grafen ort (Brügger). Rosshimmel darüber 
(Christ). Strasse unterhalb Engelberg (Asch.). Auf dem 
Brünig (Brown p. 28). 5. Lorzentobel: B. 

C. alpina L. Truppweise bei Alpwäldern. Mythe: N. 
Stossweg über Selgis ; Pragelpass ; hinteres Bisisthai. Fluh- 
egg des Euthals; Sattel über Willerzell. Im Hinterwäggi- 
thal auf der Miesegg, unter der Rederten, vor der Scheidegg 
und (Brügger) hinter dem Fluhberg. SsE ! Wichelsfluh. Bei 
Isenthal (Senn). Grunwald, Gitschenthal, Riederthal, Süss- 
berg; über Attinghausen: G. SchöUenen (Brügger). Unter- 
lutersee, Lutersee: A. Arnitobel (Asch.). Über Alpnach: F. 
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Hinter Melchthal: W. P. 5. Zu oberst am fiürithal; im Snlz- 
mait-Tobel vor Egeri; über Obersihlbruck. 

Ordo 30. Halorageae B. Br. 
Myriopliyllniii. Tausendblatt. 

M.¥erticillatam L. 5. unterhalb Bützen. Im See nach 
Zug (T.), in Küssnacht, unter Steinerberg, zu Lachen und 
im Biedkanal nachher. Erlen: E. Seewen. RSss. Plüelen, 
Seedorf: ö. 

IL spicatum L. 4. Strimatt: B. Am See von Zug bis 
Cham mehrfach: H. Anfangs Egerisee. Erlen: E. Seeufer 
bei Küssnacht (Theiler), Art, Schwanau, Seewen. Im Tümpel 
▼or Goldau. ßSss. Flüelen. Seedorf: G. Zu Beckenried lag 
ein Trupp hingeschwemmt, ob von Rütenen? 

Ein Myriophyllutn wächst reichlich in trägen Wäs- 
seru, aber ohne Blüten. Im Bibersee, oberhalb Masch wanden 
und der Sinserbrücke. Unterhalb Reichenburg. Tuggen, 
Nuolen. Am See vor Altendorf, bei Pfaffikon, Bach, Weggis, 
Lowerz, Brunnen, ob Stansstad, im Alpnachstad und (S.) in 
Rütenen vor Beckenried. P. 

Ordo 31. Hippurideae Link. 

Hlppnrls. Tannenwedel. 

H. valgaris L. 5. In Gräben der Strimatt ausserhalb 

Hünenberg: B! Grinau (Heer). Seeufer von Lachen, Wilen 

und (H.) Küssnacht. Im Lehwasser zu Brunnen!! RS! 

Plüelen: G! Seedorf! Stansstad!! St. AntoniÜ 

Ordo 32. Gallitriohineae Link. 
CaUitriche. Wasserstern. 
C. stagnalis Scop. 4. Meistens in Wassergräben. Reich- 
lich auf der Zuger Ebene. ^Altmatt''. Lachen, Nuolen. Halti- 
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ken neben Eüsönacht. Brunnen, Ingenbol, Waag, Studen, 
Willerzell. SE ! Flüelen. Oberes Moosbad vor Altdorf; Seewli 
über Attinghausen : G. ßhinacht : L. Stansstad, St Antoni. 
(Horw.) 

C. vernalis Eätz. In seichtem Wasser von Gräben 
und Tümpeln. Brunnen, Ingenbol, Wintersried, Rütli, Schwell- 
aui; Ibergeregg jenseits. Schachen hinter Einsiedeln: E. 
SsE ! Tümpel vor dem Alpseelein Flösch. Enetmarch. Gam- 
peln, Abfrutt : G. Andermatt, ßossboden : R. * Eernalp. Alp 
Melchsee: U. — Die Gebirgsform bleibt klein; es ist jedoch 
die eigentliche 

Var. C. minima Hoppe := C. csespitosa Schultz auf trocken- 
gelegte Erde von Alppfützen beschränkt. Diesseits auf dem 
Pragel. Silbern, Brüschalp, Rederten. 2. Alplen, Rnssalp, 
Sitlisalp; Unterschächer Oberalp. Göscheneralp : G. Hospi- 
tal, St. Annafim, Blackenstafel, Sidelen, Gotthard. Gottardo.* 
Hornerberg in beiden Kantonen. Melchsee. 

C. hamulata Eütz. Im Moorgrund hinter Einsiedeln 
(Brügger). In einem Graben unterhalb Euthal. E. 

Ordo 33. Oeratophylleae Gray. 
Ceratophyllnm. Hornblatt. 

C. demersum L. 5. Haufenweise in Seen. Nach Zug 
eine (T.), zu Lachen drei Massen. Pfäffikon, Eüssnacht. R. 

Ordo 34. Lythrarieae Juss. 
liythrnm. Weiderich. 

L. Salicaria L. Gemein in Riedern und Gräben. 2. 
Altdorfer Ebene; Bauen, Bittleten, Trudelingen, Unter- 
schächen, Meitschlingen. 4. 
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PepUft. Afberquendel. 

P. Portula L. 4. Westlich von Frauenthal drei Gräben 
▼oll: H. Auf dem Geissboden: H. M. Da mehrfach ge- 
häuft: B. 

Ordo 85. Tamarifloineae Des?. 
Hyrlearla. Myrikarie. 

M. germanica DesY. Auf Flusskies. Flussmündung 
bei Brunnen, Steinen und Lachen ! Im Selgis 1 Stock. Hür- 
den: E. BS! Bfirgeln. An der Beuss Tom See bis Amsteg. 
An der Aa vom Alpnachersee bis unter Samen. In Alpnach 
in der Kleinen Schlieren. Grafenort. P. 5. unten im Lorzen- 
tobel und oberhalb Bumenticken ein paar Stöcke: H. 

Ordo 36. Fortulaoaoeae Joss. 

Portnlaea. Portulak. 

P. oleracea L. Als Gartenunkraut in Amstad^s Besen- 
bergli am Bürgenberg 1 Beihe: 1892. 

(Var. P. sativa Haw. Verwildert. Pfarrgarten zu Gal- 
genen. Strassenbord nach WoUerau: E. Seemattle 1874.) 

Ordo 37. Faronychieae St. Hü. 

Hemlaria. Bruchkraut. 
H. glabra L. Platzpflaster beim Kloster Einsiedeln ! ! E. 

Ordo 38. Solerantheae Link. 

Scleranthns. Enauel. 

S. annnus L. 4. Auf Äckern der Ebene. Vor Ha- 
sch wanden, neben Baar, Sihlbruck, Menzingen, ünteregeri. 
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Geissboden: H. Mehrfach vor Hürden, um Immensee und 
rechts neben Küssnacht. Auf einer Mauer der Erlen über 
Wollerau: E. Eisenbahnböschunj^ vor Buchenhöfli 1881- 
1882. RS. 

Var. S. collinus Horng. S. biennis Reuter. Haufenweise 
auf Granit an rauhen Wegborden oder auf deren Mauern. 
Von Göschenen nach Erstfeld. Grauwackemauer vor dem 
Seelisbergersee. Eine verlängerte (9—13 cm.) Form gesellig 
in Kartoffelfeldern auf dem Otten vor Lowerz. RS. 5. Hie- 
her dürfte Bambergers S. »perennis* der Bombach weid nächst 
Menzingen gehören. 

Ordo 39. Orassulaoeae DG. 
Sedam. Fetthenne. 

S. Telephium L. var. S. maximum Suter. Anfangs Erst- 
felderthal; früher auf einer Mauer von Altdorf: G. Bei Am- 
steg in Menge auf Felsboden (hb. Rhiner September 1859). 
Blüht bei Bristen in Menge weiss. Weil ich sonst durch 
das Reussthal S. Telephium weisslich oder aber noch nicht 
blühend beobachtet habe, so empfehle ich meine ürner Fund- 
orte des S. apurpurascens* überhaupt zur Sichtung. 

Var. S. purpurascens Koch. Soll rot blühen. 4. Auf Ge- 
stein neben Wegen der Niederung. Rumenticken, Rothkreuz, 
Buonas, Risch. Baar: N. Über Zug (T.) und Oberegeri, 
ausserhalb Schornen, mehrfach um Oberwil und WalchwiL 
Um Reichenburg, über Galgenen, vor Pfäffikon, St. Adrian 
und Lowerz. Erlen : E. Vitznau, Weggis, Immensee, Ober- 
art, Steinerberg, Sattel ; Morschach,Unterschönenbuch, Schwyz, 
Fiberg, Illgau; zu Mutaathal. Riemenstalden, Etzel (N. rot 
blühend). Steinbach (Ganderp. 54). Über Seewen und (Bruhin 
p.26) Gross einzeln. 2. „ Treib, Seelisberg. Planzem, Bürgein ''^G. 
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Spiringen, ünterschächen. Sichte wenigstens »von Atting- 
hausen ob Intschi*. 3. Bei einetti Granitblock vor Schwib- 
bogen 1 Reihe steril. Bei Emmetten, St. Antoni, Stans, 
Büren, St. Joder, Schorried, Melchthal, Ettisried. 

S. hispanicom L. Gesellig an felsigen Orten des Alp- 
gebirges oder, selbst häufiger, hinabgestiegen an Mauern 
seines Pusses. Vom Pragelfuss unter Gersau, von den Mythen 
bis (zum Teil auf öranitfindlingen) Sisikon, von Walchwii 
über Lowerz gegen Egeri. Pronthal, Burg, Gründel. Tritt 
vor Einsiedeln. Am Sattel, um Waag und HinterwäggithaL 
Zu Isenthal, Silenen auf Kalk. Seelisberg! Emmetten! Becken- 
ried, Bürgen, Rotzberg, Alpnach, Allweg. Wiesenberg: A. 
Buochserberg hinten. Ahorn hinter Niederrickenbach ; Ober- 
rickenbach. Diegisbalm! Grafenort, Amiband. Engelberg! P.4. 

S. villosom L. 4. Gruppenweis auf moorigen Sumpf- 
weiden. Geissboden: B. H. N. Abschwendi. 1. Mehrfach um 
Einsiedeln und dessen Benau. Schönenboden (Brügger). 
E. „Am Gotthard": Hgt. * Palismatt unter dem Mittag- 
güpfe. P. 

S. atra*um L. Auf allen Alpen. RSsE ! * 4. Geiss- 
boden: B. 

S. annuum L. Häufig durch die Granitthäler, meistens 
an Wegmauern; schon über Ribshusen. Von Amsteg auf- 
wärts wird sexangulare fast gänzlich 7on ihm verdrängt. 
Ausserdem vereinzelte Haufen. Waldnacht ! Links über Spi- 
ringen und ünterschächen. Als Granitsiedler um Morschach, 
zu Seelisberg und vor dessen Seelein. * Rederten. S ! Am Pila- 
tus südlich vom Widderfeld dem Montmilchloch zu: F. P. 

S. album L. Gemein an Mauern und Felsen. * 4. 

S. dasyphyllum L. Am Felsgebirg und seinen Thal- 
mauem häufig. * 4. Sulzmatt vor Egeri; Walchwilerberg, 
Zugerberg. 
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S. acre L. Mauerpfefifer. Gehäuft im Föhnrevier. Vor 
Göschenen, reichlich vom Axen ob Amsteg und im vordem 
Erstfelderthal. 3. Felsige Grenzebene ostseits von Emmetten! 
Sonst nur etwa auf Strassenmauern. Vor Stans 1 Rasen: A. 
Im RosenbergU am Bürgen 1 Trupp. 4. In Zug: T. Nach 
Oberegeri und zu Mutaathal 1 Masse. Um Schwyz! Ver- 
wildert bei der Pfarrkirche Ingenbol! Ss! 

S. sexangulare L. Auf dürren Halden der warmen 
Tiefe gemein. Vorposten sind Steinerberg, Mutaathal, Unter- 
schächen, Göschenen. BSss! 4. 

S. repens Schleich. Auf steinigen Hochalpen selten 
oder übersehen. Surenenecke (Brügger). Wengihörnli ; Blin- 
densee, Hufi, Dussi; Intschialp: G. Windgelle: M. Galen. 
Central: S. Blauberg, Gottardo, Prosa: N. ,St. Annafim*; 
durch die Kernser Wildi* : R. Am Trübensee. Melchsee. 
Erzegg: XJ. , Tannen, Breitenfeld." 

SemperTiTnin. Hauswurz. 

S. tectorum L. An felsigen Abhängen des Alpgebirges. 
Vor Gersau, hinter Morschach. Kleine Mythe hinten. Mehr- 
fach im Bisisthaler Gebirge. Sattel über Euthal: K. Re- 
derten. RSE! 2. In Menge im Einzerthal; hinteren Erst- 
felderthal, bei Erstfeld und Bristen. Ausserdem sind 26 
Standorte bekannt. Gisler nennt die Alpenform S. Mettenia- 
num Lehmann et Schnittspahn incl. S. Verloti Jord. * 3. 
Schwibbogen. Pilatus am Tomlishorn und über dem Mont- 
milchloch: W. Galgenf eisen vor Engelberg: U. Distelband: A. 
Abgschütz (Sulger). Über Tannen mehrfach. P. 4. Auf einem 
Nägelfluhfelsen unter Schönfels 1 wilder Rasen: T. Nicht 
wild zu Baar (N.), Altdorf (G.) und auf Mauern bei Schwyz. 

S. Fiinkii „B^^^u^'^ Koch. S. ciliatum Schnittsp. laut 
Lagger. S. montanum X (tectorum) Mettenianum Brügger 

17 
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nr. 94. Reichlich am Teiren im Muttenthal mit häufigem 
S. Mettenianum und flagelliforme ; die Form S. Schottii 
Schnittsp. vor dem Rhonegletscher und wohl auch beim 
Hufifirn: G. * 

S. montanum L. Reichlich im XJrgebirg und auf Grau- 
wacke vom Belmigrat bis zur Niederalp. (Gisler unterscheidet 
S. flagelliforme Fischer als eine gleichfalls verbreitete Va- 
rietät.) Waldnacht und Sodberg hinter Schaddorf auf Grau- 
wacke. Auf Kalk östlich über Spiringen und ünterschächen. 
Unter dem Weissberg der Surenen einige: W. Blackenalp 
(Brügger). * Titlis. Melchsee! (Kaiserstatt!) 

S. arachnoideum L. Isenthalseits am Rothgrätli ein- 
zeln (Simler). Blackenalp (Brügger). Auf Schiefer der TJnter- 
schächer Oberalpkulm und des Seewligrates 1 Schar; auf 
Kalk des Kamerstockes 4 Büsche. Im Meien- und Göschener- 
thal, bei Intschi, Wattingen, Andermatt, Hospital und Realp 
meistens auf Mauern. Die Form bryoides Schnittsp. um Re- 
alp, auf den Gibelstöcken, dem Guggithal und Teiren, S. 
Lamottii Jord. einmal ob Amsteg, S. DöUianum Lehm, reich- 
lich im Maderanerthal: G. * 

Var. S. barbulatum Schott. S. piliferum Jord. S. Funkii 
auct. non Braun nee Koch. S. montanum X arachnoideum 
Brügger nr. 92. Guggithal, Etzlithal; Oberalpseits über Ander- 
matt: Badus, Realp, Furka: Gisler, welcher Dalla Torre, 
Wien 1882, verglich und als Formen S. Delasorei Schnittsp., 
S. lilacinum und Gisleri Lagger im Maderanerthal, S. ele- 
gans Lagger ebenda und am Teiren, S. barbatum Lagger am 
Hügel hinter Realp anführt. * 
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Ordo 40. Grossularieae DO. 

Rlbes. 

R. Uva crispa L. Stachelbeere. In Menge auf Fels- 
schutt der Erstfelder Klus, anderwärts, weil ausserhalb Biber- 
bruck vertilgt, höchstens als Zaungebüsch, so von Altdorf 
nach Göschenen und bei Schorried. 

R. alpinum L. An felsigen, waldigen 0. des Alp- 
gebirges. Vorderer Seeboden. Fronthal. Tröligen : N. My- 
then ! Waag ! Sattel ! Rothenfluh, Sehyen, lUgau, Guggeren, 
Loch weiden. »Wasserberg" : R. Zweitoberste Brücke des 
Prageis. Rätschthal, Gibelfluh, Schönenweid und oberer 
Schwarzenbach am Bisisthai. RSsE ! Hinterwäggithal : unten 
manche, Gross- Auberg, Abern, Schienberg, Aberle, Rederten. 
Seelein vor Beroldingen. Isenthal (Senn). Härder über Is- 
leten; Vogelsang über Altdorf: G. Surenen. Schibli und 
Kehr unten an Alplen (Bauer). Schaddorferberg. Kretzen- 
alpfluh des Pilatus : W. Hametschwand auf dem Bürgen : F. 
Über Büren : A. Unterhalb Unterlutersee. Arnitobel (Asch.). 
Gerschniwald (Huber). Stalden unter Melchsee; Saxlerberg 
unter Astel. Brünig. P. 4. Über Oberwil 2, hinter Horbach 1 
(T.) und im Alple 4 Sträuche. 

(R. rubrum L. Johannisbeere. Nirgends wild.) 

R.petraBXimWulf. Reussufer Realp gegenüber ! Wasser- 
fall unten am Gotthard ; Hospital, Schöllenen. * 

Ordo 41. Saxifrageae Vent. 
Saxlfiraga. Steinbrech . 

S. Cotyledon L. Auf Grauwacke im Butzli vor dem 
Griesthal: G. Sonst nur an Granitfelsen. Erstfeld! Amsteg! 
Wasen! Schöllenen! Hier mit einigen Übergängen zu Ai- 
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zoon (S. Vergl. Türler p. 17). Leutschacb, Intschialp: G. 
Über Golzem, ob Wattingen, hinten im Erstfelder-, Made- 
raner-, Meien- und Göschenerthal. Einzeln oberhalb Wiler 
und in der Gomeren. * 

S. Aizoon Jacq. Am Felsgebirg gemein. * 4. Unter 
der Wildenspitze reichlich. — Var. impnnctata Gaud. 2. 
Teufelsbrücke (Gaudin; vgl. Brügger nr. 80). 

S.mutataL. 4. Schluchtige Halden. Mehrfach im Lor- 
zentobel samt ß S. mutato - aizoides Girtanner : B. Schon- 
brunn: T! Hürithal. 1. AmEtzelrBLgt. Von der Scheid^g 
(N.) gegen den Seeboden. Über Vitznau. R. Emmetten am 
Bache! wobei beim Wasserfall 1 Trupp ß: S. PI. 

S. CSBsia L. An Felsen höherer Ealkalpen. Hochfluh. 
Fronalp! Wannistock der Käsern! Lidemen, Misthaufen. 
Am Wasserberg mehrfach. Ende Sihl. Fluhberg, Bock- 
mattle. KS! Sulzthal. Nördlich von Rothenbalm. Diepen. 
Gitschen über Oberberg; Oberfeld, Gampeln, Belmi; Hufi- 
grätli: G. Stich vor Griesthal; Windgelle über Seewli; 
Unterschächer Oberalp ; Elariden ; Enetmarcher Klus. Gems- 
fair! 3. Niederbauenkulm, Schwalmis, Schienberg, Brisen^ 
Eaiserstock. Elimsenhom (M!) und Esel des Pilatus. Arviü 
Fontanengrat des GKswilerstocks ! ! P. 

S. biflora All. Wie Var. ß. Elariden, Furka. * Höh- 
matt, Abgschütz. Nördlich unter den Widderfeldem: A. exs. 

Var. ß. S. macropetala Kerner. Gehäuft in mergligem 
Schutt von Hochalpen. Am Eirchberg der Earretalp! 2. 
Auf dem Gitschen; über dem Butzenboden: G. 3. Bannalp 
am Häsenstock : A. Lauchern. Nördlich unter den Widder- 
feldem: A. exs. 

S. oppositifolia L. Häufig an morschen Felsen der 
Alpen, besonders höherer. Zingel über dem Bierkeller: N.^ 
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Mythen ; Grenzgrat über Eccehomo. Etc. RSss ! * 4. Reich- 
lich unter der Wildenspitze. 

S. aspera L. Auf Gestein in Granitthälern. Leutschacb, 
Gomeren; Felli-, Meien-, Göschenerthal. Durch Ursem und 
die SchöUenen. Auf Quarz in Hüfi; 1 Busch auf Kalk in 
Firnen. * 

S. bryoides L. Durch das höhere Urgebirge, seltener 
auf Grauwacke. Gibelstöcke. Krönter: N. Belmetengrat. 
Stich, Seewli-, Platti- und Sitlisgrat über Griesthal. Blaues 
Hörn; ünterschächer Oberalpkulm; Russalpkulm. * Engel- 
berger Rothstock : W. Joch ! Rothegg : N. A. Erzegg und 
Glockhaus südseits (Sulger). Rothhorn, Pilatus: F. Da über 
Klimsenhorn (Schbg. p. 88). P. 

S. aizoides L. Gemein an nassen, kiesigen 0. des Alp- 
gebirges. Hinabgeschwemmt bis zum Vierwaldstätter-, Lo- 
werzersee, ausserhalb Lachen und ob Sihlbruck. * 4. Am 
Hürithal, unter der Wildenspitze, mehrfach um Egeri. Hohe 
Rone (KöUiker p. 119). 

S. Hirculus L. 4. Geissbodensumpf: B! N! Unten im 
Studen-Moor ein Dutzend 1858. Surenenpass (hb. Schneider). 

S. stellaris L. Nasse, steinige Alpen, häufig. Rigi: F. 
Etc. RS! 4. „Über der Leiterfluh; im obern Alpli* : Hürlim. 

Var.robusta Engler. Eine Thalform. Surenenecke: T.exs. 
Gampeln, Wiggen; hinter Fernigen und Wattingen: G. Über 
Hospital (Brügger). * 

S. cimeifolia L. 2. Haufenweise bei trockenen Wäl- 
dern. Gemein längs dem Hauptthal von der Treib bis zum 
Betzberg. Erstfelder-, Maderaner-, Felli- und Göschenerthal. 
Unterschächen. Grenze am Einzerpass. * Reichlich über 
Emmetten und unter Gerschni. Unterhalb Engelberg an 
beiden Ufern. Unterhalb MelchseeÜ Pilatus: F. Wandele 
am Ami (Enz). P. 1. Fronthal, Stossthal. Am Goldauerweg 
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unter dem Schneeälpeli der Scheidegg reichlich: B. Im 
Grenzwald des Bossberges südlich über Hürithal in beiden 
Kantonen!! KS! 5. 

S. varians Sieber. Nach dem Mätteli-Schirmhaus am 
Gotthard: S. * Sonst nur auf felsigen Kalkalpen. Schon 
unter der Kleinen Mythe: N. Es herrscht Var. intermedia 
und im Hochgebirg integrifolia Koch vor. S! 

Var. laxa Koch, eine durch Herabsteigen oder Feuchtig- 
keit verlängerte Form. Fuss der Guggerenfluh. Achsien- 
stock. ,Stoss, Lidernen. S!* 

Var. compacta K. Surenenecke : G. Lies Brügger nr. 88. 

Var. S. atropurpurea Stembg. Fisetergrat: G. 

Var. viscosa Bouvier. S. moschata Wulf. Hufigrätli : G. 

S. exarata Vül. Statt obiger Abart auf Granit und 
Grauwacke der höchsten Berge. Krönter: N. Plattigrat, 
Sitlisgrat und Rinderstock über Griesthal ; Blaues Hörn. Hufi- 
grätli, Leutschach, Susten, Muttenthal, Prosa: G. Gütsch: R. 
Badus. St. Annafirn! Furka. Central: S. Blauberg: N. Got- 
tardo: E. M. * 

S. stenopetala Gaud. Gehäuft in Humuserde alpiger 
Kalkabhänge. Rothegg des Titlis: U. Rothgrätli ünter- 
waldnerseits (Simler). Urner Brisen: A! Surenenecke: G. 
Gitschen, Rossstock: L. G. Belmetengrat ! Kammlistock! Kla- 
riden! Russalpkulm. Auf dem Glatten. Lidernen? Ostlichste 
Grenzfluh der Rederten. 

S. planifolia Lap. An nivalen verwitterten Felsen. 
Dussi; Badus, Oberalp: G. Central (Heer). * Glockhaus: 
U. exs. 

S. Seguieri Spreng. Gesellig auf nackten, feuchten 
Hochalpen. Links hinten im Fellithal, eine Masse unter dem 
Xeidensee. Durch Ursern. Gitschenthal, Spitzen, Hufigrätli, 
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Leutschach, Siisten : G. Engelberger Rothstock : W. Roth- 
egg: N. Unter ihrem Stand (Freund). Glockhaus nordseits: ü! 

S. androsacea L. Auf felsigen Kalkalpen gemein. S! 
Wächst auch in Ursern: W. R. Furka! Central; Val Tre- 
mola: S. * 

S. tridactylites L. 5. Kiesige Fluren, gehäuft;. Mehr- 
fach nach Zug: M. Vor Hürden: E. 1877!! Haller gibt 
eine ästige Form »auf dem Ried zwischen Samen und 
Stans** an. 

S. rotundifolia L. Auf allen feuchten, steinigen Wald- 
abhängen. * 4. 

Chrys^ofi^plenium. Milzkraut. 

C. altemifolium L. Überall in feuchten Grasplätzen. 4. 

C. oppositifolium L. 4. An tuffhaltigen Bächlein ver- 
einzelte Herden. Baar, Geissboden : B ! Nord-, ost- und süd- 
seits vom Geissboden: N! Unter Goldau! RS. 

Ordo 42. ümbelliferae Juss. 
Hydrocotyle. Wassemabel. 

H. vulgaris L. 5. Seesumpf vor Cham und Hürden: N! 
Angeblich im Geissbodensumpf hinter Schönfels. 

Sanicula. Sanikel. 
S. europasa L. Gemein in Wäldern. 4. 

Afi^trantla. Astrantie. 
A. minor L. Durch die Alpen. Herabgestiegen bis 
Gurtnellen * und in der Herrenrüte. 1. Lidemen, Ferien, 
Gwalpeten. Höhen des Stosses. Misthaufen! Wasserberg!! 
Hochfluh nordseits!! Im Gunterengässlein über Lowerz 1 
herabgestiegener Rasen. RS! 
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Ä. major L. Auf Waldwiesen von Ealkbergen. Stoss 
über Sisikon: N. Gross- Auberg ! S! Zulsenthal: G! Unter 
der Spilan ein paar Exemplare: N. 3. Schattwald oben im 
Sinsgau; Eemalp (Bauern). Schwändli unter dem Distel- 
band: A! EndeMelchthal; Fluhalp. StädroeterbergamDundels- 
bach ! Herwärts am Brünig. In Obwalden hinter Sorenberg 
viele. Pilatus, Nesselstock: F. PL 

Eryng^um. Mannstreu. 

E. alpinom L. Edeldistel. An drei Alpbändem. XJri- 
rothstock im Isenthal; Niedersurenen unter dem Ebnet: N. 
Distelband (von da hat man leider 1880 welche auf die Ober- 
rickenbacher Alp Brändle versetzt: A.). 

Cicuta. Wassersch ierling. 

C. virosa L. 5. Im Elosterwald von Frauenthal: H. 
Auf drei Riedern unterhalb der Sinserbrücke. Am See nach 
Zug bei der Dampfsäge (M.) und Kollermühle (B.). Im 
Sumpf beim Mühlehorn neben Tuggen 1 Schar. 

Helofteladluiii. Sumpfschirm. 

H. repens Koch. 5. Haufenweise in bewässerten Ried- 
plätzen. Masch wander AUmend : H. Lachen: U.E. Brunnen, 
Ingenbol. Wintersried; Urmibergfuss daneben. Vor dem 
Wilersteg 1882. RSss! Seedorf. Altdorf! Rhinacht! Stans- 
stad: F. 

Aegopodium. Geissfuss. 
A. Podagraria L. Lästig bei Hecken, Mauern etc. * 4. 

Caruni. Kümmel (lat. cucuminum). 
C. Carvi L. Gemein auf Wiesen. * 4. 
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Pfanplnella. Biebernell. 

P. magna L. Durch Wiesen, Weiden und Wälder. 2. 
Bis Wasen. Yar. rosea auf Bergen, dissecta auf der Einzig- 
kulm: G. 4. 

P. saxifraga L. Auf dürren Weiden häufig. * 4. 

Berola. Berule. 

R. angustifolia Koch. 4. Haufenweise etwa in Wasser- 
gräben. Durch die Zuger Ebene. Eüssnacht und dessen 
Fennried; Art. Vom Brunnerried bis ob Ingenbolü BS. 
Von Flüelen bis gegen Altdorf. Seedorf: G. Rhinacht. Von 
Buochs bis Stansstad. 

Baplennun. Hasenohr. 

B. ranunculoides L. Zerstreut auf felsigen Ealkalpen. 
Hochfluh, Mythen etc. RS! Rhinacht: G. Etc. ImUrgebirge 
fand ich es bloss steril, also nicht sicher von stellatum unter- 
scheidbar, auf Lola am Sixmadun. * 

B. stellatum L. Gesellig an steinigen Granitalpen. 
Beim Leidensee, mehrfach im hintern Meien- und Göschener- 
thal. Schöllenen, Furka : G. Andermatt, Betzberg, Realp. * 
Alp Tannen auf Sandstein der Grenze. 

B. longifoliom L. Gesellig an der Sihl. Teufelsbrücke ! 
Unterhalb Schindellegi: E. E. 5. Obersihlbruck, Sihlbruck. 

B. rotundif olium L. Verschleppt. Auf Seewiesen unter- 
halb Vitznau (Schbg. p. 57). An der Strasse bei WoUerau 
1 Stock: 1872 E. Einmal ein paar Stöcke als Unkraut im 
Einsiedler Conventgarten : N. R. 

Oenanthe. Rebendolde. 
O.fistulosa L. Seedorf unter dem Schlosse 1 Haufe: G. 
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0. Lachenalii Gmel. Häufig auf Seeriedem. Ob Bach. 
Nach Pfaffikon! Lachen. 

0. Phellandrium Lam. 5. Am See nach Zug: M! 

Aethusa. Oleisse. 

A. Cynapium L. Hundspetersilie. Häufig in Feldern, be- 
sonders des G^ätreides. 4. 

(Fcenictdum officinale All. Fenchel. In Saat vor 
Hürden manche: 1857.) 

Sei^li. Sesel. 

S. Libanotis Koch. Heilwurz. An sonnigen, felsigen 
Kalkabhängen. Von Gersau bis Golzem, wobei hinabgestiegen 
auch reichlich auf Granit. Fronalp; Stossweg diesseits der 
Goldplangg. Hessisbolerfirst ; Katzenstrick über Mutaathal ; 
Lippisbühl. Gibelfluh, Melkberg, Gwalpeten und Waldi 
des Bisisthals. Obergross des Sihls. Saasberg und Wänni- 
schilt. RS ! Noch über Kneuwis und im hintern Erstfelder- 
thal. Guggithal; Fadenthal und Äsch im Schächenthal ; 
Galtenebnet : G. Griesthal ; Kinzerthal. Alplen über Waldi. 
Längs der diesseitigen Abdachung des Urnerbodens. Fels- 
steg des Bürgens. Esel des Pilatus. Lopper! Schwalmis, 
Schienberg, Arvi, Grüblen, Arnischeideck. Distelband: A. 
Stoffelberg : U. Kesselerfluh, Abgschütz, Hohmatt, Gwärtli- 
stock. Erzegg; Fluhalp, Breitenfeld, Brünig. P. 

Athamanta. Augenwurz. 
A. cretensis K Felsige Kalkalpen; selten tiefer. RSss! 

SUlaus. Silau. 

S. pratensis Bess. 5. Gesellig auf Uferriedern der 
Ebene. Reussried nach Hünenberg. ,Masch wander Allmend; 
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Cham, Steinhausen, Baar, Zug'* : H. Ausserhalb Bach (E.), 
Freienbach, Pfäffikon, Lachen und Tuggen. Von Brunnen 
bis zur Steiner Aamündung; vereinzelt oberhalb Schwyz. 
Neben Lowerz, vor Nuolen, Goldau und Ried. RSss ! Sisikon. 
Seedorf: G. 

HEeuin. Bärenwurzel . 

M. athamanticum Jacq. Auf trockenen Bergweiden. 
Über dem Kloster Einsiedeln ! Rechts auf dem Etzel ! E. 
Alp Gibel westlich am Buochserberg ! ! (Pilatus : Gessner ?) 

M. Mutellina Gärt. Muttern. Auf Alpen gemein. RS!* 
4. Alple: M! Knollen über Oberegeri (Heer). 

Pachypleurum. (Gaya,) Dickrippe. 

P. Simplex Rchb. Gesellig auf Hochalpen. Misthaufen, 
Silbern, Pfannenstock, Kirchberg, Glattalp, Glatten. 2. Reich- 
lich. * 3. Riseten, Schienberg, Brisen, Titlis. Klubhütte ob 
der Plankenalp (Freund). A uf Bergen um Melchsee in Massen ! ! 
Rothhom: F. 

Selinum. Silge. 

S. carvifolium L. 5. Verbreitet auf Riedern des Tief- 
landes. Durch die Zuger und Stanser Ebene ; vor Sihlbruck, 
Sarnen und Giswil. Im Drachearied : A. Ausserhalb Freien- 
bach, Pfäffikon, Wangen, vor Altendorf und Nuolen. Unter- 
halb Reichenburg (Brügger). Ostlich von Küssnacht. Vom 
Brunn ersee bis Oberart, wobei auch am Lowerzer- und 
Steinerberg. RSss! Auf der Mittelplanzern 1 Busch: G. 

Angelica. Angelik. 

A. sUvestris L. Gemein auf Riedland. * 4. 
Var. A. montana Schleich. 4. Geissboden: B. 
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Peaeedamua« (Thysselinum.) Haarstrang. 

P. palustre Mönch. 4. Gesellig in Moorsümpfen. Ober- 
halb Frauenthal. Maschwander Allmend; Bibersee. Seeufer 
nach Zug: T! Geissboden! Walchwilerallmend! TJnteregeri! 
Buchmatt hinter Menzingen ; Steinstoss. Dubenmoos, Pfafifi- 
kon, Tuggen; Einsiedeln, Studen. Fohrenmoos; hinterer See- 
boden; Seemattle, Wintersried. RSssE. Obbürgen; unterhalb 
Stans. 

P. Ostruthium Koch. Imperatoria Ostr. L. Meister- 
wurz. Auf Alpen reichlich. Mythe, Klein-Auberg etc. SE!* 

Pastinaca. Pastinak. 

P. sativa L. 4. Neben Wegen. Maschwander Allmend. 
Da Mühlau gegenüber! Einzeln ob Frauenthal. Baar! Lothen- 
bach. Vom Zugerberg nach Cham ! Am Bergweg vor Ober- 
egeri. Vor und häufiger ob Grinau. Zu Goldau ! Hinter Ort. 
Vereinzelt bei Immensee und zwischen Art und dem Dächle: B. 
ES! Reussdamm oberhalb Altdorf: G. Klusü Allmend vor 
Stans: A. Ennetberg! Wolfenschiessen. 

Heracleum. Bärenklau. 

H. Sphondyliom L. Auf Wiesen überall. * 4. 
H. montanum Schleich. Im ürsernthale : Hgt. * 

Ija»erpitliun. Laserkraut. 

L. latifolium L. An sonnigen Ealkabhängen zerstreut, 
z. B. wo die folgende Art, meistens steril. RSss ! Auf Granit 
nur bei Meitschlingen, Andermatt und Realp. * 

L. Siler L. An sonnigen Ealkabhängen. Häufig von 
Vitznau ins Bisisthai, von den Mythen samt der Platte 
zum Axen. Guggerenfluh! Schülberg der Käsern; Wandli 
hinter Studen. Köpfenberg. RSss! Seelisberg. Über Kneu- 
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wis. Nachlsleten! Hoch weg, Rhinacht, Erstfelderthal, Unter- 
schächen. Enetmarcher Elus, Hüfi. Links über Spiringen; 
einzeln im Einzerthal und am Rinderstock neben Griesthal. 
Auf Granit bloss bei Realp. * Schwibbogen. Bürgen! Lopper! 
Stanserhom ! Ringfluh und Holzfluh des Pilatus : W. Schwalmis^ 
Arvi, Herrenrüte. Rugisbalmerfluh ob Grafenort: U. Jochli: H. 
Eesselerfluh. P. 

L. hirsutum Lam. In der Leutschach einzeln, sonst 
gesellig auf sonnigen TJrgebirgsweiden. Göscheneralp. Hinter 
Meien, am Susten, rechts ob Wattingen, westlich am Ober- 
alpsee, massenhaft vom Rand der Oberalp bis zimi Mutten- 
thal. Auf Grauwacke ausnahmsweise. Oberfeld: G. Gries- 
thal. Neben Bemetsmatt über Golzern einzeln. * Auf der 
Nordhöhe des Grüblen manche. 

Orlaya. Breitsame. 

0. grandiflora Hoffm. 5. Zwischen Steinhausen und 
Niederwil reichlich in mehreren Getreidefeldern (Senn). (1861 
hinter Ibach: N.). 

Dancns^. Möhre. Mohrrübe. 
D.Carota L. Fluren, gemein. Gebaute Form: ^Rübli". 4. 

Canealto. Haftdolde. 

D. daucoides L. Flüchtig an Wegen. Lölismühle, 
Bach: E. Im Schloh; vor Stans: A. 1862 nur 1 Stock ober- 
halb Lungern. 

Turgenia. Turgenie. 

T. latifolia Hoffm. Eingeschleppt. 1879 in Wollerau 
1 Stock, 1870 bei der Lölismühle darüber ein paar: E. Im 
Schloh einzeln: A. 
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Torllte. Borstdolde. 

A. Anthriscos Gmel. Gemein an Wegen und Zäunen 
der Niederung. 2. Bis oberhalb Meitschlingen; unter Wasen. 4. 

Scandix. Nadelkerbel. 

S. Pecten Yeneris L. Auf Schloh ein paar Exemplare, 
in einem Feld vor Stans 2ö: A. 

Anthriseiu^. Klettenkerbel. 

A. silvestris Hoffm. Wiesen, überall. 2. Bis Amsteg. 4. 

Var. alpestris Wim. A. nitida Garcke. Unter dem Rigi- 
kulm 1 Schar: B. R. Im Wald unten am Tellenpfad am 
Pilatus: Hgt. P. 

Chierophyllaiii. Kälberkropf. 

C. temulum L. 4. An mehreren Hecken bei Zug : B. 

C. aureum L. Haufenweise an sonnigen Bergwiesen 
von Steinerberg nach Unterschächen und Realp, vom Bisis- 
thal zum Jochli. Mehrfach über WoUerau. Iberg. RSss! 
Westabdachung des Umerbodens ! ! * Städmeterberg, Brünig. 
4. Unteregeri: M. Am Zugerberg mehrfach: B. 

C. hirsutum L. C. Cicutaria Vill. Auf feuchten Gras- 
plätzen durch Berg und Thal. * 4. 

C. Yillarsii Koch. Im Alpgebirge gemein. Hohe Rone: E. 
* 4. Alple : M. Gottschallenberg samt Langeneck ! 

(Con^icwi. maculatum L. Schierling. Einst in der Städtler 
AUmend neben Cham: Grob. In Schv^z 1877 bei Garten- 
Auswurf eines Arztes eine junge, nachher als gifkig ausge- 
rottete Reihe.) 

(Coriandrum sativum L. Koriander. Verwildert. 
WoUerau: E. Schwyz. Altdorf: G. Über dem Rotzloch 
1 Schar: 1881 T.) 
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Ordo 43. Araliaceae Juss. 

Hedera. Epheu. 

H. Helix L. Bekleidet Felsen, Mauern und Bäume. In 
Wäldern überall. Blüht nur an sonnigen Orten; Spätherbst. 4. 

Ordo 44. Corneae DO. 
Comu». Hornstrauch . 
C. sanguinea L. Häufig in Gebüschen. 4. 

Ordo 45. Loranthaoeae Don. 

Tiseum. Mistel. 

V. album L. Auf Apfelbäumen, selten auf andern 
Bäumen. Auf einem Maulbeerbaum unterhalb Vitznau, bei 
Kindli und vor Sisikon. Auf Tannen über Brunnen: N. Auf 
Weisstannen bei Mutaathal (R.) und (laut R. Keller, die 
Coniferenmistel, im Bot. Centralblatt vom November 1890 
p. 273—283) von Axenstein und der Treib. ESss! Auf Buchen 
und Tannen über Altdorf: 6. Obwalden erliess 1890 und 
1892 Ausrottungsbefehle. 4. 

(Fortsetzung im nächsten Hefte.) 
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Ornithologische Reisenotizen aus Norwegen. 

Von 

E. Zollikofer, Präparator. 
(Vortrag, gehalten am 18. März 1898.) 



Unser der Gesandbeit nicht gerade zuträgliche Beruf 
bringt das natürliche Bedürfnis mit sich, jeweils während 
der Sommerszeit, nachdem die ärgste Arbeitsüberhäufong 
der Jagdsaison mehr oder weniger glücklich überstanden ^ 
etwas nach frischer Luft zu schnappen. Dabei lässt sich 
das Angenehme insofern mit dem Nützlichen yerbinden, 
als neben körperlicher Erholung auch Geschäftsinteressen 
verfolgt werden können : durch das Verweilen in der Natur 
und das direkte Beobachten und Sammeln ihrer Erzeugnisse 
erlangt die betreffende Praxis jene Erweiterung und Schärfe, 
welche für jeden sie Ausübenden höchst notwendig ist, 
sobald er den redlichen Willen besitzt, sich über den ge- 
wöhnlichen Handwerker zu erheben, die Schöpfungen seiner 
Hände vor groben Verstössen und Manierirung zu wahren, 
sie der Natur und dem Leben möglichst nahe zu bringen. 

Den Zielpunkt meiner diesbezüglichen Fahrten bildete 
von jeher vorzugsweise unser Nachbarkanton Graubünden, 
welcher wohl hauptsächlich infolge seiner Lage und topo- 
graphischen Verhältnisse trotz unserer schlimmen Jagdzu- 
stände und der Unzulänglichkeit der Vogelschutzgesetze den 
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andern schweizerischen Gebieten gegenüber immer noch ein 
Eldorado sowohl für den Naturfreund im allgemeinen, wie 
speciell für den Jäger und Sammler genannt werden darf. 
Aber die Mannigfaltigkeit des Materials, mit dem sich unser- 
einer zu beschäftigen hat, verlangt es, hie und da auch 
grössere auswärtige Reisen zu unternehmen, und eine solche 
führte mich endlich im vergangenen Jahr einem Hauptziele 
derartiger Wünsche, dem hohen Norden, entgegen. Von je- 
her dem Abhärtungsprincipe huldigend, und z. B. der Kälte 
samt dem, was „drum und dran hängt", weit mehr zugethan 
als übermässiger Hitze und ihren Folgen, zog ich den Weg 
ins „Land der Mittemachtssonne" umso mehr einem „Wandeln 
unter Palmen" vor, als mir, offen gesagt, die einheimische 
bezw. paläarktische Fauna immer viel sympathischer gewesen 
ist und namentlich mit Rücksicht auf die bescheidenen Dienste 
dem hiesigen Museum gegenüber mehr am Herzen liegt, als 
die zoologischen Produkte der Tropen. 

Wenn ich mir nun heute die Freiheit nehme, Ihnen 
einige Resultate dieser Nordlandfahrt vorzuführen, so muss 
ich dabei vor allem ersuchen, über der Form, tvie das ge- 
schieht, gütigst „ein Auge zudrücken" zu wollen. Selbst 
auf die sichere Aussicht hin, B'ie werden es höchst eigen- 
tümlich finden, muss ich nämlich offen gestehen, so wenig 
zum Redner geboren zu sein, dass ich z. B., um einen Ver- 
gleich anzustellen, viel lieber auf der Suche nach irgend 
einem begehrenswerten Alpenvogelnest an schwankem Seil 
über dem schauerlichsten Abgrund baumeln möchte, statt 
mich hier zu produzieren! Ferner sei mir aber auch ge- 
stattet, gegenüber dem Grossteil der geehrten Anwesenden, 
der ohne Zweifel überhaupt mehr und Besseres erwartet 
haben dürfte, einige Entschuldigungsgründe anzuführen. Ich 
betone hiebei in erster Linie, dass der Zeitpunkt (nebst der 

18 
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relativ kurzen Dauer) der Reise, welche infolge gesund- 
beitlicher Störungen erst gegen Ende Juli begann und mit 
Rücksicht auf geschäftliche Pflichten spätestens anfangs Sep- 
teiÄber absolviert sein musste, mich mn vornherein davon zu 
abstrahieren veranlasste, den Hauptzweck auf das Sammeln 
zu legen, indem zu jener Zeit erfahrung^emäss fast idles 
Haar- und Federwild sich mitten im Wechsel des Kleides be- 
findet und daher zur Präparation durchaus ungeeignet er- 
scheint. Dazu kommt, dass der Entschluss zxir Ausführung 
dieses jahrelang gehegten Projektes thatsächlich sozusagen 
von einem Tag zum andern reifte; ich wollte in einer Art 
von Galgenhumor erproben, ob meine, wie schon angedeutet, 
heruntergekommene Gesundheit den in Aussicht stehenden 
Strapazen doch noch gewachsen sei, oder aber, ob sie den- 
selben unterliegen müsse. Es blieb daher absolut kein« Zeit 
zu erheblicheren Vorbereitungen und Nachfragen übrig, und 
als ich am 24. Juli, unsere Gallusstadt verlassend, Morsch wil 
zudampfte, war ich kaum viel besser orientiert und aus- 
gerüstet, als wenn etwa dort ein kurzer Aufenthalt vwge- 
sehen gewesen wäre, anstatt einer Reise, deren Distanzen 
denjenigen einer überseeischen nicht nachstehen; nimmt doch, 
nebenbei bemerkt, allein die Schifffahrt von Hamburg bis 
Bodo (dem nördlichsten Punkt, den ich berührte) 8 Tage 
in Anspruch, also ungefähr ebenso viel Zeit, wie sie ein 
Dampfer beispielsweise nach New -York braucht. So kam es 
denn, dass ich unter anderem auch darüber keine Kunde er- 
hielt, dass leider der Witterungscharakter des letzten Somnciers 
im Norden merkwürdigerweise genau das extremste Gegen- 
teil von den hiesigen diesbezüglichen Verhältnissen aufwies. 
Während hier grosse Wärme und Trockenheit vorherrschten^ 
sollen sich die ältesten Leute Norwegens kaum an ein so abnorm 
nass-kaltes Jahr wie das vergangene erinnern können. Welch* 
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missliche Folgen dieser unvorhergesehene Umstand speciell 
auch auf die Jagd, sowie auf das Sammeln von naturhisto- 
rischen Objekten mit sich brachte, darauf werde ich später 
zurückkommen. Endlich scheint es, dass im Verhältnis zu 
den gewaltigen Strecken die nordische Fauna zwar nicht 
der Individuen-, wohl aber der Specieszahl nach nicht so 
reichhaltig ist, als man es sich ohne weiteres vorstellt, und 
wenn ich versichere, dass jene 17 von mir gesammelten Arten, 
welche ich Ihnen heute vorführe, zusammen mit den Er- 
gänzungsexemplaren aus dem hiesigen Museum, im allge- 
meinen ein annähernd vollständiges Bild des Seevogellebens 
für das ganze mittlere Norwegen, etwa vom 64. — 67. Breite- 
grad liefern — allerdings nur für die in Betracht kommende 
Jahreszeit, denn namentlich im Winter werden sich durch 
Verschiebungen naheliegender Art die Standquartiere der 
einzelnen Species wesentlich ändern — , so muss ich fast be- 
fürchten, diese Behauptung werde ungläubig aufgenommen. 
Und doch beruht sie erfahrungsgemäss auf Wahrheit. Ich 
habe der Wasserjagd vom Zeitpunkt der Ankunft in Namsos, 
welches etwa eine Tagreise von Drontheim, der letzten Eisen- 
bahnstation Norwegens, entfernt liegt, bis zur Eröffnung der 
Landjagd, Mitte August, im ganzen über eine Woche ge- 
widmet und zwar zunächst durch Befahren des unendlichen 
Insellabyrinthes, welches einem grossen Teil der norwegischen 
Küste vorgelagert ist, vermittelst eines gewöhnlichen vier- 
ruderigen Fischerbootes; dann auf der Fahrt von Karstenö, 
meinem Standquartier im soeben erwähnten Gebiete, nach 
Bodo (das schon bedeutend jenseits des Polarkreises liegt) 
auf einem kleinen Privatdampfer, den ich zufällig ohne un- 
erschwingliche Kosten für meine Zwecke mieten konnte, da 
er die betrefiPende Route ohnehin zu machen hatte und zwar 
leer, nur mit Kapitän, Steuermann und Maschinist bemannt; 
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ferner auf einem Abstecher per Segelboot von Bodo aus nach 
der Inselgruppe Helligwär, welche sich südlich an die Lo- 
foten anschliesst; und endlich auf einigen Fjorden und 
Binnenseen. Bei diesen Kreuz- und Querfahrten kann mir 
umso weniger vieles entgangen sein, als die Begleitung meist 
in ausgewählt kundigen, sich selbst für die Sache interes- 
sierenden Leuten bestand. 

Zur besseren Orientierung habe ich, wie schon ange- 
deutet, die wichtigsten Arten, welche in der selbstgesam- 
melten Kollektion aus diesem oder jenem Grunde fehlen, 
aus den städtischen Sammlungen mitgebracht und mache nun 
mit der Eiderente oder Eidergans (Somateria mollissima L.), 
dem wichtigsten Seevogel des Nordens, den Anfang. Darauf 
bedacht, weniger der blossen Schiesslust zu fröhnen, als 
vielmehr nur solche Beute zu gewinnen, welche z. B. für 
unser Museum geeignet erschien, nahm ich nur 2 junge Exem- 
plare in verschiedenem Alter und den unvollständigen Balg 
eines alten Weibchens mit, letztern um Ihnen Gelegenheit zu 
geben, sich durch eigene Anschauung von dem Sitz der soge- 
nannten Daunen, diesem kostbaren Handelsartikel, zu über- 
zeugen. Wie Ihnen bekannt sein dürfte, sind dieselben den 
eigentlichen Federn, namentlich auf der Bauchseite des Kör- 
pers, untergelagert und werden von dem Weibchen bei der 
ersten Brut hauptsächlich sich selbst, im Fall ihm aber, wie 
das meist geschieht, das erste Gelege geraubt wird, bei einer 
zweiten Brut auch dem Enterich ausgerupft, um damit das 
Nest auspolstern zu können. Dieses Material, welches die 
Grundbesitzer, auf deren Boden die Eiderenten brüten, sorg- 
fältig sammeln, besitzt schon an Ort und Stelle einen ganz 
respektablen Wert (wenn mir recht erinnerlich 18 — 20 Kronen 
per Pfd.), so dass es nicht verwunderlich, wenn sich noch 
lange nicht jeder Sterbliche, trotz der ausserordentlichen 
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Häufigkeit des Vogels, den Genass einer Eiderdannendecke 
zu leisten vermag. Dem Jäger muss die Eiderente formlich 
zur Plage werden ; wenigstens mir bereitete es nicht wenig 
Ärgernis und Enttäuschung, wenn ich oft von weitem Enten 
erblickte, in der Hoflfiaung, dass es eine vielleicht noch nicht 
gesammelte Species sei, darauf hinrudern Hess und sich dann 
immer und immer wieder nur ,Äder** (wie der Normanne 
diese Vögel nennt) daraus entpuppten. Dass ihre Zahl nicht, 
wie wir es ja sonst bei Wildtieren gewohnt sind, gegenüber 
früher ab-, im Gegenteil vielleicht zugenommen, dürfte haupt- 
sächlich dem energischen Schutze zuzuschreiben sein, welchen 
diese Seevogelart geniesst. Sie ist die einzige, deren Erlegung 
überall und jederzeit strengstens verboten erscheint, während 
sonst die Wasserjagd das ganze Jahr unentgeltlich ofifen steht. 
Nur dem liebenswürdigen Entgegenkommen meiner Wirts- 
leute auf Karstenö und einer Empfehlung des Jagdpächters 
in Namsos hatte ich es zu verdanken, dass mir gestattet 
wurde, einige Exemplare zu schiessen, ohne empfindliche 
Strafe zu riskieren. Seltsam dürfte es dem uneingeweihten 
vorkommen, dass ich den bedeutend hübscher gefärbten Eider- 
enterich zur heutigen Besprechung entlehnen musste, anstatt 
ihn selber mitzubringen, was seinen sehr triftigen Grund 
darin hat, dass ich auf der ganzen Fahrt, gegenüber der 
Unzahl von Weibchen und Jungen, überhaupt kein einziges 
Männchen zu Gesicht bekam. Man versicherte mir auf wieder- 
holte Fragen übereinstimmend, dass letztere alle nach voll- 
zogener Paarung, sobald das Brutgeschäft begonnen, weiter 
nach Norden ziehen und dort bleiben. Dies, verbunden mit der 
Thatsache, dass die vereinzelten Irrgäste, welche in strengen 
Wintern hie und da sogar in unsem Breiten beobachtet und 
erlegt werden, ausnahmslos weibliches Geschlecht aufweisen, 
scheint darauf hinzudeuten, dass die Männchen widerstands- 
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dtandsf ähiger gegen die Einflüsse der Temperatur und Witte- 
rung sind, wie wir ja ein analoges Verhältnis z. B. bei unserm 
Buchfink treffen. 

Unaufgeklärt blieb mir dagegen die weitere Merkwürdig- 
keit, dass von den vielen Arten eigentlicher Enten fast gar 
nichts zu sehen war. Nur einmal, beim Ausflug nach Helli- 
gwär, machte sich ein echter „Breitschnabel '^ bemerklich; 
da es aber eine Mutter mit zahlreichem Eindersegen betraf, 
übertönte das Mitleid den Sammeleifer, und ich lies« die 
Schar ohne Feststellung ihrer Art unbehelligt ziehen. Ein 
zweites Mal gewahrte ich 3 kleine, aber jedenfalls ausgewach- 
sene Enten (also wohl sogenannte Halb-, resp. Krick- oder 
Enäckenten) auf einem kleinen Wassertümpel weit im Lande 
drin. — Das ist alles von echten Enten zu sagende; und da 
mir zudem das Glück fernblieb, von den hie und da in 
grossen Scharen auftretenden, aber enorm scheuen, wilden 
Oänsen (wahrscheinlich Anser cinereus L.) das eine oder an- 
dere Individuum zu überlisten, konnte ich trotz der jeweils 
reichen Tagesbeute nicht einmal den „Ölust" nach einem 
selbsterlegten Braten befriedigen ; denn begreiflicherweise ist 
das Fleisch der sonstigen Seevögel, die meistens Fisch- oder 
Conchilienfresser sind, für einen auch nur halbwegs civili- 
sierten Gaumen ungeniessbar. 

Als nächste Verwandte der Enten und Gänse erscheinen 
die Säger (Mergince), von denen 3 Arten, nämlich der grosse, 
mittlere und kleine, allwinterlieh mehr oder weniger häufig 
auch auf unsem heimatlichen Gewässern als nordische Gäste 
erscheinen. Gesehen und mitgebracht habe ich von Nor- 
wegen nur eine Art, den MitteUäger (Mergus serratar) und 
zwar in einem jungen, noch teilweise das Dunenkleid auf- 
weisenden Individuum, wovon sich eine aus 4 Köpfen be- 
stehende, schon selbständig ohne Mutter fischende Brut zu- 
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hinterst im Lyngenfjord (eine Tagreise südlich ron Namsos) 
herumtriebw Ich erlaube mir, darauf aufmerksam zu machen, 
dass in der dem hiesigen Museum einverleibten Stölkerschen 
Sammlung als grosse Rarität von dieser sonst regelmässig 
nur im Norden brütenden Species ein Oeheck im reinen 
Dunenstadium samt altem Weibchen schweizerischer Prove- 
nienz (Bodensee !) existiert und denke, dass die mitgebrachte 
Zwischenstufe zur Ver^eichung nicht uninteressant sein 
dürfte. Ein Männchen ist zur Vervollständigung heute bei- 
gefügt — wie Sie sehen, ein sehr hübscher, buntgefärbter 
Vogel, der allerdings das hier vorliegende Hochzeitsgewand 
bei uns nur selten zur Schau trägt. Jene 3 Exemplare, welche 
während des vorletzten Winters im Untersee geschossen wur- 
den (wozu auch das vorgezeigte gehört), sind wenigstens die 
einzigen, welche mir sowohl unter den vielen in Freiheit, 
d. h. auf dem Bodensee, wie auch in verschiedenen Samm- 
lungen beobachteten in vollem Ornate zu Oesichte kamen. 
Wahrscheinlich sind dieselben auf Rechnung der lang an- 
haltenden strengen Kälte des betreffenden Winters zu setzen. 
Noch mag darauf aufmerksam gemacht werden, dass der 
bereits im Jugendstadium intensiv vorhandene, später aber 
hauptsächlich nur dem Prachtkleid eigene schön gelbrote 
Ton auf der Körperunterseite keineswegs in Parbenpigment 
besteht, sondern einem ätherischen Ol seine Entstehung ver- 
dankt; es geht dies schon daraus hervor, dass die betreffen- 
den Gefiederpartien nach dem Tode des Vogels sehr schnell 
verblassen und mit der Zeit in ein schmutziges Weiss über- 
gehen, so dass beim Präparieren ein künstliches Nach- 
helfen vermittelst Einpudern mit entsprechenden Farben an- 
gezeigt ist. 

Von den Sägern gehe ich zu den Tauchern über und 
habe Ihnen in erster Linie ein Mitglied der Seetaucher (Co-' 
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lymbidce), von denen 3 Arten bekannt sind, vorzustellen, 
nämlich den Rotkehl- oder Nordseetaucher (Colymbus septen- 
trionalis L.), „Lomm^, wie er in Norwegen genannt wird. 
Auch dieser kommt im Winter häufig auf dem Bodensee vor; 
an besonders kalten und stürmischen Tagen wagt er sich 
manchmal bis in den Rorschacher Hafen hinein. Wenn 
ich trotzdessen einen mitzuschleppen der Mühe wert fand, 
hat es seinen Grund darin, dass das Sommerkleid vom Winter- 
gewand (welch' letzteres uns hier einzig zu Gebote steht), teil- 
weise sehr differiert; namentlich fehlt im Winter die für diese 
Art typische rotbraune Halsfärbung. Ich habe auch einige 
junge Vögel erbeutet, hiebei aber konstatieren können, dass 
das Jugendkleid nicht erheblich vom Wintergefieder ab- 
weicht, weshalb ich, so ungern es auch geschah, aus Zeit- 
mangel davon abstrahierte, einen solchen Jungen zu konser- 
vieren. — Dagegen fahndete ich vergeblich nach dem grössern 
und schönern Polartaucher (C. arcticus L.), Dieser, im Winter 
verglichen mit dem vorigen bei uns nur spärlich auftretend, 
begegnete mir nicht wie letzterer im Meere draussen, wohl 
aber ziemlich häufig auf verschiedenen Fjorden und Binnen- 
gewässern ; indessen war er so scheu und gewandt im Tauchen, 
dass ich niemals zum Schusse kam. Auffallend verschieden 
ist das Betragen dieses Vogels in seiner Heimat von dem- 
jenigen in hiesiger Gegend. Während er bei uns, also im 
Winter, ganz still, ohne je einen Laut von sich zu geben, 
schwimmend oder tauchend seiner Nahrung nachzugehen 
pflegt und selbst bei Verfolgung sein Heil meist auf letztere 
Art sucht, hat man dort oft Gelegenheit zu sehen, wie er 
in reissendem Flug anhaltend und überaus laut quackend 
den Äther durchquert, manchmal in bedeutender Höhe und 
weit weg von grössern Gewässern, was einen ganz ver- 
blüffenden Eindruck auf den Beobachter macht. Auf den 
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festen Boden dagegen begeben sich diese Wa«serbewohner 
comme il faut nur im Notfall (z. B. beim Brutgeschäft) ; es ist 
dies auch leicht begreiflich, wenn man den sonderbaren, fisch- 
ähnlichen Leibesbau, mit den weit hinten angesetzten Beinen 
in Betracht zieht, demzufolge es ihnen geradezu unmöglich 
ist, aufrecht zu stehen, geschweige denn wie andere Vögel 
zu gehen ; eine allfällige Portbewegung geschieht vielmehr 
rutschend, unter Zuhilfenahme der Flügel oder gar des 
Schnabels als Stütze. 

Auf die Seetaucher mag die verwandte Familie der Alken 
(Älcidce) folgen, Wasser vögel, die ausschliesslich den nörd- 
lichen Meeren eigen sind und sogar im Winter den Polar- 
kreis selten bedeutend überschreiten, demnach im Gegensatze 
zu den vorigen nicht bei uns gesehen werden. Ich habe 
4 Species angetroffen und auch mitgebracht, nämlich: 1. Die 
gemeine Teiste oder Grilllumme (Cepphus grylle L,)^ 2. die 
TroUellumme (Uria trolle L,), 3. den Tordalk (Alca torda L.) 
und 4. den eigentlichen arktischen Alk, Lund oder Seepapagei 
(Alca^Mormon-arctica L.). Wie Sie sehen, ist letzterer der 
auffälligste; es frappiert namentlich der seltsame, seitlich 
sehr komprimierte Schnabel, welcher en face demjenigen 
eines Papageis nicht unähnlich sieht und dadurch einzig in 
seiner Art dasteht, dass er, neueren Forschungen gemäss, 
einer Art Mauser unterworfen ist; ich bin im Falle, dies 
insoweit selbst zu bestätigen, als beim Abbalgen eines Exem- 
plars der die Basis umgürtende Wulst ohne weiteres abge- 
sprungen ist. Ausser der originellen Gestalt im allgemeinen 
fallen auch noch je 2 nackte hornartige, blaugrau gefärbte 
Stellen am roten Augenlid und ein dicker, gelber (beim 
Präparat genau nachgebildeter) Fleischwulst an den Mund- 
winkeln auf. Der Lund ist auch derjenige von den vieren, 
welcher sich weitaus am nördlichsten aufzuhalten scheint; 
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denn ich habe ihn erst eine Strecke jenseits des Polarkreises 
auf der erwähnten Dampferfahrt gegen Bodo zn angetrofiFen, 
während sich Tordalken ein wenig früher, die beiden andern 
aber schon auf den Yikteninseln zeigten. Zu bemerken ist 
jedoch, dass die erlegte Trottellumme die einzige gewesen 
ist, welche mir überhaupt zu Glesicht gekommen. Es muss 
daher angenommen werden, dass jene nur ein verflogenes In- 
dividuum war; der Sommeraufenthalt dieser Species dürfte 
somit anderswo zu suchen sein, als wo ich durchgekommen 
bin. Teisten hingegen gab es mehr oder weniger überall, 
zum Teil in sehr grosser Zahl, und es gewährte für den an 
die manchmal trostlose Öde unserer Gewässer gewohnten 
Naturfreund einen höchst erfreulichen Anblick, diese trotz 
ihres anscheinend plumpen Baues besonders auf dem Wasser 
anmutigen Vögel, mit dem weithin schimmernden weissen 
Fleck auf dem sonst dunkeln Gefieder und den feuerroten 
Beinchen, geschäftig hin- und herschwimmen, -tauchen, -fliegen 
und gelegentlich auch an den Strandfelsen herumsitzen oder 
richtiger -kleben zu sehen. Männchen und Weibchen unter- 
scheiden sich, wie bei den meisten dieser Wasservögel, äusser- 
lich kaum oder gar nicht, wohl aber weicht der junge Vogd 
bezüglich Färbung bedeutend vom alten ab, indem er im 
Übergangskleid weiss und schwarz meliert erscheint. Solche 
Junge waren seltsamerweise nur einzeln, kaum ein halbes 
Dutzend im ganzen, anzutreffen, was darauf zurückzuführen 
sein dürfte, dass wahrscheinlich die Hauptmasse damals noch 
nicht genügend erwachsen war, um ihre Oeburtsstätten, näm- 
lich die hochnordischen sogenannten Vogelberge, verlassen 
und (aus Nahrungsinteressen) weiter südlich ziehen zu können; 
wenigstens erwiesen sich auch die geschossenen Exemplare 
als noch nicht flugfähig; diese mussten also entweder die 
betreffende Wanderung schwimmend zurückgelegt haben. 
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oder aber ausnahmsweise in der Gegend, wo sie sich damals 
aufhielten, erbrütet worden sein. — Das gleiche Verhältnis 
bezüglich der Jungen gilt auch für den Tordalk, und das 
einem alten Weibchen beigegebene, demselben, wie Sie sehen^ 
trotz noch teilweiser Bedeckung mit Flaum in der Farbe 
gleichende Exemplar ist so ziemlich das einzige, welches sich 
mit Sicherheit erkennen Hess. — Von dem schon besprochenen 
Seepapagei habe ich leider gar keine Jungen entdecken 
können, falls nicht ein geschossenes Exemplar von gleichem 
Geschlecht und gleicher Grösse, aber weniger markanter 
Färbung wie das hier befindliche, ein solches — allerdings 
schon in völlig ausgewachsenem Zustande — gewesen ist: 
Nebenbei gesagt, bedaure ich lebhaft, bloss zwei von den 
damals erlegten Papageischnäblern nach Hause genommen 
zu haben; denn sozusagen alle Besucher meines Arbeits- 
zimmers, welche die beiden bei mir sahen, waren der Meinung, 
solche kuriosen Dinger noch in keinem Museum gesehen zu 
haben (obgleich das natürlich nicht zutrifft; denn es wäre 
ja lächerlich, wenn heutzutage in irgend einer bedeutenderen 
naturhistorischen Sammlung ein europäischer Vogel noch 
durch Abwesenheit glänzen würde, der in seiner Heimat in 
nach Tausenden und Hunderttausenden zählender Menge 
existiert). Das Belustigendste aber ist, dass sogar mein nor- 
wegischer Jagdherr, ein weitgereister Seemann, sich ganz 
erstaunt über diese meine Beute zeigte und ebenfalls ver- 
sicherte, sich nicht erinnern zu können, jemals solche Vögel 
gewahrt zu haben ; hauptsächlich ihretwillen musste ich ihm 
einige Anleitung im Abbalgen und Präparieren erteilen, in- 
dem er sich guten Absatz jenes Artikels an Fremde ver- 
spricht. — Allein wenn man eine derartige Reise weniger 
zu Sammelzwecken, als um sich von den geschäftlichen Über- 
anstrengungen erholen zu können, unternimmt und dabei 
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jeder Tag, was Zeit u. a. betriflPb, in die Wagschale fallt, 
so wird es entschuldbar sein, dass ich die mühselige und 
prosaische Arbeit des Abhäutens und Konservierens , die 
immerhin selbst für das wenige Heimgebrachte manch' schöne 
Stunde raubte, nur auf das Hauptsächlichste beschränkte. 
Daher kommt es auch, dass ich solche Arten, welche regel- 
mässig in unsern Breiten erscheinen, ohne dabei ein anderes 
Kleid zu tragen als in ihrer Heimat, entweder gar nicht ge- 
schossen oder wenigstens nicht mitgenommen habe, so z. B. 
die Sturmmöve (Larus canus L,), die gemeine Seeschwalbe 
(Sterna hirundo L.) und den Kormoran (Gracidus carba L,). 
Bei letzterem, am Bodensee unter dem Namen ^ Rheinadler* 
wohlbekannt, passierte mir beiläufig eine recht komische Ver- 
wechslung. Als wir nämlich in den Schären und Buchten 
der Helligwär-Inseln herumschiiften, gewahrte ich auf ein- 
mal am Rand eines steil ins Meer abfallenden hohen Felsens 
ein Gebilde scheinbar von Menschenhand, das täuschend wie 
ein Stacketenzaun aussah. Da ich mich durch Befragen 
meiner Ruderer, die kein Wort Deutsch verstanden, nicht 
darüber informieren konnte, wie und warum eine solche 
Schutzvorrichtung in diese in weitem Umkreise bloss von 
wenigen Fischern bewohnte Einöde gekommen sei, liess ich, 
um vielleicht das Rätsel selbst zu lösen, darauf los fahren. Aber 
siehe da, als wir näher kamen, wurde der vermeintliche, gewiss 
einige hundert Meter lange Zaun nach und nach lebendig, 
und jeder einzelne Pfahl desselben entpuppte sich als ein 
vorher regungslos mit weit ausgerecktem Halse nach uns 
ausäugender Kormoran; als nun gar ein Schuss einzelnen 
Tod und Verderben brachte, löste sich die ganze Kette auf 
und stürzte in rasender Eile den sichern Fluten zu, so dass 
die Hecke im Nu vom Erdboden wie wegrasiert war. Wie 
sich nachher herausstellte, befand sich in der Nähe eine 
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starke Brutkolonie dieser Art; in den auf blossem Felsen 
dicht nebeneinander placierten, kunstlosen Horsten traf ich 
allerdings nur noch eine kleine Anzahl zurückgebliebener 
Nesthäckchen, und doch konnte ich es mir nicht versagen, 
so unschuldig sie auch an den Sünden ihrer Erzeuger waren 
und so verächtlich in anderen Fällen zweckloses Morden 
ist, alle der Reihe nach „kalt** zu machen, als blutige Re- 
vanche dafür, dass diesen gefrässigen, äusserst schädlichen 
Fischräubern bei uns so überaus schwer beizukommen ist. 
Mitgenommen habe ich aber von diesen , Opfern der Gemein- 
nützigkeit* keines; sie erschienen einerseits von den Alten 
im Aussehen so unerheblich verschieden und strömten ander- 
seits infolge der umliegenden faulen Fische und ihres eigenen 
Unrates ein derart hochfeines Parfüm aus, dass ich mich 
wirklich nicht entschliessen konnte, mich weiter mit ihnen 
zu befassen. 

Nach dieser Abschweifung wird es an der Zeit sein, 
auf die noch übrigen Resultate zurückzukommen, und es 
sind dabei vor allem einige Möven (Laridce) zu erwähnen, 
nämlich 1. ein im Jugendkleid befindliches, kaum erst aus- 
gewachsenes Exemplar der Mantelmöve (Larus marinus L.), 
dann 2. die ähnlich gefärbte, nur kleinere Häringsmöve (L.fus- 
cus L.\ 3. die Silbermöve (L. argentatus Brün.J, von gleicher 
Grösse wie letztere, aber oben hell-, statt dunkelgrau, 4. ein 
Dunenjunges wahrscheinlich der Sturmmöve (L. canus L,), 
was deshalb nicht ganz sicher festgestellt werden kann, da 
auch mehrere andere Mövenarten in buntem Wirrwarr die 
betreffenden Brutplätze umschwärmten und in den Büchern 
gewöhnlich keine genauen Beschreibungen der verschiedenen 
Jugendstadien existieren ; endlich 5. ein Vertreter der Unter- 
familie der Baubmöven (Lestrince) : die Schmarotzerraubmöve 
(Lestris parasitica Bl.) in zwei verschiedenen Kleidern. Weil 
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die eigentlichen Möyen sowohl im allgemeinen sehr über- 
einstinmiend gebaut und gefärbt sind, als auch in biologi- 
scher Hinsicht wesentliche DiiSerenzen kaum aufweisen, femer 
alle von Ihnen schon oft Gelegenheit gefunden haben werden, 
sich an den zierlichen Flug-, Stoss- und Schwimmkünsten 
solcher Vogel, speciell der auf unsern Gewässern fast überall 
häufigen Lachmöve (L.ridibundus L.)^ zu ergötzen, so wird es 
gerechtfertigt erscheinen, nicht weiter darauf einzugehen. Nur 
das sei noch erwähnt, dass es einen wunderbaren Eindruck 
ausübt, im höheren Norden solche Möven um die dort meist 
mit Schnee bedeckten Gebirgskämme und Gipfel der felsigen 
Inseln wie Adler kreisen oder auch vor deren manchmal mit 
Kiefern bestandenen Hängen ihr Spiel treiben zu sehen; 
vor solch' dunkelgrünem Hintergrunde pflegen sie sich von 
ferne gerade wie Schneeflocken auszunehmen. — Junge Möven 
verschiedener Art wären ganze Körbe voll zu sammeln ge- 
wesen. Dieselben haben nämlich die Gewohnheit, wenn Ge- 
fahr im Anzug ist, sich zwar möglichst zwischen Stein- 
blöcken etc. zu verstecken ; sofern sie sich aber alsdann doch 
entdeckt sehen, machen sie gar keinen Versuch zur Flucht, 
sondern lassen sich widerstandslos einfach auflesen, was selbst 
für solche gilt, welche sich schon ganz gut durch Fli^en 
retten könnten, jedoch den ersten Flug (der natürlich immer 
dem Wasser gilt) noch nicht gemacht haben. Dass ich 
trotzdem fast nichts von derartigen Nestvögeln mitgenommen, 
erklärt sich einerseits aus der schon angedeuteten schwierigen 
Herausfindung der Species, anderseits daraus, dass das Con- 
servieren solcher Entwicklungskleider eine missliche Sache 
ist; mehreres, was ich davon noch bearbeitete, musste teils 
schon vor der Absendung in Norwegen selbst, teils nach 
der Rückkehr hier als unbrauchbar beseitigt werden. — Was 
nun die Raubmöven betrifffc, so verdanken sie ihren Namen 
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der Gewohnheit, die aus Fischen, gelegentlich aber auch aus 
andern kleinen Wirbeltieren bestehende Nahrung zum gros- 
sem Teil nicht selbst zu fangen, sondern sie andern See- 
vögeln der verschiedensten Art abzujagen, ähnlich wie das 
gewisse unedle Raubvögel — Weihen, Milane etc. — den 
sogenannten Edelfalken gegenüber thun. Raubmöven sind 
daher bei den Mitbewohnern ihrer Gebiete durchaus nicht 
beliebt, im Gegenteil möglichst gemieden ; aber sie verstehen 
es, im rechten Momente doch zur Stelle zu sein und verfehlen 
ihren Zweck selten, da es sehr gewandte Flieger sind. Be- 
obachtet habe ich nur die obige yon 4 Arten und auch sie 
nur vereinzelt. Zu bemerken ist noch, dass die zwei vor- 
gezeigten sehr ungleichen Kleider nicht etwa verschiedenen 
Altersstadien oder Geschlechtern angehören, sondern Sache 
des Zufalls sein sollen. 

Damit verlasse ich die eigentlichen Schwimmvögel und 
möchte unter der wenig vertretenen Ordnung der Stelzvögel 
zuerst einer kleinen, niedlichen Species gedenken, welche nicht 
mit Unrecht als ein Übergangsglied betrachtet werden könnte; 
sie besitzt zwar nicht mehr vollständige Schwimmhäute, aber 
doch einen so genügenden Anfang dazu, dass sie sich ebenso 
wohl und sicher auf dem Wasser wie auf dem Lande fühlt. 
Es ist dies der Wassertreter (Phalaropus hyperhorexis L,)^ 
von den Nordländern „Odinshenne^ genannt. Nicht wenig 
erstaunte ich, als ich eine Gesellschaft von 5 Stück, nämlich, 
wie sich nachher herausstellte, eine Brut Junge dieser zier- 
lichen Liliputschwimmer mit den auffallend langen graziösen 
Hälsehen und kleinen Köpfchen sah, welche sich mitten in 
der tosenden Brandung eines exponierten Vorgebirges von 
Helligwär herumtummelte. Ohne sie noch recht zu erkennen, 
aber in der freudigen Sicherheit, dass es jedenfalls etwas 
Besonderes sein müsse, wurde alsbald Jagd daraufgemacht; 
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an genannter Stelle allerdings kein Kinderspiel, und beinahe 
wäre ich, als echte, des Schwimmens wenig kundige „Land- 
ratte** in einen Fall gekommen, der mich vielleicht verhin- 
dert hätte, Sie heute Abend zu langweilen. Nachdem näm- 
lich auf einen Doppelschuss 3 Stück geblieben und wir eine 
Zeit lang vergeblich unser auf den wild erregten Wogen 
wie eine Nussschale herumtanzendes Boot in die Nähe der 
Erlegten zu lavieren versucht, warf plötzlich eine Welle zwei 
derselben dicht an eine Seite von jenem. Den Moment zum 
Aufnehmen benützend, lehnten wir drei Mann uns unvor- 
sichtigerweise alle gleichzeitig zur betreffenden Seite hin- 
aus, so dass wir bei einem Haar gekentert hätten. Nur 
schleunigstes Wiederherstellen des Gleichgewichtes und Ent- 
leeren des fast halb mit Wasser gefüllten Fahrzeuges retteten 
uns vor dem „ Wasserschlucken " — geholt wurden aber die 
drei Vögel nachher doch — ein Sammler darf sich nicht so 
leicht mürbe machen lassen . . . 

Aus der Familie der Regenpfeifer (Charadridce) finden 
Sie 2 Arten vertreten : den Austernfischer (Hcematopus ostrea^ 
legus) und den Steinwälzer (Strepsilas interpres L.). Ersterer, 
ein unserm Kibitz nicht unähnlicher, typischer Bewohner 
aller Nordseeküsten zeichnet sich auch durch sein Betragen 
so aus, dass man ihn nicht übersehen kann ; giebt es doch 
kaum einen andern Strandvogel, der im gleichen Grade wie 
er rege, aufmerksam und mutig wäre. Jeder Eindringling 
in sein Gebiet, sei er nun geflügelt, 2- oder 4-beiniger Natur, 
wird sofort warnend vermeldet, und da das übrige Strand- 
geflügel seinen Ruf kennt, spielt er für dasselbe gleichsam 
die Rolle eines Wächters und Anführers. Dass der Austern- 
fischer, wie übrigens im Notfall vielleicht alle diese Strand- 
bewohner, auch mit Leichtigkeit schwimmen kann, davon 
konnte ich mich beim Anschiessen eines jungen, kaum recht 
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flüggen Exemplares überzeugen, welches sich leider nachher 
auf angedeutete Weise weiterer Verfolgung zu entziehen 
wusste. Woher sein Name rührt, lässt sich nicht sagen; denn 
es liegt auf der Hand, dass er zwar neben seiner in Gewürm 
bestehenden Hauptnahrung hie und da auch kleinere Schal* 
tiere, keinesfalls aber Austern verzehren wird, indem er deren 
Schalen nicht zu öfiben vermag. — Gerechtfertigter erscheint 
die Bezeichnung Steinwälzer; denn dieser Vogel besitzt in 
der That die Gewohnheit, mit Hilfe des Schnabels kleinere 
Steine umzukehren, um darunter auf seine Nahrung zu fahnden. 

Schliesslich sind noch zwei zur artenreichen Familie der 
Strandläufer (Tringince) zählende Stelzvögel zu nennen, näm- 
lich der Meerstrandläufer (Tringa maritima Brün.), von 
welchem ich mehrmals grosse, offenbar auf der Wanderschaft 
befindliche Schwärme antraf, und der bogenschnäblige. oder 
Sichel 'Strandläufer (T. subarquata Güld.); letzterer wurde 
übrigens nicht in Norwegen, sondern zufällig in der Um- 
gegend von Kopenhagen erlegt. 

Damit wären wir mit dem Vorhandenen zu Ende. Ge- 
statten Sie jedoch, dass ich zum Schlüsse noch einiges zur 
Erklärung des Abwesenden beifüge, obgleich dies eigentlich 
nicht zum heutigen Thema gehört. Es wäre vor allem zu 
erwarten gewesen, dass ich speciell auch von dem so be- 
rühmten Reichtum Skandinaviens an Wildhühnern einige 
Proben hätte mitlaufen lassen. Damit war es nun aber im 
vergangenen Jahr ganz unglaublich schlecht bestellt; und 
wer, wie ich, bekennen muss, in Norwegen gejagt und nicht 
einmal ein „Ryp" (d. i. Schneehuhn), geschweige denn den 
stolzen Birk- und Auerhahn erlegt zu haben, der dürfte sich 
nicht wundern, von allen, welche die dortigen Verhältnisse 
nicht näher kennen, als der erbärmlichste Schütze der Welt 
an den Pranger gestellt zu werden. Der Sache liegt aber 
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eine ganz andere Bewandtnis zu Grunde: In den 3 Tagen, 
welche ich — allerdings ohne Hund und bei unaufhörlichen 
kalten Regenschauem — hauptsächlich der Hühnerjagd ge- 
widmet habe und zwar bei ihrer Eröffnung (Mitte August), 
in einem sonst guten Revier unter Führung zweier vorzüg- 
licher einheimischer Jäger, kamen uns im Ganzen — lächer- 
lich, aber leider nur zu wahr — ein einziges Schneehuhn, 
2 Auerhähne und 2 -Hennen zu Gesicht, dazu nicht einmal 
schussgerecht, so dass das vorher beim Sammeln von See- 
vögeln so oft „sprechende" Doppelrohr ganz stumm bleiben 
musste ! Wenn auch das Missliche dieser Thatsachen dadurch 
nicht verbessert wird, gereichte es mir doch zum Tröste, 
nachher zu erfahren, dass ich nicht etwa der einzige Pech- 
vogel gewesen bin. Laut einem Briefe des damaligen Jagd- 
herrn ging es später vielmehr auch andern relativ nicht 
besser, so dass beispielsweise in einem der allerbesten Ryper- 
Reviere, in welchem ein englischer Pächter sonst jeweils 
zwischen 30 — 80 Hühner täglich schoss, in letzter Saison 
während 3 Tagen zusammen bloss 6 Stück angetroffen wurden. 
Und in einer spätem Zuschrift, datiert vom Januar 1. J., 
erwähnt der Genannte, dass er bis jetzt nur einige wenige 
Stück auf dem Markte zu Namsos gesehen habe, während 
sonst einzig von dort aus alljährlich 20 — 80,000 Stück ex- 
portiert werden. Fragen wir nach den Ursachen dieser 
enormen Differenz, so liegen dieselben übereinstimmenden 
Versicherungen und zum Teil eigenen Erfahrungen gemäss 
zweifellos in dem schon eingangs berührten ausserordentlich 
ungünstigen nasskalten Witterungscharakter des verflossenen 
Sommers, welcher als eine Folge der damals besonders weit 
vorgerückten Eisberge des hohen Nordens angesehen wird. 
Dadurch ist die Brut des Wildgeflügels fast ausnahmslos 
zu Grunde gegangen und letzteres selbst zum Auswandern 
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aus seinen gewohnten Standorten veranlasst worden. Übrigens 
scheint — wie mir Kapitän Juell im weitern versicherte — 
das Flugwild in Norwegen ohnehin eine ganz eigene „Geo- 
graphie" zu besitzen: Zeitweise werde dasselbe an gewissen 
Orten in Unmasse angetroffen, worauf es — menschlicherseits 
unberechenbar — innert kürzester Frist dort verschwinden 
und dafür in andern, vielleicht sonst leeren Gebieten, in 
ebenso grosser Zahl auftreten könne. 

An dieser Stelle sei ferner noch darauf hingewiesen, 
dass auch von Raubvögeln — meinen Lieblingen — recht 
herzlich wenig zu beobachten war, ausgenommen freilich 
den gemeinen Seeadler (Haliaetus alhicilla L.)y der an der 
Küste und auf den Inseln draussen zu den täglichen Er- 
scheinungen gehörte. Die Beschiessung dieses äusserst vor- 
sichtigen, scheuen Räubers erfordert jedoch viel Zeit und 
Umsicht, und es lag mir umso weniger daran, einen zu er- 
legen, als ich schon auf der Hinreise in Kopenhagen Gelegen- 
heit hatte, im dortigen zoologischen Garten nicht weniger 
als 18 lebende Exemplare zu sehen und 6 davon zu nur 
6 Mark per Kopf zu kaufen — ich erwähne das nur, um 
anzudeuten, wie häufig diese Art dortzulande sein muss. 

Das spärliche Auftreten von andern Raubvögeln dürfte 
übrigens damit im Zusammenhange stehen, dass im vorher- 
gehenden Jahr (also 1891) der sogenannte Lemmingzug 
stattfand. Der Lemming (Myodes lemnus Fall,), bekanntlich 
ein Nagetier, findet sich in den ausgedehnten Tundren des 
hohen Nordens in solchen Unmassen, dass er periodisch, 
wenn seine Vermehrung infolge gewisser Witterungsverhält- 
nisse besonders begünstigt wird, aus Nahrungsmangel zum 
Auswandern in südlichere Gegenden gezwungen ist, wobei 
sich dann seinen Heerscharen alles geflügelte und vierbeinige 
Raubzeug der umliegenden Länderstrecken anzuschliessen 
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pflegt, um mühelos Beute zu gewinnen. Die Invasion von 
1891 erfolgte nach einem Unterbruche von vielen Jahren; 
sie soll nach mündlichen Versicherungen noch im mittlem 
Norwegen so kolossale Dimensionen besessen haben, dass 
sogar die Strassen in den Ortschaften dicht mit Lemmingen 
gefüllt waren und man während mehreren Tagen sozusagen 
keinen Schritt thun konnte, ohne auf solche zu treten. — 
In jener Zeit ist nun auf angedeutete Weise u. a. eine sonst 
namentlich lebend selten in den Handel kommende nordische 
Nachtraubvogelspecies, die Schneeeule (Nyctea nivea Thunb.J 
sehr zahlreich gefangen und erlegt worden, und es lässt sich 
annehmen, dass bei gleicher Gelegenheit auch andere Raub- 
vögel, vielleicht auf manche Jahre hinaus fühlbar, dezimiert 
worden sind. 

Ich kann nicht umhin, endlich noch der typischen und 
wichtigsten örosswildart Skandinaviens : dem Elch- oder Elen- 
Her (Cervus alces L,) ein paar Worte zu widmen, trotzdem 
ich leider auch hier gestehen muss, dieses imposante Tier 
nicht in Freiheit, sondern nur in Gestalt eines alten Paares 
im zoologischen Garten zu Kopenhagen und eines halb- 
wüchsigen Kalbes in einem Privattiergarten zu Stockholm 
lebend kennen gelernt zu haben. Die Elchjagd beginnt in 
Norwegen wie bei uns die Gemsjagd erst im September (wo 
ich schon wieder zu Hause sein musste), und obgleich wir 
uns gelegentlich der erwähnten Hühnersuche auch in sehr 
gut mit fraglichem Hochwild bestandenen Revieren herum- 
trieben, am letzten Tag sogar in Begleitung eines Hauptelch- 
jägers samt speciell dressiertem Hunde, so begünstigte uns 
der Zufall zu meinem grössten Leidwesen doch in keiner 
Hinsicht — wir trafen wohl häufig frische Spuren (Fährten, 
Mist etc.)i mussten jedenfalls auch in unmittelbare Nähe des 
gesuchten Wildes gelangt sein, aber zu Gesicht bekamen wir 
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kein einziges Stück. Von solchen Elentieren sind z. B. allein 
in den Revieren des genannten Jagdpächters zu Namsos 
während letzter Saison von nur 13 Jägern nicht weniger als 
40 Stück, im Jahr 1891 von 36 Jägern sogar 76 Stück und 
im Jahr 1890 von 28 Jägern 58 Stück erbeutet worden, ge- 
wiss ein Beweis dafür, dass wenigstens vorläufig noch keines- 
wegs ein baldiges Ausrotten dieser reckenhaften Hirschart 
zu befürchten ist. 

Ich bin nun am Ende, ohne von den vielgerühmten 
und eigenartigen Naturwundern des Nordens erzählen zu 
können, auf die ich mich hauptsächlich gefreut ; und wenn 
ich zu allem Vorangegangenen noch verrate, dass zum 6e- 
nuss des berückenden Phänomens der Mitternachtssonne die 
Jahreszeit der Reise schon zu weit vorgeschritten war; dass 
ich dem als Reiseziel ins Auge gefassten Nordkap zwar 
wohl bis auf 2 Tagereisen nahegerückt bin, aber dasselbe 
aus Zeitmangel doch nicht erreicht habe; dass mir in- 
folge dessen auch das Studium der eigentlichen, erst etwa 
in der Höhe von Tromsö (69 ^ n. B.) beginnenden Vogel- 
berge, welche Brehm s. Z. in seinen Vorträgen so unüber- 
trefflich geschildert, versagt blieb; dass ich femer nicht ein- 
mal echte, von der Kultur noch »unbeleckte* Lappen und 
Eskimo mit ihren Rentierherden antraf, endlich zufällig 
selbst keine richtigen Walfische, die sonst oft in die bereisten 
Gegenden vordringen, sondern nur sogenannte Springer (eine 
Delphinart) zu Gesicht bekam, — dann möchte alles in 
allem recht und billig behauptet werden, dass ich eigentlich 
mehr mit dem, was mir entgangen, als dem, was ich gesehen, 
renommieren könnte. Dessenungeachtet darf ich aber getrost 
versichern, diese Fahrt noch keinen Augenblick bereut zu 
haben. Abgesehen vom gesundheitlichen Nutzen, welcher 
trotz der Witterungsbeschwerden nicht ausgeblieben zu sein 
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scheint, und abgesehen auch davon, dass selbstredend bei 
solchen Gelegenheiten der Gesichtskreis im allgemeinen er- 
weitert, geklärt und geschärft wird, besitze ich insbeson- 
dere die Genugthuung, in sechs neubesuchten zoologischen 
Gärten und in einer Reihe von Naturalienkabinetten, ver- 
bunden mit den Beobachtungen in freier Natur, die beruf- 
lichen Kenntnisse wieder erheblich bereichert zu haben, und 
das ist für meinesgleichen, der sich damit begnügen muss, 
wenigstens in einer Richtung als nicht ganz unnützes Glied 
im „Kampf imis Dasein* dazustehen, doch eigentlich die 
Hauptsache. Was aber das demonstrierte, ebenso bescheidene 
Resultat subjektiver Art betrifft, so sei es hiemit als liebe 
Erinnerung an all' das Erlebte unserm schönen naturhisto- 
rischen Museum übergeben und der Obhut seines treuen 
Hüters, unseres allverehrten Herrn Präsidenten, ergebenst 
empfohlen. 
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Farben -Aberrationen 

an Säugetieren und V"ögeln 

im St. Galler Museum. 

Von 

E. Zollikofer, Präparator. * 



Yorbemerkunsen. 

1. Abweichungen an Exoten, sowie solche, die durch 
Bastardierung oder Hahnen-, bezw. Hennenfedrigkeit ent- 
standen, sind nicht berücksichtigt. 

2. Die mit f versehenen Objekte stammen aus der Samm- 
lung des Herrn Dr. Stoiker. 

3. Wo keine speciellen Angaben über die Augenfarbe 
beigefügt sind, ist an den Präparaten normale (resp. nicht 



* Die Publikation der nachfolgenden Liste gescliielit im vollsten 
Einverständnisse mit dem Unterzeichneten. Obgleich ein grosser 
Teil der abnorm gefärbten Exemplare unseres Museums entweder 
in meinen Jahresberichten über die Entwicklung der Sammlungen, 
oder in den zahlreichen ornithologischen Publikationen von Dr. 
C. Stölker (Jahrbücher unserer Gesellschaft, Journal für Ornitho- 
logie von Cabanis) schon mehr oder minder einlässlich beschrieben 
wurde, ist ein vollständiges, systematisch geordnetes Verzeichnis 
doch eine in jeder Hinsicht ebenso erwünschte als verdankenswerte 
Arbeit. Was die eingeklammerten Nummern betrifft, so beziehen 
sie sich auf den Specialkatalog der vollständigen Sammlung von 
Dr. C. Stölker (Manuskript), welchen mir mein unvergesslicher 
Freund wenige Tage vor seinem Tode zu Händen des Museums 
persönlich übergeben hat. Dr. B, Wartmann, 
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rote) Pupille und Iris vorhanden. Ob das in allen Fallen 
richtig, ist nur bei den Stölker'schen Exemplaren nicht zu 
bezweifeln, und der Verfasser kann diesbezügliche Garantien 
nur für die selbstbearbeiteten Nummern 1, 6, 18, 22, 43, 
60, 61, 64, 81, 82, 83, 88 übernehmen. 

4. Was von Daten über Geschlecht, Zeit und Ort der 
Erbeutung nicht notiert ist, fehlt auf den betreflFenden Eti- 
quetten, bezw. im Stölker'schen Verzeichnis. 



a. StSuj^etiere. 

1. Canis vulpes cf ad- Graubünden, Winter 90. 

, Kohlfuchs* : mehr oder weniger überall schwarz 
meliert, an der (normalerweise weissen) Unterseite 
so intensiv, dass selbige fast schwarz aussieht. Am 
Hals ein deutliches helles Band. 

2. Sorex vulgaris — 

Totaler Albino (Augen?). 

3. 4. Talpa europsea: Rotmonten bei St. Gallen. 

Licht isabellgelb. 
5, 6, 7. id. St. Gallen. 

Orangegelbe Flecken von diverser Grösse und Ge- 
stalt am Unterleib, sowie teilweise am Kopf. 

8. id. Somthal. 

Wie vorige, 

9. id. Rheinthal. 

Mit 1 cm. breitem orangegelbem Band quer über den 
Hinterkörper. Am Oberkopf ebenfalls gelb gefleckt. 

10. id. St. GaUen, 77. 

Schmutzig isabellfarbig. 

11. Talpa ccBca (f : Flums, April 85. 

Licht isabellgelb. 
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tl2. Sciurus vulgaris: Sarganserland. 

Weisse Schwanzspitze. 

13, 14. Mus decumanus — 

Totale Albinos mit roten Augen. 

15. HypudaBUS arvalis ad.: Herisau, 77. 

Totaler Albino mit roten Augen. 

16. id. juv. : Rheinthal, Oktober 85. 

Totaler Albino mit normalen Augen. 

17. HypudsBUS terrestris ad.: Bernhardzell, Mai 78. 

Isabellgelb, Unterseite weiss. 

18. id. juv.: St. Gallen, 84. 

Totaler Albino mit roten Augen. 

19. Lepus timidus: Dozweil (Et. Thurgau). 

Oberhalb einfarbig hell rostgelb, Unterseite normal 
weiss. 

b. T5gel. 

t20. Picus major (Nr. 899) 2 : St. Fiden, 24. Juli 73. 

Körpergefieder sozusagen überall, bis auf den Bürzel, 
wo einige weisse Federchen eingesprengt sind, normal. 
Dagegen an den Flügeln genau symmetrisch je die 
1., 2., 3., 4., 5. und 15. Schwinge ganz, die 14. teil- 
weise weiss ; femer am rechten Flügelbuge mehrere 
weisse Federn. Kleine und mittlere Oberflügeldeck- 
federn ganz oder teilweise schmutzig hellgrau. Im 
Schwanz äusserste Feder links total weiss, je die 
zweitäusserste, neue (noch unausgewachsene) Feder 
mehr weiss als gewöhnlich, ferner. die beiden Mittel- 
fedem mit weissen, erst gegen die Spitze zu normal 
schwarz werdenden Schäften. Oberschnabel auf dem 
Rücken und an der Spitze dunkel, sonst, wie der 
Unterschnabel mit Ausnahme eines dunkeln Streifens 
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an der Basis (der Scheide entlang), hell. Erallen 
teilweise ebenfalls licht. 
t21. PicuB major (Nr. 278) ö": Kanton Zürich. 

Mit deutlich roter Binde zwischen den beiden schwar- 
zen Brustschildern (ähnlich P. cruentatus). 

22. Astur nisus 9 • St. Gallen, Januar 83 (wahrscheinlich 
jun.: d. V.). 
Nebst bedeutender Grösse dadurch ausgezeichnet, 
dass auf der ganzen Unterseite jede Spur der nor- 
malen Bänderung fehlt. Diese ist vielmehr durch 
intensiv hellbraune, mit schwärzlichem Schaftstrich 
und Rand versehene Keilflecken ersetzt. Hosen ein- 
farbig gelblichweiss, nur oben mit wenigen Spuren 
von Schaftstrichen. Schwanz stellenweise eigentüm- 
lich licht rostfarbig überflogen, ebenso die Feder- 
ränder auf dem Rücken und den Flügeln. 

t23. Symium aluco (Nr. 442): Dübendorf, Kt. Zürich, 71. 
Im allgemeinen mehr isabell-, statt rostbraun und 
bedeutend reiner als ein normales 9 gefärbt. 
Schleier, Hals ringsum, Bauch, Aftergegend und Be- 
fiederung der Beine sehr hell, zum Teil ganz weiss, 
Zickzackflecken auf der Unterseite durch einfache 
dunkle Schaftstriche mit an der Brust breiter, am 
Bauche schmaler brauner Verwaschung ersetzt. 

1 24. Erithacus rubecula (Nr. 391) 9 : Lustenau, 16. April 70. 
Auf dem linken Flügel wie gewöhnlich 6 Deck- 
federn erster Ordnung mit deutlich gelblichem End- 
spiegel, während auf dem rechten Flügel jede Spur 
davon fehlt. 

t25. Merula vulgaris — (jedenfalls cf: d. V.) 

Kleiugefieder überall weiss und schwarz gefleckt. 
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nur die Kopfoberseite fast ganz schwarz, der Rücken 
dagegen beinahe rein weiss. Schwingen normal bis 
auf je eine weisse Annschwinge; ebenso Schwanz 
bis auf die zwei weissen Mittelfedern. Beine (un- 
bemalt) wahrscheinlich hell- und dunkelgefleckt; 
(Schnabel gelb übermalt). 

t26. id. (jedenfaUs cf : d. V.) 

Normale Färbung bedeutend übervdegend; nur zer- 
streute ganz oder teilweise weisse Federn im Klein- 
gefieder und die äussern beiden Schwanzfedern etwas 
mit Weiss gemischt. Schnabel und Beine ähnlich 
wie bei Nr. 25. 

t27. id. (auch cf : d. V.) 

Ähnlich wie Nr. 26 gefärbt, jedoch statt am Schwanz 
auf einer (rechtseitigen) Armschwinge Weiss zeigend. 
Schnabel und Füsse ähnlich wie bei den vorigen. 

t28. id. (Geschlecht?) 

Weiss ohne jede dunkle Andeutung; dagegen überall, 
am schwächsten auf Rücken und Flügeln, am inten- 
sivsten an Kopf, Hals und Brust, licht rostbräun- 
lich überflogen, teilweise die betreffenden Federn 
mit hellen Schäften. Schnabel und Beine analog den 
bereits beschriebenen. 

129. id. (Nr. 259) c? 15 Jahre in Gefangenschaft. Februar 76, 
Kleingefieder normal; hingegen in den Schwingen 
und am Schwanz unsymmetrisch mehrere ganz oder 
teilweise weisse Federn. Füsse wie bei den obigen. 
Schnabel (hier unbemalt) jedenfalls rein gelb, resp. 
normal. 

t30 id. (Nr. 201): Rheinthal, Januar 68 (jedenfalls cf : d. V.). 
Vor dem rechten Auge ein weisser Fleck ; vor, hinter 
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und unter dem linken ebenfalls weiss. Sonst alles 
normal, ausser den Zehen und untern Tarsen, welche 
jedenfalls heller als gewöhnlich gewesen sind. 

31. id. cf : Bruggen bei St. Gallen; im Frühling 58 lebend 

gefangen, bis September 59 im Käfig gehalten. 
Bei der während dieser Zeit durchgemachten Mauser 
blieb die Färbung ohne Veränderung : Kleingefieder, 
namentlich Kopf, Rücken, Schultern und obere 
Schwanzdecken stark mit fast ausnahmslos rein- 
weissen Federn vermengt. Schwanz normal; da- 
gegen in den Flügeln links viele ganz oder halbweisse, 
rechts 3 reinweisse Federn. Mutmasslich Tarsen 
und Zehen teilweise, Krallen ganz hell; Schnabel 
normal, rechts mit dunklem Streif vor dem Nasen- 
loch (unbemalt). 

32. id. cf : Rorschach, November 85. 

Körpergefieder normal. Am rechten Flügel dagegen 
3., 4., 6., 7., 8. und 9. Schwinge ganz, 5. und 10. 
teilweise weiss; am linken Flügel 4., 7. und 8. 
Schwinge ganz weiss ; ebenso äusserste Schwanzfeder 
links ; ferner am linken Afterflügel das 4. Federchen 
teilweise, am rechten das 1. ganz weiss. Schnabel- 
farbe normal; Beine am Zehengelenk etwas hell. 

t33. id. Florenz (jedenfalls c? : d. V.) 

An Kopf und Hals viele weisse Federn eingemischt, 
ebenso am Fersengelenk beidseitig einige. Sonst 
normal bis auf die wahrscheinlich teilweise hellen 
Ständer. 

134. id. Florenz (cf : d. V.) 

In ähnlicher Weise weiss gezeichnet wie Nr. 25^ 
aber Schwung- und Steuerfedem alle normal. 



Digitized by 



Googk 



301 



1 35. Sylvia hortensis (Nr. 432) cf : Lustenau, 21 . August??. 
Ganzer Vogel gelblich- isabellfarbig, Kehle und Brust 
am hellsten. Schnabel und Beine licht. 

t36. Calamodyta arundinaoea (Nr. 335) 9^ Lustenau, 
14. September 76. 
Analog der vorigen gefärbt, nur intensiver. 

t3?. Motacilla alba (Nr. ?52) (^ : Lustenau, 28. Sept. ?2. 
Beinahe ganz weiss mit Ausnahme der Oberseite 
fast aller Schwungfedern und Afterschwingen, welche 
normale Färbung zeigt. Eopf, Hals und Rücken mit 
gelblichem Anflug. Unterseite der Flügel heller als 
sonst, die betreffenden Deckfedern rein weiss, ebenso 
die meisten Schwungfedern an der Wurzel. Schnabel 
und Beine hell. 
38. id. Speicher, Juli 59. 

Totaler Albino mit roten Augen. Schnabel und 
Beine hell. 

t39. Anthus spec? c^: Florenz, Oktober ?4. 

Gefieder im allgemeinen schmutzig graubraun, na- 
mentlich Ohrgegend, Rücken, Oberflügeldeckfedem, 
Arm- und Achselschwingen, sovde Schwanzmittel- 
federn mit isabellfarbiger Beimischung; übriger 
Schwanz teilweise mit weissen Keilflecken an der 
Spitze und nachfolgender dunkler Schattierung. 
Kehle weisslich; ein Streif am Auge, sowie die ganze 
Unterseite gelblich ; Gurgel, Oberbrust und Weichen 
bräunlich gestreift. 
40. Alauda arvensis (Nr. 92): Niederwil, Ende Oktober?©. 
Oberseite isabellbräunlich, Stirn, Oberkopf und Ohr- 
gegend am dunkelsten. Am Hinterhals und Rücken 
jede Feder hell gesäumt, ebenso Oberflügeldeckfedem 
und Achselschwingen. Armschwingen gegen die 



Digitized by 



Googk 



302 



Spitze zu rein weiss. Schwanz oben dunkel isabell- 
braun, unten hell graubraun, links eine, rechts die 
zwei äussersten Federn mit weisser Aussenfahne. 
Körperunterseite weisslich; Gurgel, Oberbrust und 
Weichen mit isabellgelben Längsstreifen. Nackte 
Teile bell. 

41. Emberiza schoeniclus: Rheinthal, September 76. 

Weiss (ohne jedes Abzeichen), am Schwanz grau 
überflogen. Schnabel mit dunkler Firste, sonst wie 
die Beine hell. 
t42. Fringilla citrinella (Nr. 430) juv. : Arosa, 9. August 77. 
Totaleindruck der Färbung genau demjenigen eines 
recht blassgelben Kanarienvogels gleichend. Säume 
der Schwung- und Schwanzfedern, sowie z. B. Schulter- 
gegend, etwas lebhafter gelb. Augen rot. Schnabel 
und Füsse hell. 

43. Fringilla spinus (?: d. V.) cf 1890. (Angeblich a. d. 
Freiheit stammend; befand sich nur kurze Zeit 
im Käfig d. V.) 
Stirn und Scheitel schön hellgelb, fast ohne dunkle 
Beimischung; vor den Augen, am Kinn, ebenso 
Spuren an den Nasenlöchern weisslich. Hinterkopf^ 
Hals und ganze Unterseite im allgemeinen inten- 
siver gelb als sonst. Körpergrösse, Form und Cha- 
rakter allerdings sozusagen vollkommen Zeisig; trotz- 
dem dürfte es nach Ansicht d. V. fraglich sein, ob 
hier nicht doch eine Bastardform vorliegt, umso 
mehr, als ein sicheres Kreuzungsprodukt fraglicher 
Art (nämlich Zeisig X Kanarienvogel), aber weib- 
lichen Geschlechts (Dr. St., Nr. 224), sich der ganzen 
äussern Erscheinung gemäss sehr ähnlich verhält; 
der einzige Unterschied besteht darin, dass hier das 

• 
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Gelb am Kopf (vielleicht analog der' Geschlechts- 
diflFerenz) viel blasser aussieht. 
t44. Fringilla carduelis (Nr. 716) (f : Lebend gefangen 
bei Zizers, Dezember 71 ; im Käfig gestorben bei 
Dr. Stoiker, 19. Mai 72. 
Zeichnung des Gefieders überall erkennbar, jedoch 
die normalerweise schwarzen Partien an Kopf, Flügeln 
und Schwanz hell kaffeebraun bis stellenweise (z. B. 
Afterflügel) schmutzig weiss. Das sonstige Braun des 
Rückens graulichweiss, die einzelnen Federn in der 
Mitte (also äusserlich meist verdeckt) mit mehr oder 
weniger deutlich gelbem Anflug, was auch für die 
Ohrgegend gilt. „Rose" in normaler Grösse hell 
zinnoberrot, eine Stelle vor den Augen weisslich. 
Flügelspiegel schön gelb, eher etwas ausgedehnter, 
aber weniger scharf abgegrenzt, als bei der normalen 
Form. Ganzer Unterleib beinahe reinweiss ; die sonst 
braunen Schilder auf der Brust schwefelgelb ange- 
deutet. Augen, Schnabel und Beine normal. 
t45. id. (Nr. 750) cf : Gleichzeitig mit vorigem gefangen; 
gestorben in Chur, 11. August 72. 
Demselben sehr ähnlich ; hauptsächlich darin diffe- 
rierend, dass die bräunliche Vertretung des Schwarzen 
noch heller, resp, grösstenteils ziemlich weiss er- 
scheint, so dass von der normalen Zeichnung vieles 
nicht mehr erkennbar ist. 
t46. id. Wurde im Frühjahr 71 von einer Bauernfrau in 
Dresden lebend zur dortigen Vogelausstellung ge- 
bracht. Starb bei Dr. Stölker 73. 
„Rose" orangerot, weisslich gemischt (weil nur die 
Spitzen der Federn rot, das übrige derselben weiss 
ist). Stelle vor dem Auge rein weiss. Flügelspiegel 
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schwefelgelb, nicht abgegrenzt, sondern allmählich 
ins Weiss des übrigen Flügels verschwimmend. Brust- 
schild schwach gelb angedeutet, das ganze sonstige 
Gefieder ziemlich reinweiss ohne Zeichnung. Augen 
rot. Schnabel und Füsse hell. 

t47. Passer domesticus (Nr. 73) juv.: Au, 12. August 74. 
Vollkommener Albino mit roten Augen. 

t48. id. (Nr. 338) cf j^v.: Weisshad, 10. September 76. 

Ersatz des normalen Grau durch Isabellbraun. Körper- 
unterseite und Schwingen teils reinweiss, teils isabell- 
farbig. Unterseite und Schwanz nahezu reinweiss. 
Schnabel und Beine (wie bei allen ähnlichen Exem- 
plaren: d. V.) im Leben wahrscheinlich rötlichweiss. 

t49. id. (Nr. 648) juv.: St. Gallen, 26. Mai 66. 

Alle Schwingen an der Wurzel weiss. Im übrigen 
normal. 

t50. id. (Nr. 926) c^ juv.: St. Gallen, 2. September 73. 

Reinweiss; nur Scheitel, Uinterhals, Rücken und 
Schultern normal, wenig mit Weiss gemischt. 

t51. id. (Nr. 790) d" : 23. November 66. 

Schwung- und Schwanzfedern stark mit Weiss ge- 
mischt; sonst normal. 

t52. id. (Nr. 984) c? juv.: St. Gallen 72. 
Schwingen an* der Wurzel weiss. 

t53. id.: Lustenau. 

Rechts 5. Schwinge teilweise, 6., 7., 9., 10., 13. 
total, links 3., 5., 6., 9., 11., 12. total weiss; 2. 
Schwanzfeder rechts teilweise weiss. 

t54. id. (Nr. 431) 9 : Bütschwü. 

Rechts 1., 2., 5., 10., 17., links 1., 7., 9., 12. Schwinge 
normal ; übrige Schwingen, sowie die 3. Steuerfeder 
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links reinweiss. Rumpfgefieder hie und da auch 
weisse Federn aufweisend, Kehle ganz weiss. 

t55. id. ^ 

Weiss, isabellgelb angeflogen. 

t56. id. 

Verwaschen isabellfarben, hellgrau und bräunlich 
meliert, oben dunkler, unten teilweise fast weiss. 
57. id. (ohne Nummer und Etiquette). 

Totaler Albino mit roten Augen. 

t58. id. (Nr. 429): Winter 76/77 in Appenzell gefangen; 
getötet 28. Dezember 77. 
2. — 10. Schwinge links, 3., 4., 5., 7. rechts reinweiss ; 
2., 3., 5. Steuerfeder links reinweiss, 1. rechts mit 
weisser Spitze. Flügel- imd Schwanzdeckfedern eben- 
falls zum Teil weiss. Im Körpergefieder eine kleine 
Stelle an der Stirne, ferner Kinn, Kehle, Kopfseiten 
und Gurgel reinweiss, übrige Unterseite ebenfalls 
heller als sonst. 

59. id. Gallibrunn bei St. Gallen. 

Stirn, Kopfseiten, Genick, ganze Unterseite, Flügel 
(bis auf die zwei letzten Achselfedem) und Schwanz 
reinweiss. 

60. id. Gossau. August 81 (oflfenbar jun.: d. V.). 

Merkwürdig analog dem vorigen gezeichnet, nur mit 
dem Unterschiede, dass auch die erwähnten Achsel- 
schwingen weiss sind. 

61. id. Thal, 89 (wahrscheinlich auch jun.: d. V.). 

Ebenfalls ähnlich den beiden vorhergehenden, nur 
Stirne breiter weiss, dafür weisses Nackenband feh- 
lend ; ferner im linken Flügel die 8. Hand- und letzte 
Achselschwinge normal, ebenso die entsprechenden 
Deckfedern. 

20 
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62. id. St. Gallen, September 73 (ohne Zweifel cf ad. : d. V.) 

Partieller Albinismus wieder ganz ähnlich verteilt 
wie bei den vorigen ; weisses Nackenband hier sehr 
breit, dagegen beidseitig die letzten Schwingen 
dritter Ordnung, zum Teil samt den entsprechenden 
Deckfedern, normal (anstatt wie bei obigen weiss); 
femer die weisse Unterseite auf der linken Körper- 
hälfte stellenweise mit Grau gemischt. 

63. id. Sornthal bei Hauptweil, September 78. 

Kinn, Kehle, Backen, Kopfseiten, Gurgel, Unterbrust, 
Schwingen und Fltigeldeckfedern zum grossen Teil, 
mittlere Schwanzfedern total weiss. 

64. Coccothraustes vulgaris: Pisa, 85. 

B^eingefieder vorherrschend weiss ; auf dem Scheitel 
rechts wenige normalbraune und an der Kehle ver- 
einzelt schwarze Federn eingestreut. Ahnlich verhält 
sich auch die übrige Ober- und Unterseite. An den 
Flügeln sind namentlich die Deckfedem ganz oder 
zum Teil weiss, jedoch unregelmässig und unsym- 
metrisch verteilt. Am Schwanz kaum erheblich mehr 
weiss als gewöhnlich. 

t65. Pyrrhula vulgaris (Nr. 660) (^ : Winter 71 (Gefangen- 
Schaft: d. V.). 
Ganzes Gefieder russig überflogen. Am Kücken nur 
noch kleine Spuren von Grau; ebenso Bürzel sehr 
wenig weiss; Bauch (statt weiss) sogar ganz schwarz. 
An den Kopfseiten das Rot stark dunkel gemischt; 
übriges Rot der Unterseite sehr düster. Untere 
Schwanzdeckfedern weiss, grau und schwarz meliert. 

t66. id. (Nr. 187) cf : Januar 1869 (Gefangenschaft: d. V.). 
Ganz ähnlich wie voriger, mit dem Unterschied, dass 
Bürzel und untere Schwanzdecken rein schwarz, da- 
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gegen analog folgender Nummer die Aussenfahnen 
der Schwingen an der Wurzel teilweise weiss sind. 

t67. id. (Nr. 217) c? : Gefangenschaft? 

Rein und tiefschwarz mit ähnlichem Glanz am ganzen 
Gefieder, wie ihn sonst nur die normalerweise schwarz 
gefärbten Partien zeigen. Schwungfedern an der 
Wurzel und den Aussenfahnen teilweise weiss (solcher- 
gestalt also hier der Melanismus mit Albinismus ver- 
bunden ! d. V.). 

t68, t69. Loxia curvirostra (Nr. 23 cf und Nr. 224 9): 
Teufen, Anfang Juli 69. 
Beide mit je 2 deutlichen Binden auf jedem Flügel, 
welche jedoch nicht (wie bei L. bifasciata) aus voll- 
ständig weissen Federn bestehen, sondern nur von 
deren Endsäumen gebildet werden und daher viel 
schmaler erscheinen. Binden des (^ rötlich überflogen. 
Bei beiden Exemplaren auch die Achselschwingen an 
der Spitze weiss. 

Nach Ansicht d. V. dürfte diese Farbenabnormität 
mit der z. B. von Brehm als Art aufgestellten, nicht 
selten im Vogelhandel erscheinenden L. rubrifasciata 
identisch sein. 

t70. StiimuB vulgaris (Nr. 881) juv.: Lustenau, 6. Juli 73. 
Die beiden mittlem Schwanzfedern ganz und eine 
dritte zum Teil weiss, desgleichen einige obere 
Schwanzdeckfedern. 

t71. id. (Nr. 41) juv.: Arbon, Sommer 74. 
Totaler Albino mit roten Augen. 

t72. id. Wurde im Sommer 70 (samt grauen Geschwistern) 
lebend aus dem Nest genommen und mehrere 
Jahre im Käfig gehalten. Wahrscheinlich cf. 
Ebenfalls Albino mit roten Augen. Die Conturfedem 
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spielen etwas ins Gelbliche. Spitzfedern an Hals und 
Unterseite wie weisser Atlas glänzend. 
73. id. Toggenburg. 

Weiss, an den Körperseiten und auf dem Rücken 
mit silbergrauer Beimischung. Stirn und Augen- 
gegend fahlbräunlich mit dunkeln Schaftstrichen; 
femer auf dem Rücken, den obem Flügeldecken, 
Steiss- und untern Schwanzdeckfedem lebhaft gelb- 
braune Endflecken und dunkle Schäfte. Auch Seh wung- 
und Schwanzfedern etwas mit Gelbbraun gemischt. 

t74. id. — — — (Wahrscheinlich von Dr. Stoiker, cf ad.: 
d. V.). 
Weiss, Kopf am reinsten ; .jedoch überall mit ganz 
normalen oder nur teilweise weissen Federn ver- 
mengt, so dass das Kleid sehr gescheckt aussieht. 
Schnabel mit dunkler Spitze und ebensolcher (jedoch 
unsymmetrischer) Fleckung an der Basis. Tarsen 
und Nägel zum Teil dunkel, übrige Partien der 
Beine hell. 
75. Corvus corone jun. : Gätziberg bei Altstätten, 4. Juli 75. 
Ganz weiss, mit nur geringer bläulich-grauer Schattie- 
rung an den Endsäumen namentlich der Rücken- 
und Flügeldeckfedern. Schnabelborsten graubraun. 
Unterkiefer- und Zügelgegend aschbläulich. Schwanz 
lila angehaucht. Tarsen und Zehen jedenfalls heller 
als normal ; Krallen, sowie Schnabel wahrscheinlich 
rötlichweiss. -- Die Augen scheinen nicht rot ge- 
wesen zu sein; denn die künstlichen sind ziemlich 
getreu jenen eines normalen Vogels gleichen Alters 
nachgeahmt. 

t76. id. (Nr. 392): Schopfheim, Baden, 70. 

Kopf, Hals, Rücken und ganze Unterseite aschgrau, 
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an Kehle und Gurgel am reinsten, auf Rücken und 
Brust dunkel marmoriert. Flügel schmutzigweiss ; 
Schwingen teilweise schwach dunkelgewässert; Deck- 
und Schulterfedem grösstenteils mit bräunlichgrauen 
Endsäumen. Schwanz lilaweiss, Unterseite dunkler. 
Schnabel an der Spitze hell, im übrigen wahrschein- 
lich normal gefärbt ; Beine gleichfalls, nur Krallen 
heller als sonst. 

t77. id. (Nr. 965): Sitterwald bei St. Gallen, August 73. 
(Exemplar in Mauserung des Grossgefieders.) 
Nackte Teile und Körpergefieder samt Deckfedern 
normal. An den Flügeln je die ersten 3—4 Hand- 
schwingen, samt entsprechender Afterflügelpartie, 
noch alt: verwaschen graubraun, an den Innenfahnen 
mehr oder weniger intensiv weiss gewässert. Dann 
folgen beidseitig ca. 5 neue Schwingen; diese sind 
samt den entsprechenden Deckfedern normal glänzend 
schwarz gefärbt (alle ohne weisse Beimischung!). 
Der Rest der Schwingen wieder alt und analog den 
betreffenden Handschwingen gefärbt. Schwanz durch- 
wegs noch alt, abgeschossen schmutzigbraun er- 
scheinend. 

t78. id. Wattwil, Winter 73/74. 

Alle Schwingen, mit Ausnahme der ersten Hand- 
und der letzten zwei Achselfedern, den Schäften ent- 
lang, von der Basis bis kurz vor die Spitze hin innen 
breit, aussen schmaler weiss gewässert. Sonst normal. 

t79. id. (Nr. 440): Degersheim, 14. Dezember 77. 

Ähnlich dem vorigen Exemplar, jedoch ist weniger 
Weiss vorhanden. Enddrittel der Schwingen ganz 
schwarz, ebenso die Aussenfahnen der meisten Arm- 
schwingen. 
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80. id. (Nr. 439) 9 : Degersheim, 4. Dezember 77. 

Von Nr. 79 nur dadurch unterschieden, dass die albi- 
nistische Färbung an der Basis der Handschwingen 
am lebhaftesten auftritt und sich überdies auch auf 
die Schwanzfedern erstreckt. 

81. id. jun.: Rotmonten bei St. Gallen, Juli 82. 

Die Schwingen zeigen am meisten Weiss von allen 
hiesigen diesbezüglichen Exemplaren; sogar deren 
Spitzen nicht mehr schwarz, sondern rauchfarbig mit 
hellen Spuren. Afterflügel ebenso. Körpergefieder 
(noch im Neststadium) namentlich am Unterrücken und 
Bürzel, sowie auf der ganzen Unterseite ebenfalls 
weniger dunkel als bei einem normalen Vogel gleichen 
Alters. 

82. id. Erlegungsort und -Datum wie oben (also wahrschein- 

lich aus demselben Nest stammend: d. V.). 
Weist am wenigsten Weiss von allen aufgezählten 
Exemplaren auf, hauptsächlich nur am Grunde der 
Innenfahnen der Handschwingen. Kleingefieder ähn- 
lich wie vorhin angedeutet. 

83. Corvus cornix: Altstätten, 6. Januar 91. 

Wurzelhälfte der Arm- und beinahe ^/s der Hand- 
schwingen am Basisteil weiss, nur wenig dunkel 
schraffiert. Flügeldeckfedern erster Ordnung an der 
Wurzel ebenfalls weiss, was jedoch durch die Deck- 
federn zweiter Ordnung und den Afterflügel grössten- 
teils verdeckt bleibt. Alle Steuerfedem an der 
Wurzel, 2. und 3. links auch an der Spitze weiss. 
Im übrigen normal. 

84. Himndo rustica: Malans, September 81. 

Fast reinweiss, nur an der Kehle das normale Rost- 
rot angedeutet. Ferner am Hinterkopf, teilweise auch 
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am Scheitel die Federn mit schwach bräunlicher Basis- 
hälfte. Schnabel und Beine stellenweise hell. 

t85. id. (Nr. 211) juv.: Neukirch, 24. Juni 69. 

Ahnlich der vorigen, jedoch Beimischung am Ober- 
kopf intensiver; das Rot nicht nur an der Kehle, 
sondern auch an der Stirn angedeutiet, aber schwächer. 
Nackte Teile hell. 
86. Eirunde urbica: Tägerweilen. 

Vollständiger Albino mit schwarzen Augen (im 
Leben wahrscheinlich rot: d. V.). Schnabel und 
Beine hell. 

1 87. Parus ater (Nr. 263) : Gefangen und getötet am 16.Okt.69. 
Alle Schwanzfedern an der Spitze breit, aber un- 
rein, weiss gesäumt. 
88. Tichodroma muraria 9 ad.: Araschgen bei Chur, 
8. Februar 88. 
Totaleindruck: Alle normalerweise tiefschwarzen Ge- 
fiederpartien sind aschgraubraun gefärbt. Ausserdem 
ist das sonst auf der Körperunterseite dunkle Eisen- 
grau durch ein helles, wärmeres Aschgrau ersetzt. 
Ferner zieht sich das Rot an den Schwungfedern 
in Gestalt einer karmoisinroten Abschattierung gegen 
die Spitze hin fort, namentlich an den Armschwingen. 
Endlich sind auch die Aussenfahnen der meisten 
Schwanzfedern deutlich rot angehaucht. Schnabel 
und Beine im allgemeinen erheblich heller als sonst ; 
insbesondere Schnabelbasis und -Spitze, sowie Krallen 
geradezu horngelb. Alles übrige normal. 

1 89. Tetrao bonasia (Nr. 987) c? : Bregenzerwald, 6. Fbr. 74. 
Namentlich dadurch ausgezeichnet, dass die Ober- 
seite, verglichen mit normalen Exemplaren, im ganzen 
grauer, die Unterseite viel brauner aussieht. An 
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letzterer besitzt jede Feder auf lichtbraunem Grunde 
neben 2 — 3 schmalen schwarzen Querstreifen einen 
nur ca. 2 mm. breiten weissen Endsaum, so dass der 
Gesamteindruck dieser Körperpartie weit feiner und 
gleichmässiger gestreift erscheint, als gewöhnlich. 
Bei gewissem Lichteinfall macht sich ausserdem ein 
violetter Anflug (ähnlich dem sogenannten Fasan- 
schimmer bei manchen hahnfedrigen Vögeln : d. V.) 
bemerkbar. Kastanienbraune Weichen breit und hell, 
schwarze Binde am Schwanz dagegen nur schwach, 
weisse Zeichnungen an Hals, Achseln, Schultern und 
Flügeldecken gar nicht angedeutet. Das Schwarz 
an der Kehle scheint im Entstehen begriffen zu sein. 
Übriger Hals zart rostgraulich, schwach dunkel quer- 
gestreift. 

fOO. Scolopax rusticola 9 ' Florenz, Oktober 74. 

Oberseite auf weissem und rostgraulichem Grunde 
lebhaft rostrot gesprenkelt, am schärfsten auf den 
Handschwingen und kleinen Flögeldeckfedern ; Schul- 
terfedern dunkler schattiert. Vorderkopf graulich; 
Kehle weiss ; Zügelstreifen und Zeichnung an Hals 
und Gurgelseiten roströtlich angedeutet. Übrige 
Unterseite weisslich mit nur geringen Spuren der 
normalen Bänderung. Schwanz graubraun, jede 
Feder am Aussenrand rostrot gesprenkelt, an der 
Spitze weiss. Nackte Teile hell. 

t91. Anas crecca (Nr. 434) c^ 

Als Abgrenzung des Braunrot an Kopf und Ober- 
hals findet sich ein weisser, hinten nicht durch- 
gehender Riug (ganz ähnlich wie bei A. boschas). 
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IX. 

Nachtrag zur Ooleopteren-Fauna 

der 
I^antone St. Gallen und Appenzell. 

Von 

Max Täschler in St. Fiden. 



Vor etwas mehr als zwei Decennien habe ich begonnen, 
meine namentlich in faunistischer Hinsicht gemachten und 
gesammelten Beobachtungen auf dem Gebiete der Entomo- 
logie in den Jahresberichten unserer naturforschenden Ge- 
sellschaft zu veröffentlichen und habe mit dem kleinen Erst- 
lingswerk: Grundlage zur Lepidopteren-Fauna der Kantone 
St. Gallen und Appenzell* den Anfang gemacht, welchem dann 
ein Jahr später unter dem Titel: Beitrag zur Coleopteren- 
Fauna der Kantone St. Gallen und Appenzell** ein analoges 
Verzeichnis unserer bisanhin bekannten heimischen Käfer 
gefolgt ist. 

Die bescheidenen Arbeiten, welche sowohl bei Natur- 
freunden im allgemeinen, als auch speciell bei unsern schwei- 
zerischen Fachmännern eine freundliche Aufnahme gefunden, 
waren allerdings noch sehr lückenhaft, nach allen Seiten hin 
vervollständigungsbedürftig; ich hoffte jedoch, gerade durch 
derartige Publikationen mehrseitige Unterstützung und neues 



* Vergl. 1869/70 pag. 51—146. 
** Vergl. 1870/71 pag. 41—249. 
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Material zu gewinnen, um an Hand von diesem die grossen 
Lücken einer erst begonnenen Arbeit nach und nach immer 
mehr auszufällen, durch kleinere oder grössere Nachträge 
das Ganze zu verbessern und zu vervollständigen. 

Dass der gehoffte Zweck wenigstens teilweise erzielt 
wurde, beweist, dass es mir nach ca. 6 Jahren möglich war, 
einen ziemlich reichhaltigen Nachtrag zu dem Verzeichnis 
unserer Schmetterlinge* auszuarbeiten und ihm schon ein Jahr 
später einen nicht unbedeutenden Nachtrag der begonnenen 
Coleopteren-Fauna ** folgen zu lassen. 

Seit jener Zeit war ich unablässig bestrebt, auf beiden 
Gebieten durch ausgedehnte Beobachtungen weiter zu ar- 
beiten, und namentlich bemühte ich mich, bei der so ausser- 
ordentlich mannigfaltigen Käferwelt die kleinern Repräsen- 
tanten der sehr umfangreichen Familien der Staphyliniden 
und Curculionen möglichst auszuforschen und zu sammeln, da 
gerade diese Familien im Verhältnisse zu den übrigen Gruppen 
der Coleopteren in der frühern Aufzählung am schwächsten 
vertreten sind. Im weitern Vidmete ich besondere Aufmerksam- 
keit den kleinem Formen aus den artenreichen Familien der 
Carabiden und Chrysomeliden und habe auch hievon manche 
Repräsentanten erbeutet, welche in der bisherigen Zusammen- 
stellung fehlten. Dass auch noch andere Gruppen infolge 
vielseitiger Beobachtungen an Zahl und Umfang nicht un- 
bedeutend zugenommen, brauche ich nicht eigens hervorzu- 
heben ; es ist dies am deutlichsten ersichtlich aus der nach- 
stehenden Aufzählung selbst. 

Hinsichtlich der Unterstützung bei vorliegendem Nach- 
trage habe ich in erster Linie der Herren J. Müller, Dessi- 



* Vergl. 1875/76 pag. 54—139. 
** Vergl. 1876/77 pag. 455—526. 
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nateur, z. Z. in Amrisweil, Dr. Kubli in örabs und Real- 
lehrer Meister, ehemals Lehrer an der Taubstummenanstalt 
in St. Gallen, zu gedenken, denen ich anmit meinen ver- 
bindlichsten Dank ausspreche. Wohl die wichtigste Beihülfe 
erhielt ich durch Herrn J. Müller; derselbe unternahm ver- 
schiedene Exkursionen in die Appenzeller Berge und brachte 
infolge dessen manchen Alpenbewohner mit zurück, welcher 
dem frühern Verzeichnisse noch fehlt; er sammelte ferner 
in der Umgegend der Stadt St. Gallen, ebenso während 
einigen Jahren bei Degersheim, bei Müllheim und Amris- 
weil mit grossem Erfolg und hat mir durch seine reich- 
haltige Ausbeute manche neue Art für unsere Fauna geliefert. 
Allerdings gehören die beiden letztgenannten Ortschaften dem 
obern Thurgau an; allein da dieselben in nicht zu grosser 
Entfernung von unserer Grenze liegen, habe ich mir erlaubt, 
die von dorther stammenden Beobachtungen ebenfalls hier 
aufzuführen. Der zweite der Genannten, Herr Dr. Kubli, 
der sich schon längst eifrig mit dem Sammeln von Käfern 
in der Gegend von Grabs und den umliegenden Alpen be- 
fasst, übermittelte mir ein ausführliches Verzeichnis seiner in 
den letzten Jahren gemachten Beobachtungen, durch welches 
nachstehende Aufzählung in jeder Hinsicht bedeutend an 
Wert gewonnen hat. Von Herrn Reallehrer Meister erhielt 
ich seinerzeit ein schriftliches Verzeichnis über Coleopteren, 
welche von ihm in der Umgegend von St. Gallen gesammelt 
wurden; selbiges enthielt nebst vielen gewöhnlichem Arten 
verschiedene Seltenheiten und trug wesentlich dazu bei, die 
nachstehende Aufzählung um manchen wertvollen Zusatz zu 
vermehren. 

Vereinzelte Beobachtungen und Notizen habe ich auch 
den Herren Reallehrer Meli in Sargans, Pfarrer Engster in 
Dussnang, dem verstorbenen Hrn. Pestalozzi-Hirzel in Zürich, 
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sowie einigen Schülern zu verdanken ; es wird mir angenehm 
sein, wenn dieselben das Gegebene dem Zweck entsprechend 
verwendet finden und mich auch ferner mit dergleichen Mit- 
teilungen erfreuen. 

Anschliessend habe ich noch einer indirekten Unter- 
stützung zu erwähnen, welche für den vorliegenden Nachtrag 
von wesentlicher Bedeutung gewesen ist. Herr Dr. Stierlin 
in SchafiFhausen hat mir nämlich eine grosse Partie richtig 
bestimmter Originaltypen aus sämtlichen Familien zu äusserst 
billigem Preis abgetreten, an Hand deren es mir eher mög- 
lich war, meine Sanmielobjekte genau zu determinieren. Die 
erhaltenen Tiere waren meist dem Doublettenkasten, teil- 
weise aber auch seiner wertvollen Sammlung selbst ent- 
nommen, und ich kann nicht umhin, anmit dem genannten 
Herrn für seine Gefälligkeit meinen verbindlichsten Dank 
auszusprechen. 

In systematischer Hinsicht habe ich die Anordnung des 
Catalogus Coleopterorum Europae von Marseul, welche meinen 
frühern Arbeiten zu Grunde liegt, beibehalten ; habe von Sy- 
nonymen nur die wichtigern, die in neuern Werken und 
Katalogen noch gebraucht werden, beigesetzt und habe jene 
Arten, welche in meiner frühem Aufzählung fehlten, somit 
als neue hier aufgeführt werden, mit einem * bezeichnet. Bei- 
läufig sei nur bemerkt, dass es ca. 450 sind, wodurch die 
Gesamtzahl der jetzt bekannten Arten unserer Käferfauna auf 
etwas mehr als 1800 steigt. Nebst dem Fundort in geo- 
graphischer Beziehung habe ich auch diesmal, wo es mir 
möglich war, die Erscheinungszeit so genau als möglich 
angegeben, sowie über die Lebensweise, den Aufenthalts- 
ort etc., was thunlich, berichtet. 

Und nun übergebe ich diesen zweiten Nachtrag den ge- 
ehrten Naturfreunden mit dem Bewusstsein, grosse Sorgfalt, 
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viel Zeit und Mühe darauf verwendet zu haben, spreche noch- 
mals für sämtliche Unterstützung meinen verbindlichsten 
Dank aus, bitte zugleich aber die eifrigen Sammler unseres 
Gebietes, sich meines schon früher ausgesprochenen Wunsches 
zu erinnern, durch Mitteilungen die noch immer offenen 
Lücken unserer Fauna auszufüllen und das Ganze vervoll- 
standigen zu helfen, damit es infolge vielseitiger Beobach- 
tungen bald nötig wird, einen weitern Nachtrag folgen zu 
lassen. 

Einstweilen möge dieser Nachtrag bei den Verehrern 
der Insektenwelt eine so günstige Aufnahme finden, wie 
meine frühern Arbeiten, und wenn derselbe auch von unsern 
schweizerischen Fachmännern als kleiner Beitrag zur Gesamt- 
fauna unseres Vaterlandes bestens entgegengenommen würde, 
so dürfte dies die beste und schönste Belohnung für all' 
meine Mühe sein. 



Farn. Cieindelides. 

1. Cieindela liin. 

1. Germanica Lin. Im August 1887 fing ich 2 Exem- 
plare auf der Solitüde, Meister 1 Exemplar im Juni 81 im 
Garten der Taubstummenanstalt. Bei der Station Salez im 
September mehrfach auf einem spärlich mit Gras bewach- 
senen Riet (Kubli). 

Farn. Carabides. 

Trib. Elaphridae. 
!• Omophron liatr. 

1. * Limbafum F, Traf ich im Juni 91 bei Steinäch am 
See-Ufer im Sand. 
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HS. Elaphms Fabr. 

1. * Uliginosus F. Als Seltenheit bei Grabs an einem 
Graben auf Schlammboden (Kubli). 

2. Aureus L. (Littoralis Dej), Im April und Juni 81 
fand Meister je 1 Exemplar am Ufer der Sitter. Bei Müll- 
heim an der Thur nicht selten (Müller). 

Trib. Carabidae. 
1. Nebria iLatr. 

1. Brevicollis F. Im Juni 81 im Sitter wald am Ufer 
der Sitter (Meister), ebenso im Juni 79 bei Degersheim 
(Müller). 

2. * Jokirschii Sturm, Fand Müller im August 78 und 
im August 81 auf der Meglisalp am Ufer von Bächen unter 
Steinen. 

3. GyllenhaliiScAön/^. Ebenfalls auf der Meglisalp 2 Exem- 
plare getroffen (Müller). In den Grabser Alpen sind die 
Stammform und Var. arctica am Rande von Schnee imter 
Steinen nicht selten (Kubli). 

4. Castanea Dej, Desgleichen nicht selten in den Grabser 
Alpen (Kubli). 

it. lieistus FrShl. 

1. * Rufomarginatus Dft. Als Seltenheit bei Müllheim 
a. d. Thur erbeutet (Müller). 

2. Piceus Frohl, Auf den Höhen um Grabs bei 1000 
Meter unter Steinen hie und da; Larve im Frühjahr an 
Tannen herumlaufend (Kubli). 

3. Carabus Uli. 

1. Intricatus hin. (Cyaneus F,) Im Frühjahr 78 bei 
Sargans (Meli), ebenso bei Dussnang (Pfr. Eugster). 
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2. Fabricii Pz. Müller brachte im Juli 80 2 Exemplare 
von der Ebenalp. Auf den Grabser Alpen selten (Kubli). 

3. Irregularis F. Im Dezember 80 sammelte Müller im 
Sitterwald 5 Exemplare in faulen Stöcken. 

4. Auronifens F. In der Umgegend von Degersheim öfters, 
besonders aber in den Appenzeller Bergen sehr häufig getrofifen 
(MüUer), 

5. Convexus F. Im Frühjahr 85 auf der Solitüde in 
einem morschen Baumstock (Müller). 

6. Sylvestris F. Einige Exemplare der Var. alpinus er- 
hielt ich durch Pestalozzi-Hirzel aus dem Calfeuserthal. 

4. Calosoma l¥eb. 

1. Inquisitor Lin. Fand ich als einzelne Seltenheit im 
Frühjahr 82 im Sitterwald auf Gebüsch. 

Trib. Dromidae. 
1. Dromius Bon. 

1. * Melanocephalus Dej. Diese seltenere Art erbeutete 
Müller im März 80 bei Amrisweil unter einem alten Stock. 

2. * Sigma Dej. Im März 81 auf der Solitüde in einem 
morschen Tanuenstumpf (Müller). 

It. Metabletus Schmidt. 

1. * Truncatellus L. Fand ich im Juni 87 im Sitterwald 
unter Laub. 

3. liebia !Latr. 

1. * Cyanocephala L. Am Rosenberg im Juli 81 unter 
Steinen (Meister). 

2. Crux minor L. Im Mai 90 traf ich das Tierchen im 
Martinstobel unter Laub. 
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Trib. Scaritid». 
1. CliTina I^atr. 

1. Fossor L. Die Var. coUaris fand Maller im Juli 81 
im Sitterwald am Ufer der Sitter. 

it. DyseUrius Bon. 

1. * Substriatus Duft, Als Seltenheit im Oktober 79 bei 
Grabs (KubU). 

2. * Laeviusculus Putz (Semistriatus Dej.) Im Juni 86 
im Sitterwald an der Sitter. 

Trib. Chlaenidae. 

1. liOrieera liatr. 

1. Pilicornis F. Öfters im Frühjahr im Hagenbuch wald; 
ebenso bei Müllheim (Müller). 

ft. Panait^seus Ijatr. 

1. Quadripustulatus Sturm. Im Februar 80 bei Degers- 
heim am Fuss eines Baumes mehrere Exemplare (Müller); 
bei St. Gallen seltener, dagegen bei Müllheim häufig (Müller). 

3. CMaeiiius Bon. 

1. Nigricornis F. In der Umgegend von St. Gallen erst 
einmal erbeutet (Müller). 

2. Holosericeus Payk. Durch einen Schüler im Juni 81 
von Buchs am Rhein erhalten. 

Trib. Stomidae. 

1. Broseus Pz« 

1. Cephalotes L. Bei Grabs ein Exemplar im Hause ge- 
troflfen (Kubli). 



Digitized by 



Googk 



321 



Trib. Harpalidae. 
1. Anisodaetylits Dej. 

1. '^ Nemorivagus Dft Zur selben Zeit wie Binotatus, aber 
weniger häufig bei St. Gallen. 

ft. Harpalns Dej. 

1. *Monticola Dej. (Obscurus F.) Im Frühjahr 82 am 
Weg von Bagaz zum Bad Pfäfers unter Steinen. 

2. * Azureus Dej, Fand ich im Juni 86 im Martinstobel 
unter Steinen. 

3. * Subcordatus Dej, (Rupicola St), Im Mai 1890 traf 
ich das Tierchen bei Steinach. 

4. Puncticollis Payk, Bei Balgach im Juli 73 1 Exem- 
plar erbeutet (Kubli). 

5. * Signaticornis Dej. Als einzelne Seltenheit im Sep- 
tember 90 bei der Station Morsch wil. 

6. * Caiceatus Duft Im Juni 84 fand ich 1 Exemplar 
auf der Solitüde unter Steinen. 

7. * Ignavus Duft (Honestus And,). Meister traf diese 
Art im April 81 im Sitter wald. 

8. * Luteicornis Duft Fand ich als Seltenheit im April 82 
auf der Solitüde unter Steinen. 

9. * Quadripunctatus Dej, Durch einen Schüler im Juni 81 
von Ragaz erhalten. 

10. Tardus Gyll. Nach Angabe von Dr. Kubli bei örabs 
nicht selten. 

3. 8tenolophu8 Dej. 

1. * Vespertinus Panz, Im Mai 81 bei Amrisweil (Müller). 

4, Aeupalpus Ijatr. 

1. * Consputus Duft. Als einzelne Seltenheit im Mai 85 
bei der Station Mörschwil. 

21 
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Trib. Feronidsd. 
1. Pceeilus Bon. 

1. * Versicolor St, Zwei Exemplare im Sommer 90 in 
der Umgegend von St. Gallen gesammelt (Müller). 

HS. Ars^utor Meg. 

1. * Diligens St. Im März 82 fand Müller mehrere Exem- 
plare auf der Berneck unter Laub. 

3. Pterostiehus Bon. 

1. Maura Duft. Im August 90 auf der Ebenalp erbeutet 
(Müller). 

2. * Jurinei Paw^. Erhielt ich durch Pestalozzi - Hirzel 
aus dem Calfeuserthal. 

3. Multipunctata Dej. Findet sich auch in den Grabser 
Alpen, aber nicht häufig (Kubli). 

4. Fasciatopunctata Creutz. Bei Grabs in einer Wald- 
schlucht unter nassem Moos mehrere Exemplare (Kubli). 

4. Haptoderus Chaud. 

1. Spadicea Dej. Brachte Müller im August 89 vom 
Säntis, später fand er das Tierchen auch bei St. Gallen. 

5. Amara Zimm. 

1. * Spreta Zimm. Durch einen Schüler vom Calanda 
erhalten. 

2. * Curla Dej. Fand ich als Seltenheit im Juni 81 auf 
der Solitüde unter Steinen. 

3. * Montivaga St. Bei Müllheim im April 86 als seltene 
Art erbeutet (Müller). 

4. * Similata Gylh Im Mai 90 im Hagenbuchwald unter 
Steinen. 
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6« Tricena Ziniiii, 

1. * Plebeja Gylh 1 Exemplar erbeutete ich im Juni 81 
im Martinstobel. 

7, Bradytus S(teph, 
1. * Apricaria Payk, Erst einmal gefunden im Juli 79 
auf der Solitüde. 

8« Anehomeniis Bon« 
1. * Oblongus Sturm, Fand ich im Juni 83 im Sitter- 
wald unter Laub. 

9« Agonnm Bon« 

1. Viduus Erichs. Im April 80 im Sitterwald unter 
Steinen (Meister). 

Trib. Pogonidae. 
Patrobns Dej« 

1. Excavatus Payk. Auf der Ebenalp 1515 M. ü. M. im 
August 90 öfters getroffen (Müller). 

Trib. Trechidae. 
1. Treehns ClairT. 

1. * Laevipennis Heer. Erhielt ich durch einen Schüler 
vom Calanda. Müller fand im August 90 mehrere Exemplare 
auf der Ebenalp. 

2. * Palpalis Dej. Nebst Minutus und Obtusus im März 86 
bei Müllheim (Müller). 

S. Taehypns liae. 

1. *Palllpe8Z)w/lf. Bei Buchs am Rhein nicht selten (Kubli). 

3« Bembidiam liatr. 

(Bembidium i. sp.) 
1. Foraminosum Sturm. Meister fand das Tierchen im 
Juni 81 im Sitterwald am Sitterufer. 
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2. * Punctulatum Drap. (Äerosum Heer). Im Juli 86 bei 
MüUheim (MüUer). 

(LejaDeJ.) 

3. Bipunctatum L. Durch Hrn. Müller im August 81 
am Öhrle, auf der Meglisalp und Messmeralp erbeutet. 

4. * Pygmaeum F. (Chalcopterum Dej.) Im Mai 81 auf 
der Solitüde unter Steinen getroffen (Müller). 

5. * Glaciale Heer, 3 Exemplare im August 85 am Öhrle 
(Müller). In den Grabser Alpen selten (Kubli). 

6. * Pusillum Gyll. (Minimum F.). Fand ich im Juni 89 
im Martinstobel an der Ooldach. 

7. * Doris Panz, Als Seltenheit im Juni 82 im Sitter- 
wald am Ufer der Sitter. 

(Peryplms Pej.) 

8. Ruficorne S^wriw. Müller traf das Tierchen im August 89 
am Säntis. 

9. * Decorum Panz. Im Oktober 78 bei Degersheim be- 
obachtet, 1890 auch bei St. Gallen (Müller). 

10. * Monticola Redt. (Fuscicorne Dej.). Diese seltene Art 
fand Meister im Juni 81 am Sitter-Ufer; ebenso Müller. 

11. * Tibiale Duft. Müller und Meister erbeuteten das 
Tierchen im Frühjahr 81 an der Sitter und an der Goldach. 

12. Tricolor F. Im Frühling am Ufer der Sitter häufig 
(Müller). 

13. * Scapulare Dej. (Ripicola Dft.) Im Februar 81 als 
Seltenheit am Ufer der Sitter getroffen. 

14. * Obsoletum Dej. Fand ich im Juli 86 im Martins- 
tobel an der Goldach. 

15. * Andreae F. (Cruciatum Dej,) Im Februar 81 an 
der Sitter (Müller). 
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(Notaphtui Deg.) 

16. * Varium OL (Ustulatum Dej.) Müller fand im März 81 
mehrere Exemplare im Garten unter Schutt. 

(Fhiloolitliiu StepL) 

17. * Guttula F. Als Seltenheit im Frühjahr 90 bei 
St. Gallen (Müller). 

18. * Obtusum Sturm. Im Frühjahr 81 im Sitterwald an 
der Sitter gefunden. Müller sammelte diese Art auch um 
St. Gallen, ebenso im April 78 bei Degersheim. 

19. * Biguttatum F. (GuUula Redt.) Traf ich im April 86 

im Hagebuchwald. 

(Ocys StepL) 

20. * Quinquestriatum GylL (Pumilio Heer). Als Selten- 
heit im Juni 90 bei Steinach am See. 

Taehys BeJ. 

1. * Nana Gryll. Am Rosenberg unter Baumrinde im No- 
vember 81 (Meister). Bei Degersheim sammelte Müller im 
März 80 4 Exemplare unter Buchenrinde. 

2. * Quadrisignata Duft. Fand ich im April 82 im Mar- 
tinstobel an der Goldach. 

3. * Bistriata Duft. Meist im Frühling nicht selten am 
Ufer von Bächen im Sand, unter Moos, Steinen etc. 

Farn. Hydroeanthares. 

Trib. Dytiscidae. 

1. Dytisens Lin. 

1. * Punctulatus F. 1 Exemplar, früher für Marginalis 
gehalten, stammt aus unserer Gegend (Müller). 

ft. nybias ISrieh. 

1. Fenestratus F. Bei Müllheim in der Thur (Müller). 
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3. Ai^abns lieaeh« 

1. ♦ Femoralis Pk, Diese seltenere Art fing ich im Juli 78 
im sogenannten Burgweiher bei Bruggen. 

2. Sturmii Gyll, Im März 89 bei Degersheim in einem 
kleinen Teiche gefangen (Müller). 

4. Hydroporas ClairT, 

1. * Unistriatus Schrk, (Parvulus Payh.) Im Burgweiher 
bei Bruggen, Juli 78. 

2. Bilineatus Sturm, Im April 86 mehrere Exemplare 
bei Müllheim an der Thur gesammelt (Müller). 

3. * Davisii Curt Von Müller im Juli 78 im Necker 
(Toggenburg) gefangen. 

4. * Assimilis Gylh (Sanmarkii Sahlb.) Fing ich im 
Juni 87 in einem kleinen Teich auf dem Rosenberg. 

5. Rufifrons Duß. Nebst Planus F. im April 78 bei 
Degersheim (Müller). 

6. * Marginatus Duft Im Juli 76 fing ich 1 Exemplar 
bei Mörschwil in einem kleinen Bache. 

7. * Victor ÄuM. Das seltene Tierchen erbeutete Meister 
im Juni 81 im Dreilindenweiher. 

5« Haliplas liatr« 

1. * Lineatus AubS, Fand ich im August 86 bei Gug- 
geien in einem kleinen Teich. 

2. * Fulvus F. (Ferrugineus Oylh) Im Juli 89 bei Drei- 
linden im alten Mannenweiher. Müller beobachtete diese Art 
auch bei Degersheim. 

6, Cnentidotus Hl, 

1. * Caesus Duft Im August 90 bei Steinach am See. 
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Farn. Palpieornes. 

Trib. Hydrophilidae. 
1. Umnebins lieaeh. 

1. * Truncatellus Thun, Ebenfalls im August 90 bei 
Steinach am See. 

S. Helophorus Fabr. 

1. * Nubilus F. Das ziemlich seltene Tierchen fing ich im 
Juli 78 im Burgweiher bei ßruggen. 

2. * Nanus Sturm, Im April 86 bei Müllheim (Müller). 

3. Hydroehus Germ. 

1. * Carinatus Germ, Im Juli 86 bei Hörn in einem 
Wassergraben. 

4. Hydrsena Kng. 

1 . * Flavipes Sturm, Als Seltenheit bei Grabs im Ok- 
tober 79 (KubH). 

2. * Sieboldi Rosh. Auch diese Art fand Dr. Kubli ein- 
mal bei Grabs. 

Trib. Sphaerididae. 
1. Cereyon lieaeh. 

1. Obsoletum Gyll, Meister fand das Tierchen im April 81 
am Rosenberg, Müller ebenso bei Degersheim und noch im 
August 90 auf der Ebenalp. 

2. Haemorrhoum Gyll, Erbeutete ich im April 82 an 
der Sitter unter Laub. 

3. * Quisquilium L, Als einzelne Seltenheit im Juli 81 
bei St. Gallen (Müller). 

4. * Pygmaeum III. Mehrere Exemplare im Juli 78 bei 
Degersheim (Müller). 
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5. * Laterale Steph. Bei Degersheim 2 Exemplare im 
Oktober 78 (Müller). 

S« Me^^asternimi Mols. 

1. Obscurum MsL (Boletophagum Er.) Müller fand das 
Tierchen im Oktober 78 bei Degersheim, im Mai 81 auch 
in der Umgegend von St. Gallen. 

3« Cryptoplenram Mols. 

1. * Atomarium F, Im Frühjahr 81 am Rosenberg im Mist 
getroffen. Auch Müller fand diese Art bei St. Gallen und 
im August 81 noch auf der Ebenalp 1515 M. ü. M. 

Farn. Staphylinides. 

Trib. AleocharidsB. 
1« Antalia S(teph. 

1. * Impressa Ol Im Oktober 83 bei St. Gallen mehrere 
Exemplare in Schwämmen (Müller). 

2. * Rivularis Gr, In der Umgegend von St. Gallen im 
Frühling hie und da; im Mist und unter Steinen. 

S« Falafi^ria lieaeh. 

1. * Sulcata PL Fand ich im Juli 81 im Sitterwald 
unter Laub; Müller ebenso bei Müllheim. 

2. * Nigra Grav, Im Mai 84 im Schaugentobel bei einem 
Ameisenhaufen. Bei Müllheim öfters (Müller). 

3. Bolitoehara Mannh. 

1. * Lunulata Pk. Bei St. Gallen meist im Herbst in 
Schwämmen hie und da. 

2. * Bella Mark, Im Juni 81 auf der Solitüde in einem 
Baumschwamm (Müller). 
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3. * Obliqua Er. Bei St. Fiden im April 82 in einem 
Baumschwamm, bei Degersheim unter Buchenrinde (Müller). 

4. Oealea £r. 

1. * Badia Er, Als Seltenheit im September 81 im Mar- 
tinstobel an der Goldach. 

5. Aleoehara GraT. 

1. Rufipennis Er, Bei Degersheim im Februar 80 am 
Fuss eines Baumes (Müller). 

2. * Tristis Gr. Fand ich im Juni 87 bei Guggeien 
an Mist. 

3. * Bipunctata Gr, Im August 89 bei Notkersegg 
an Mist. 

4. * Lanuginosa Gr, Unten am Kapfwald fand ich im 
Juli 87 1 Exemplar unter Laub; Müller 2 Exemplare an Ex- 
crementen. 

5. * Moerens Gyll. Bei St. Gallen als Seltenheit im Juli 81 
an Pferdemist (Müller). 

6. * Nitida Gr. Erbeutete ich im Juni 91 bei der Station 
Mörschwil. 

6. liOmeehnsa GraT. 

1. * Strumosa Gr. Durch ßeallehrer Meli aus der Ge- 
gend von Sargans erhalten. 

7. Atemeleis Bill. 

1. * Emarginatus Gr. Im Mai 86 auf der Berneck in 
einem Ameisenhaufen. 

8« Myrntedonia !Erieh« 

1. Collaris Payk, Im Juni 92 bei Buchs am Rhein ge- 
kätschert (Kubli). 

2. * Cognata Mark, Bei Müllheim unter Steinen (Müller). 

3. * Limbata Er, Fand ich als Seltenheit im April 86 
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im Sitterwald unter Laub; Müller bei Müllbeim unter einem 
Steinhaufen. 

9* Taehynsa £rich« 

1. * Balteata Er. (Flavocincta Heer), Im Martinstobel 
an der Goldach im Mai 81. 

2. Constricta Er, Bei Grabs im Frühjahr auf Schlamm- 
boden häufig (Kubli). 

10* Oxypoda Mannh« 

1. * Luteipennis Er, Begegnete mir im Mai 90 bei der 
Station Mörschwil unter Laub. 

2. * Alternans Gr. In der Umgegend von St. Gallen 
meist im Herbst in Wäldern an Pilzen nicht selten. 

11« Homalota Maniüft« 

1. * Gracilicornis Er. Im April und Juni 81 bei St. Gallen 
im Flug gefangen (Müller). 

2. * Pavens Er. Im Juni 81 auf der Solitüde in einem 
Baumschwamm, später auch bei Degersheim (Müller). 

3. * Luteipes Er. Bei Degersheim im März 80 (Müller). 

4. * Aequata Er, Ebenfalls bei Degersheim im Oktober 78 
(Müller). 

5. Angustula Er. Im Sommer 81 in der Umgegend von 
St. Gallen (Müller). 

6. * Anceps Er. (Angularis Heer). Im Mai 86 im Sitter- 
wald in einem Ameisenhaufen. 

7. * Merdaria Thom. (Pertyi Heer). Fand ich im Sep- 
tember 91 im Hagebuch wald an Pilzen; Müller ebenso bei 
Degersheim. 

8. * Nigritula Thom. (Pubescens Heer). Erbeutete ich 
im August 91 auf der Berneck an Mist. 

9. * Longicornis Er. Im Sommer hie und da in Wäldern 
in Schwämmen. 
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10. * Lividipennis Er. Im Neudorf an einem Kehricht- 
haufen im August 89. 

11. * Celata Er. Bei Degersheim im Juli 71 erbeutet 
(Müller). 

12. * Fungi Er. Fand ich im Juli 82 im Sitterwald in 
Schwämmen. 

12. Phlceopora £rich. 

1. * Corticalis Er, Als Seltenheit im Juli 83 im Martins- 
tobel unter Eichenrinde. 

13« Gyroplisena Mannli. 

1. Pulchella Heer, Meister sammelte das Tierchen im 
September 80 im Sitterwald in Pilzen. 

2. * Affinis Mannh, Im Juli 82 im Freudenbergwald 
in Pilzen. 

3. * Nana Mannh. Hie und da im Juli und August in 
Wäldern in Pilzen. 

4. * Strictula Er, (Lmvigata Heer), Erbeutete ich im 
August 84 im Sitterwald in einem Schwämme. 

Trib. Tachyporidae. 
1. Hypoeyptas Mannh. 

1. * Longicornis Mannh, Im Sommer in Wäldern nicht 
selten, unter Laub, im Gras etc. 

ft. Tachinnsi GraT. 

1. * Proximus Kr, Im Oktober 83 auf der Solitüde 
2 Exemplare in faulen Schwämmen (Müller). 

2. * Subterraneus Gr. Im Frühling um St. Gallen hie 
und da an Kehricht, in Schwämmen etc. Bei Degersheim 
an Aas (Müller). 

3. * Fimetarius Gr, Von Meister im Juli 81 am Rosen- 
berg an Dünger gefunden. 
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3. Taehyporns GraT. 

1. * Hypnorum F. Im Juli 80 einige Exemplare im Sitter- 
wald unter Laub (Meister). 

2. * Ruficollis Gr, (Pisciformis Heer), Als Seltenheit 
(April 82) im Martinstobel im Moos. 

4. Boletobins lieach, 

1. * Cingulatus Mannh, Torfmoor bei Hagenweil im 
März 80 unter einem faulen Stock (Müller). 

2. * Atricapillus F, Traf ich im September 90 im Hage- 
buchwald in Pilzen. Bei Grabs nicht selten (KubK). 

3. * Lunulatus L. Im Oktober 78 bei Degersheim in 
Schwämmen (Müller). 

4. Trinotatus Er, Um St. Gallen im Juni 81 inSchwämmen 
mehrfach erbeutet. Im September 78 auch bei Degersheim 
(Müller). 

5. * Pygmaeus Er, Im ersten Frühling und im Herbst 
bei St. Gallen in Schwämmen nicht selten. Ebenso bei 
Degersheim (Müller). 

5, Myeetoporns Mannli« 

1. * Longulus Mannh, Fand ich im März 79 im Sitter- 
wald unter Laub, Müller ebenso bei Amrisweil unter einem 
faulen Stock. 

2. * Splendidus Mannh, Bei St. Gallen als Seltenheit 
einmal erbeutet (Müller). 

Trib. Staphylinidae. 
1. Qaedins S(teph* 

1. * Dilatatus F, Im August 90 bei Peter und Paul am 
Waldrand im Fluge gefangen. 

2. * Xantliopus Er, Als Seltenheit im Juli 83 im Hage- 
buchwald unter Laub. 
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3. * Brevis Er. Bei Grabs im Juli 92 bei Form, fuligi- 
nosa zwei Exemplare getroflfen (Kubli). 

4. * Montivagus Heer. Fand ich im Juni 86 auf der 
Solitüde unter Steinen. 

5. Impressus Panz. Meist im Frühjahr um St. Gallen 
nicht selten an Kehricht, Dünger etc. Ebenso bei Degers- 
heim und Müllheim am Fusse von Bäumen (Müller). 

6. Molochinus Gr, Im März 82 bei St. Fiden, im März 89 
bei Müllheim (Müller). 

7. Fuliginosus Gr. Im ersten Frühling an Bachufern, 
unter Steinen hie und da. 

8. Tristis Gr. Im Dezember 82 bei St. Fiden, im März 86 
bei Müllheim am Fusse von Bäumen (Müller). Bei Grabs 
nicht selten (Kubli). 

9. * Ochropterus Er. Durch Pestalozzi-Hirzel aus dem 
Calfeuserthal erhalten. 

10. Attenuatus Gyll Bei St. Gallen im Frühjahr auf 
Ackerfeldern nicht selten. 

2. S^taphylinns JAn. 

1. * Fulvipes Seop, Im April und Mai 92 um Grabs 
unter Steinen getroflfen (Kubli). 

2. Erythropterus L. Bei Grabs unter Steinen im Früh- 
jahr nicht selten (Kubli). 

3. Fossor Scop. Nicht häufig bei Grabs, scheint aber 
nur in der Hügelregion vorzukommen (700 — 800 Meter), im 
Thale nirgends (Kubli). 

3. Oeypas S(teph. 

1. Fulvipennis Er. Im Sommer 88 bei Müllheim (Müller). 

2. Morio Grav. Im April 82 bei St. Gallen; bei Müll- 
heim öfters gefunden (Müller). 
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4. PUIonthns lieaeh* 

1. * Cyanipennis F, Meister fand das Tierchen im August 81 
im Sitter wald. 

2. * Nitidus F, Auf der Ebenalp öfters in frischem Dünger 
(Müller). 

3. * Decorus Grav, Im Mai 89 im Hagebuchwald unter 
Laub. 

4. Marginatus F. Auf der Ebenalp im Dünger häufig 
(Müller). 

5. * Umbratilis Gr, Im Oktober 78 bei Degersheim, im 
April 81 bei St. Gallen (Müller). 

6. * Fimetarius Gr, Bei St. Georgen traf ich 1 Exem- 
plar im Juli 81 an Dünger. 

7. * Sordidus Gr, Bei Degersheim im März 80 als Selten- 
heit erbeutet (Müller). 

8. * Sanguinolentus Gr, Im Juni 81 im Sitterwald an Mist. 

9. * Opacus Gyll, (Varians Kr,) Fand ich im April 90 
auf der Solitüde. Auf der Ebenalp im August 90 mehrere 
Exemplare gesammelt (Müller). 

10. * Corvinus Er, Im März 80 bei Amrisweil (Müller). 

11. "^ Discoideus (tt. ImMartinstobel im April81 unter Mist. 

12. * Nigritulus Gr, (Aterrimus Heer). Hie und da, meist 
im Sommer auf Äckern, am Fusse der Bäume. 

5. Xantholinas S(erT. 

1. Glabratus Gr, Traf ich im Juni 84 im Sitterwald an 
der Sitter. 

2. Ochraceus Gyll, Im Juli und August an feuchten 
Orten unter Steinen, Laub etc. nicht gar selten. 

3. * FulgidusF. Meister erbeutete das Tierchen im April 81 
im Sitterwald. 
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6. lieptaeinns Brich. 

1. * Batychrus Gyll. Am Rosenberg im August 81 unter 
Steinen (Meister). 

7, Baptolinasi Kraatz. 

1. ^ Alternans Gr. Auch diese Art fing Meister beiSt. Gallen. 

8, Othinsi S(teph. 

1. Fulvipennis F. Im Mai 78 bei Degersheim, im Mai 84 
bei St. Gallen (Müller). 

2. * Lapidicola Kiesw, Nach Angabe von Bugnion auf 
dem Leistkamm (Fauna col. helv. p. 93). 

Trib. PsBderidae. 
1. liathrobinm GraT. 

1. * Brunnipes F. Fing ich im Juni 91 am Rand des 
Kreuzweihers auf Dreilinden. 

2. Multipunctatum Gr, Um St. Gallen nicht selten, 
meist im Frühjahr an Waldrändern unter Moos, Laub etc. 
Noch auf der Ebenalp unter Steinen (Müller). 

3. * Longulum Gr, Im Februar 81 bei Amrisweil, im 
März 82 bei St. Fiden (Müller). 

1. *Subtili8 Er. Als Seltenheit im Aprü 89 bei Müll- 
heim unter Steinen (Müller). 

2. * Affinis Er. Traf ich im August 90 im Hagebuch- 
wald unter Laub. 

3. Orbiculatus Er. Meister fing das Tierchen im April 81 
im Sitterwald, Müller ebenso im Frühjahr 79 und 80 bei 
Degersheim unter Laub, ferner bei Amrisweil am Fusse von 
Bäumen. Auch bei Grabs, aber selten (Kubli). 
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3« Seopsens Erich. 

1. * Laevigatus G-yll, (Exiguus Heer). Erbeutete ich im 
Juli 78 im Martinstobel an der Goldach. 

4. Lithoeharis liae. 

1. * Ochracea Gr. Im August 90 bei Neudorf an Kehricht. 

5. Paederas GraT. 

1. * Littoralis Gr, Um St. Gallen nicht gar selten, an 
Waldrändern, an Bachufem, unter Laub. 

2. Limnophilus Er. Bei Degersheim, Amrisweil und Müll- 
heim gefunden (Müller). Bei Grabs mit der vorigen Art nicht 
selten am Puss der Bäume (Kubli). 

Trib. StenidsB. 
1. Dianons Cnrt. 

1. * Coerulescens Gyil, Fand ich als Seltenheit im Juli 78 
im Martinstobel an der Goldach. Dr. Kubli sammelte einige 
Exemplare bei Grabs im Moos an einem Wehr. 

1. * Speculator Lac. (Clavicornis Scop.). Hie und da, 
meist im Frühjahr am Fusse von Obstbäumen. 

2. Bipunctatus Er. Bei St. Gallen 1 Pärchen im April 81 
im Garten (Müller). 

3. * Longipes Heer. Am Ufer der Sitter einmal gefunden. 

4. * Pusillus Er. Im März 80 als Seltenheit bei Degers- 
heim erbeutet (Müller). 

5. Providus Er. Um St. Gallen nicht selten, meist am 
Fusse von Obstbäumen. Ebenso bei Degersheim und Müll- 
heim (Müller) und auch bei Grabs (Kubli). 

6. Atratulus Er. Im März 80 bei Degersheim unter 
trockenem Mist (Müller). 
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7. * Humilis Er. Bei St. Gallen ziemlich selten, im Früh- 
jahr am Fusse Ton Bäumen. Ebenso bei Müllheim (Müller). 
Bei Gxabs nicht selten (Kubli). 

8. CIrcularis Gr, In der Umgegend von Grabs nicht 
selten (Kubli). 

9. * Nigritulus Gylh Im März 82 bei St. Fiden in einem 
Garten unter Steinen (Müller). 

10. Unicolor Er, Auch diese Art ist nicht selten bei 
Grabs (Kubli). 

11. * Binotatus L. Traf ich im Mai 80 mehrfach im 
Sitterwald an der Sitter. 

12. * Rusticus Er. Als Seltenheit im Februar 81 bei 
bei Amrisweil am Fuss eines Baumes erbeutet (Müller). 

13. * Flavipes Er. Fand ich im Mai 84 im Hagebuch- 
wald im Gras. Bei Grabs hie und da (Kubli). 

14. * Palustris Er, Nach Angabe von Dr. Kubli um 
Grabs nicht selten. 

15. Filum Er, Im Mai 79 bei Degersheim, im August 82 
bei Amrisweil (Müller). 

16. Tarsalis L. Im Frühjahr in der Umgegend von 
St. Gallen an Waldsäumen, sowie in Gärten nicht gar selten. 

17. Oculatus Gr, Um St. Gallen meist im Herbst hie 
und da an Waldrändern im Gras und unter Steinen. 

18. Cicindeloides Gr. Ebenfalls nicht gar selten zutreffen, 
an gleichen Orten, aber im Frühjahr. Häufig bei Grabs (Kubli). 

19. Latifrons Er, Bei St. Gallen im März 80 unter Steinen 
2 Exemplare erbeutet (Müller). Bei Grabs nicht selten (Kubli). 

Trib. Oxytelidaö. 
1. Bledins 8teph. 

1. * Opacus Block. An Sommerabenden auf Feldern und 
Wiesen in Menge fliegend. 

22 
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2. *Subterraneus£r. Im Sommer 86 bei Müllheim (Müller). 

3. *FracticornlsPayÄ:. Als Seltenheit bei Müllheim (Müller). 

4. * Longulus Er. Fand Müller im Frühjahr 80 in der 
Umgegend von St. Gallen. 

5. Erraticus Er, Bei Müllheim öfters gesammelt (Müller). 

6. * Crassicollis Lac. Im Juli 73 bei Balgach 1 Exem- 
plar (Knbli). 

7. * Dissimilis Er. Kommt bei Grabs vor, aber selten 
(Kubli). 

ft. Platystethn» Mannh. 

1. * Cornutus Gr. Traf ich im Juni 90 auf der Berneck 
an Mist. 

2. Morsitans Payk. Meister sammelte 2 Exemplare im 
April 81 am Rosenberg; Müller ein solches bei Degersheim. 

3« Oxytelii8 Grav. 

1. * Piceus L. (Humilis Heer). Zur selben Zeit und an 
ähnlichen Orten wie ßugosus, aber seltener. 

2. * Inustus Gr. Um St. Gallen im Frühjahr hie und 
da an Baumstämmen. 

4. Trogophlceii» Mannli. 

1 . * Riparius Lac. Fand ich im Mai 79 im Martinstobel 
an der Goldach. 

Trib. Omalidae. 
1. Anthophagii» OraT. 

1. * Alpestris Heer. Im Juli 81 auf der Ebenalp 
(Müller). 

2. * Caraboides L. Nicht selten bei St. Gallen, im Mai 
und Juni auf Gebüsch. 

3. * Testaceus Gr. Fand Müller im Mai 78 bei Degers- 
heim unter Buchenholz. 
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ft. liesteTa liatr, 

1. * Bicolor F, Im August 81 an der Sitter unter Steinen 
gefunden. 

2. * Pubescens Mannh, Bei St. Gallen im Juni 81 Ton 
blühendem Flieder geklopft (Müller), 

3. Omalimii OraT« 

1. * Caesum Gr, Meister traf das Tierchen im April 81 
im Sitter wald auf Blüten. 

2. * Planum Payk. Auch diese Art erbeutete Meister im 
April 81, am Rosenberg unter Rinde. 

3. * Concinnum Er, Fand ich als Seltenheit im Oktober 89 
bei Neudorf an einer Mauer. 

4. * Testaceum Er, Bei Degersheim im Februar 80 im 
Keller an Eierschalen getroffen (Müller). 

4. Anthobimn 8teph. 

1. * Abdominale OL Um St. Gallen hie und da, meist 
im Mai und Juni auf Blüten und Gebüsch. 

2. * Limbatum Er. Traf ich im Mai 87 auf Viburnum. 

Trib. Proteinidae, 
1. Proteiniis liatr. 

1. * Brachypterus Latr, (Lcevicollis Heer). Im Sep- 
tember 83 mehrere Exemplare in Schwämmen gefunden. 

ft. Meg^arthras 8teph. 

1. * Depressus Payk. Im August 81 am Rosenberg unter 
Rinde getroffen (Meister). 

Farn. Pselaphides. 

!• Batrisns Aiibe« 

1. * Oculatus Auh. Bei Grabs vom Frühjahr bis Herbst 
im Garten nicht selten, am Fuss eines Strauches unter Vinca 
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und Convallaria majalis. Es ist viel lohnender, an solchen 
Stellen die Erde und den Moder zu untersuchen (aber nur 
an der Oberfläche), als Steine auszulegen ; findet man doch 
oft 4 — 6 Exemplare in kurzer Zeit (Eubli). 

ft* Bryaxis Ijeaeli* 

1. * Haematica Beich. Meist im Sommer in der Gegend 
von Orabs hie und da an Bachufern (Eubli). 

2. * Juncorum Leach, Bei St. Gallen im Dezember 82 
unter Buchenrinde, bei Amrisweil im Februar 81 mehrere 
Exemplare unter dürrem Gras (Müller). Bei Grabs im Riet 
am Fusse der Bäume, aber nicht häufig (Eubli). 

3. * Tristis Hampe. Bei Grabs in grosser Zahl an einem 
Bachufer, das ganz spärlich bewachsen und von einer grossen 
roten Ameise bewohnt war. Die Tierchen liefen den ganzen 
Sommer und Herbst meist abends sehr zahlreich herum, im 
Juli und August in copula. Die Stelle war kaum 1 Meter 
gross, darüber hinaus auf genau gleichem Boden war nichts zu 

finden (Eubli). 

3. Bythimus Ijeaeli. 

1. * Clavicornis Panz. Als Seltenheit bei Grabs 1 Exem- 
plar in Moder (Eubli). 

2. Bulbifer Reich. In der Umgegend von Grabs im 
Sommer nicht selten (Eubli). 

4. ClaTi|g:ep PreyssL 

1. Foveolatus Mull. Im Frühjahr 92 bei Grabs in grosser 
Zahl am Band einer sonnigen Hecke bei Las. flavus ge- 
troffen, Ende April oft in copula (Eubli). 

Fan. SeytesnMes. 

1« 8ey4ni«Mi»i liatr. 

I. * HirticalKs IIL Fand ich im Juli 90 bei Neudorf 
an Kehricht. 
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Fam. Clamornes. 

Trib. Süphid». 

1. Neerophopiis Fabr. 

1. * Ruspator Er. Im Juli 78 bei Degersheim 2 Exem- 
plare an Aas gefunden (Müller). 

». S(ilp]ia Idn. 

1. Nigrita Creutz, Mehrere Exemplare der Var. alpina 
fand Müller auf der Widderalp. 

3. Choleva I^atr. 

1. * AgHis IlL Im Mai 78 bei Degersheim an Aas ge- 
troffen (MüUer). 

4. €atop8 Payk. 

1. * Tristis Pz. Erbeutete ich im April 81 im Sitter- 
wald an morschem Holz. 

2. * Chrysomeloides Pz, Bei Degersheim im Mai 78 an 
Aas gefunden (Müller). 

3. * WatsonI Sp, (Fumatus H.) Müller traf 2 Exem- 
plare im Mai 81 in unserer Gegend an Knochen. 

5. Colon Herbst. 

1. * Serripes Sahlb, Im Juni 91 bei Guggeien am Wald- 
rand gekätschert. 

Trib. Anisotomidffi. 

1. Anisotoma Hl. 

1. * Cinnamomea Pz. Bei Degersheim im Februar 80 
1 Exemplar erbeutet (Müller). 

2. * Bidia Steph. Fand ich im Juni 87 im Martinstobel 
an der Goldach. 
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ft. AgatUdium lU. 

1. * Laevigatum Er. Als Seltenheit im Juli 90 auf der 
Berneck unter Laub. 

Trib. TriohopterygidaB. 
1. Triebopteryx Kirb. 

1. * Brevipennis i^r. Im Mai 81 bei St. Gallen an Knochen 
(Müller). 

2. Grandicollis Mannh. Um St. Gallen im Frühling hie 
und da, an Mist, Kehricht etc. 

S. Ptiliiim OylL 

1. * Angustatum Erich. Im Juli 81 bei St. Gallen an 
trockenem Pferdemist (Müller). 

3. Ptenidimii firieh. 

1. * Pusillum Gyll. Auch diese Art fand Müller bei 
St. Gallen an Pferdemist. Bei Grabs unter Pflanzenmoder 
nicht selten (Kubli). 

Trib. ScaphididaB. 
1. 8eapUdiiim Oliv. 

1. Quadrimaculatum Oliv. Meister traf das Tierchen im 
Juli 81 im Sitter wald. 

Trib. Histeridffi. 
1. Hister TAn. 

1. * Carbonarius Hoffm, Fand ich im Juli 89 bei der 
Station Mörschwil an Rindviehkot. 

2. Merdarius Hoffm. Im Mai 79 bei Degersheim und 
im April 80 bei Amrisweil (Müller). 

3. * Stercorarius Hoffm. Um St. Gallen im Mai und 
Juni hie und da auf Wiesen an Rindviehkot. 
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4. Duodecimstriatus Schrk, Im Mai 81 am Rosenberg 
gefunden (Meister). 

2. Onathonen» Jae. 

1. Rotundatus lU. Meister erbeutete 1 Exemplar im 
April 81 bei Dreilinden an einem Buchenstock. 

Trib. Phalacridse. 
1. Phalaem» Payk. 

1. * Substriatus GylL Das seltene Tierchen fand ich im 
Mai 76 im Sitterwald auf Blüten. 

d. Olibms £rieh. 

1. * Liquidus Er. Bei St. Fiden im März 82 mehrfach 
unter Rinde (Müller). 

2. * Oblongus Er. Im August 79 im Martinstobel zwei 
Exemplare unter Laub. 

3. ^tUbns l^eidl. 

1. * Atomarius Lin. Als Seltenheit bei St. Gallen er- 
beutet (Müller). 

Trib. Nitidulidse. 

1« £piirsea £pie]i« 

1. * Obsoleta F. Um St. Gallen nicht selten, im Früh- 
jahr an Eichen am ausfliessenden Saft. 

2. * Pusilla lll. Meister fand das Tierchen im Mai 80 
im Sitterwald. 

S. Nitidula Fabr. 

1. * Rufipes L. (Ohscura F.). Bei Grabs im Frühjahr 
an Knochen nicht selten (Kubli). 

2. * Quadripustulata F. Auf der Berneck im Juni 86 
an Aas. 
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3. Melii^etlies S^teph. 

1. * Viduatus Sturm, Um St. Gallen nicht selten, im Mai 
und Juni auf Spirsea. 

2. * Erythropus GylL Zur selben Zeit ebenfalls in un- 
serer Gegend auf Blüten nicht selten. 

3. * Brunnicornis Sturm. Im Mai 79 als Seltenheit bei 
Degersheim erbeutet (Müller). 

4. Poeadins CiPieh. 

1. Ferrugineus F. Bei Grabs hie und da in Pilzen, be- 
sonders im sogenannten Riesenbovist (Kubli). 

5. Ips Fabr. 

1. Quadripustulatus L. Müller fand das Tierchen im März 80 
mehrfach bei Degersheim unter Buchenrinde. 

6. Bhizophag^ns Hbst. 

1. * Depressus F. Als Seltenheit einmal bei Müllheim 
getroffen (Müller). 

2. Ferrugineus Payk. Bei Degersheim im März 80 unter 
Buchenrinde (Müller). 

3. * Crlbratus GylL Im März 82 1 Exemplar bei St. Piden 
erbeutet. 

4. "^ Parallelocollis GylL Im Mai 81 mehrere Exemplare 
am Rosenberg unter Rinde (Meister). 

5. ♦ Dispar Payk. Im Februar 80 fand Müller 1 Exem- 
plar bei Degersheim und im Dezember 80 ein solches bei 
St. Gallen unter Buchenrinde. Dr. Kubli beobachtete diese 
Art auch bei Grabs. 

6. Politus Hellw. Um St. Gallen im Frühjahr hie und 
da, an schönen Abenden in Mehrzahl fliegend. 
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Trib. Cueujid». 
1. liiemoplilceiis Brieh. 

1. * Ater OL Als Seltenheit im Juni 81 im Sitterwald 
unter Rinde (Meister). 

2. Sdliraniis LMtr. 

1. * Frumentarius F. Das seltene Tierchen fand Müller 
im Frühjahr 82 bei St.Fiden. 

2. * Bidentatus F. Traf ich im Mai 89 im Hagebuch- 
wald unter Kiefernrinde. 

Trib. Cryptophagidffi. 
1. Antherop]iag:ii8 liatr. 

1. * Pallens L. Selten; 1 Exemplar fand ich im Juni 85 
im Kapfwald auf Blüten. 

ft. €ryptophag:ii8 Hbst. 

1. Scanicus L. Müller fand das Tierchen im April 81 
im Freudenbergwald an einem Buchenstamm und dann im 
Juni im Keller an morschem Holz und im September 78 
bei Degersheim in Schwämmen. 

2. * Saginatus St Bei Grabs da und dort im Moder 
(Kubli). 

3. * Fumatus GylL Fing ich im Mai 89 am Zimmer- 
fenster. 

4. * Dentatus Hbst. Im Frühjahr hie und da in Wäldern 
im Gras. 

5. * Crenatus Heer, Als Seltenheit im August 82 bei 
Amrisweil an schimmelndem Holz (Müller). 

3. Atontarla Stteph. 

1. * Nana Er. (Nigriventris Steph.) Am untern Rand 
vom Freudenbergwald im Juni 83 im Gras erbeutet. 
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2. ♦ Nigripennis Payk. Im Februar 81 mehrere Exem- 
plare im Keller an Fässern gefunden (Müller). 

3. * Atra Herbst und 

4. * Ruficornis Mars (Terminata Er,), Sind um St. Gallen 
hie und da zu treffen im Juni und Juli an Waldrändern im Gras. 

5. * Pusilla Payk, Im Frühjahr 81 bei St. Gallen an 
Knochen (Müller). 

Trib. Lathrididde. 
1. liathridins Hl. 

1. ♦ Transversus Ol, Im Juni 79 im Hagebuchwald unten 
an einem Baum. 

*4. Cortiearia Marsh. 

1. ♦ Serrata Fayk, Nach Angabe von Dr. Kubli bei Grabs 
nicht selten. 

2. * Fuscula Hamm, Fand ich im August 90 bei Neu- 
dorf an Kehricht. 

Trib. Mycetophagidse. 

1. Mycetophag^iis Hl. 

1. ♦ Atomarius F, Als Seltenheit im Juni 78 im Martins- 
tobel in einem Schwamm. 

Trib. Dermestidde. 
1. Dermestes li. 

1. * Murinus L. Müller sammelte im Mai 78 2 Exem- 
plare bei Degersheim an Aas. 

2. * Laniarius Hl, (Affinis Gyll). Durch Pfarrer Eugster 
von Dusnang erhalten. 

it. Anthreniis Geoff. 

1. Pimpinellae J^. Laut Angaben Müllers oft im Mai auf 
Rhabarberblüten . 
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Trib. Byrrhidde. 

1. Nosodendron liatr. 

1. Fasciculare OL Bei Grabs mehrere Exemplare ge- 
sammelt am ausfliessenden Saft eines Birnbaumes (Kubli). 

/8. Bypphnis liin. 

1. Dorsalis F. Im Mai 78 bei Degersheim zwei Exem- 
plare gefunden (Müller). 

3. Moryelmis JErieh. 

1. * Aeneus F. Traf ich im Frühjahr 86 im Martins- 
tobel an der Goldach. 

4. Simploearia Marsh. 

1. * Semistriata F. Zur selben Zeit und am gleichen 
Ort mit der vorigen Art 1 Exemplar gefunden. 

Trib. Parnidde. 
1. Potaminii» 8t. 

1 . * Substriatus Müll. Als Seltenheit bei Salez im August 9 2 
im Flug gefangen (Kubli). 

je. £lmis liatr. 

1. Aeneus Müll. Im Hagebuchwald in kleinen Bächlein 
im Frühjahr nicht selten; ebenso bei Speicher (Müller). 

2. Cupreus Müll. Viele Exemplare bei Müllheim ge- 
sammelt (Müller). 

3. Volkmariü/wW. Fand Müller im März 84 bei Wittenbach. 

4. Parallelopipedus Müll. Auch diese Art erbeutete Müller 
im Hagebuchwald in einem kleinen Bach. 

5. * Nitens Müll. Als einzelne Seltenheit im Frühjahr 88 
bei Müllheim (Müller). 
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Fam. Lamenieornes. 

Trib. Aphodidffi. 
1. Aphodins lU. 

1. Haemorhoidalis L. Im Mai 78 bei Degersheim 1 Exem- 
plar in Dünger (Müller). 

2. ♦ FiblentF. Auf derEbenalpcinzelnimDünger(Müller). 

3. * Piceus Gyll Als Seltenheit im Mai 80 bei St Gallen 
erbeutet (Müller). 

4. * Sordidus F, Im Frühjahr auf Viehweiden hie und da. 

5. * Alpinus Scop. Auf der Ebenalp im August ziemlich 
häufig, sowohl ganz schwarz als auch mit roten Flügeldecken 
(Müller). 

6. ♦ Obscurus F. (Sericatus Heer). Traf ich im Juli 73 
auf der Ebenalp. 

7. * Quadrimaculatus L. Erhielt ich durch einen Schüler 
aus der Gegend von Ragaz. 

8. * Luridus Payk. Im Mai 89 bei Neudorf an Mist. 

9. Depressus Ku^. (Atramentarius Er.). Diese seltenere 
Art fand Müller einzeln bei Degersheim und Müllheim. 

Trib. Trogid». 

1. Trox. Fabr. 

1. Hispidus Laich. Fand ich im Juni 83 im Schauten- 
tobel am Waldrand. 

Trib. Melolonthidse. 
1. HopUa ni. 

1. Praticola Duft. Das ziemlich seltene Tierchen fing 
Meister im Mai 81 am Bosenberg. Müller traf einst bei Gais 
an der Landstrasse viele Exemplare. 
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2. Bhisotroiras LoLtr. 

1. * Rufescens F, Durch Meli von Sargans erhalten. 

Fam. Sternoxes. 

Trib. Buprestidse. 
1. PoeeUonota ISseh. 

1. Rutilans F. Als Seltenheit im Juni 78 bei Sargans 
gefangen (Meli). 

1. * Chrysostigma Klug, Erhielt ich seinerzeit durch 
Pestalozzi-Hirzel aus dem Weisstannenthal. 

3. Aiprilns S(olier. 

1. * Angustulus III Fand ich im Juni 89 unten am 
Freudenbergwald an Buchen. 

2. * Pratensis Batz, Im Juni 86 im Martinstobel an 
einer Eiche. 

3. * Integerrimus ßedt. Bei Degersheim im Juni 78 und 
bei Müllheim im April 86 erbeutet (Müller). 

4. Aphanistieiis I^atr. 

1. * Emarginatus F. Als einzelne Seltenheit im Mai 89 
ob dem Hagebuchwald auf HoUunder gefunden. Ein Exem- 
plar auch bei Müllheim (Müller). 

5. Traehys Fabr. 

1. Troglodytes Schk, Bei Degersheim einmal beobachtet 

(MüUer). 

Trib. ThroscidaB. 

1. Drapete» Redt. 

1. ♦ Equestris F. Eine Flügeldecke dieser Seltenheit fand 
Dr. Eubli bei Grabs auf dem Dachboden in einem Spinnen- 
gewebe. 
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Trib. Elateridae. 
1. Adelocera liatr. 

1. * Fasciata L. Das seltene Tierchen fing Dr. Kubli 
bei Grabs abends im Flug. 

Z. Elater Un. 

1. * Pomorum Geoff. Traf ich im Juni 88 bei Guggeien 
unter Baumrinde. 

2. Sanguinolentus Schrk. Im Mai 78 bei Degersheim und 
im Februar 84 bei St. Gallen unter Rinde (Müller). 

3. Praeustus F. Bei St. Gallen im Mai 81 von Eichen 
geklopft (Müller). 

4. Elongatulus Ol, Meister erbeutete ein Exemplar im 
Juni 81 im Sitterwald. 

5. Nigrinus ^5^. Bei Grabs im Frühjahr 92 in einem 
faulen Tannenstock getroffen (Kubli). Ebenso bei St. Gallen 
(Müller). 

3. Cryptohypnii8 £8ch. 

1. '^ Dermestoides Hhst Im Juni 84 als Seltenheit im 
Martinstobel an der Goldach. Bei Müllheim im April 86 
an einer Mauer (Müller). 

4. Cardiophom» fisch. 

1. * Musculus Er. Erhielt ich durch Meli aus der Um- 
gegend von Sargans. 

5. Melanotuis fisch. 

1. * Rufipes Hhst Fand ich im Mai 89 auf der Bemeck 
unter Kiefernrinde. 

6. Athoii8 fisch. 

1. * Zebei Bach. Müller brachte drei Exemplare aus 
den Appenzelleralpen. 
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2. * Montanus Cand, Als grosse Seltenheit im Mai 78 
bei Degersheim erbeutet (Müller). 

7. Diacanthiis liatr. 

1. * Latus F, Im Juni 78 bei Degersheim und im Mai 86 
bei Müllheim (Müller). Auch 3 Exemplare der Var. gravidus 
stammen aus unserer Gegend (Müller). 

2. * Bipustulatus L. Im Juni 84 fand ich 1 Exemplar 
unten am Freudenbergwald an einer alten Eiche. 

8. Agriotes £8c]i. 

1. * Sobrinus Km. Im Mai 81 auf Peter und Paul von 
Gebüsch geklopft. 

9. Adrastns ESsch. 

1. * Axillaris Er. Als Seltenheit bei Müllheim erbeutet 
(Müller). 

2. Pallens F. Fand ich im Juni 87 am obern Rande des 
Hagebuchwaldes im Gras. 

Farn. Malaeodermes. 

Trib. CyphQnidae. 

1. Cyphon Payk. 

1. Variabilis Thunh. Um St. Gallen meist im Juni auf 
Blüten nicht selten. Ebenso bei Amrisweil und Müllheim 
(Müller). 

S. Scirtes 111. 

1. Hemisphaericus L, Im Juli 92 mehrfach am Buchser- 
see gekätschert (Kubli). 

3. £iibria Redt. 

1. Palustris Germ. Als Seltenheit im April 81 im Sitter- 
wald (Meister). 
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Trib. Lycidse. 
1. Eros Newni. 

1. Cosnardi Chevr, (Flavescens Redt). Fand Müller im 
Mai 78 bei Degersheim und im Frühjahr 90 bei St. Gallen. 

Trib. Telephoridse. 
1« Podabrns Fisch. 

1. * Alpinus Payk. Im Juli 87 auf der Solitüde (Müller). 

ft. Thelephoms 8c]iseff. 

1. Abdominalis F, Bei Orabs nebst Yiolaceus nicht selten 
(Kubli). Ebenso bei Degersheim (Müller). 

2. Tristis F. Nach Angabe von Dr. Kubli auf den Grabser- 
Alpen häufig. 

3. * Pulicarius F. Bei Degersheim im Juni 78 erbeutet 
(Müller). 

4. ^ Albomarginatus MaerL Erhielt ich seiner Zeit durch 
einen Schüler aus dem Calfeuserthal. 

5. * Assimills Payk. Traf ich im Mai 82 im Martins- 
tobel. 

6. * Sudeticus Letz, Als Seltenheit (Mai 88) im Hage- 
buchwald auf Gebüsch. 

7. Ruf US L, Stammform und Var. Liturata fand Müller 
im Mai 81 auf der Solitüde, auch bei Degersheim. 

3« Rha^onyelia Eseh. 

1. Ater Muls. Im Sitter wald im Juni 81 auf Fichten 
(Meister). 

2. * Elongatus Fall. (Paludosus Redt.). Fing ich im 
Juni 87 im Kapfwald auf Gebüsch. 
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Trib. Malthimdsd. 
1. Malthodes Kiesw. 

1. * Minimus L, (Sanguinolentus Fall,). Im Juni 89 auf 
der Berneck auf Gebüsch gefunden. 

2. * IMarginatus Latr. (Biguttatus Pz.). Fand ich im 
Juni 89 im Hagebuchwald am Waldrand. 

3. * Pellucidus Ksw, Bei der Station Mörschwil im Juni 91 
getroffen. 

4. * Dispar Germ. Ein Exemplar erbeutete ich im Juni 84 
im Sitterwald im Gras. 

5. '*' Misellus Ksw. Im Martinstobel im Mai 81 mehrere 
Exemplare gesammelt. 

Trib. Dasytidsd. 
, 1. Dasytes Payk. 

1. * Obscurus Gyll. Durch Meli aus der Umgegend von 
Sargans erhalten, 

ftm Dolichosoma Stteph« 

1. * Lineare F. Traf ich im Juni 89 unten am Freuden- 

bergwald. 

3..Daiiac8ea €ast. 

1. * Pallipes Panz. Meist im Juni hie und da an Wald- 
rändern auf Gesträuchen. 

Farn. Terediles. 

Trib. CleridsB. 
1. OpUns liatr. 

1 . Mollis Lin. Fand ich im Juli 79 im Haus an altem 
Holz. Müller erbeutete das Tierchen auch bei Degersheim 
und mehrfach bei Amrisweil; Pfarrer Engster einzeln bei 
Dusnang. 

23 
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ft. Triehodes Hbst. 

1. Alvearius F. 

2. Apiarius L. Beide Arten bei Degersheim häufig (Müller). 
Letztere Art traf Meli noch auf der Alp Baifries. 

Trib. Hylecetidse. 

1. Hyleeetns iLatr. 

1. Dermestoides Lin. Im Mai 78 bei Degersheim und 
im Juni 78 bei Sargans beobachtet (Müller und Meli). 

Trib. Lyctid». 
1. Tijeta» Fabr. 

1. * Canaliculatus F. Bei Müllheim im Sommer 86 unter 
Rinde (Müller). 

Trib. CüdsB. 

1. €is liatr. 

1. * Bidentatus Oliv. Im Februar 81 bei Teufen unter 
der Rinde eines Apfelbaumes (Müller). 

2. * Hispidus Payk. 2 Exemplare traf ich im April 83 
bei Ouggeien in Baumschwämmen. 

ft. linnearthron Meli. 

1. * Affinis Cryll. Zur selben Zeit und an gleicher Stelle 
mit der vorigen Art erbeutet. 

3« Orophins Redt. 

1. * Mandibularis Gyll. Meist im Frühjahr auf der Soli- 
tüde in Baumschwämmen nicht selten (Müller). 

4. Oetoteinnns MeU. 

1. * Glabriculus Gyll. Fand ich im September 83 im 
Sitterwald in einem alten Baumschwamm; Müller desgleichen 
auf der Solitüde. 
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Trib. AnobidsB. 
1« DryophUns OheTr. 

1. * Pusillus GylL Im Hagebuch wald im Juni 84 auf 
Lärchen. 

%. Anobimift Fabr. 

1. * Nitidum Hbst Als Seltenheit im Juni 89 bei Peter 
und Paul an einer Tanne. 

3. liiozomift Unis. 

1. * Abietis Hbst, An demselben Ort und zur gleichen 
Zeit wie vorige Art. 

2. * Molle Lin. Erst einmal beobachtet, im Juni 84 im 
Kapfwald an Föhren. 

4. Ochina S(teph. 

1. * Heder» Müll. Beim Holzbehälter des Bürgerspitales 
im Juni 79 zahlreich gesammelt. 

Trib. Ptinidae. 
1. Hedobia S(tiiriii« 

1. * Imperialis L. Im Mai 81 auf der Berneck von Erlen 
geklopft, im Juli 82 auf Kastanien getroffen (Müller). 

ft. Ptinns liin. 

1. * Rufipes F. Fand ich als Seltenheit im Juni 86 in 
einem Holzbehälter. 

Farn. Tenebrionides. 

Trib. Diaperidse. 
1. medona Ijatr. 

1. Agricoia Hbst Mehrere Exemplare traf ich im Juni 81 
im Hagebuchwald in Baumschwämmen. 
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Farn. Cistelides. 

1. Mycetoehares iLatr. 

1. * Bif us\u\2LiBi m. (Scapularis Gyli). Selten; im Juni 86 
im Sitterwald an einem Eichenstamm getroffen. 

Fam. Fythides. 

1. ^(alpininis OyU. 

1. * Castaneus Pz. Als Seltenheit im Februar 80 bei 
Degersheim unten an einem Fichtenstamme (Müller). 

Fam. Melandryides. 

1. Orehesla iLatr« 

1. Micans Pz. Hie und da, meist im Frühjahr in Baum- 
schwämmen. 

ft. Melandrya Fabr. 

1. Caraboides Lin. Im Juni 81 am Rosenberg auf Ge- 
sträuch (Meister). 

Fam. Pyroehroides. 

1« Pyrochroa Oeof^ 

1. Pectinicornis L. Bei Degersheim im Mai 78 1 Exem- 
plar erbeutet (Müller). 

Fam. Anthieides. 

1. Anthiens Payk. 

1. * Hispidus Rossi, Bei Müllheim mehrfach am Hausa 
auf der Sonnenseite an der Erde getroffen (Müller). 
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Farn. Mordellides. 

1« MordeUa Im 

1. * Albosignata Muh. Wurde als Seltenheit seinerzeit 
von Dr. Kubli bei Grabs beobachtet. (Fauna col. helv. p. 228.) 

ft. Mordeliistena Costa. 

1. * Abdominaiis F. Fand ich im Juni 84 im Hagebuch- 
wald auf Spiraea. 

2. * Lateralis Ol. (Variegata F.). Als Seltenheit im Juli 82 
im Sitterwald erbeutet. 

3. Anaspis Oeoff. 

1. * Monilicornls Muls. Im Mai 81 und 83 bei St. Gallen, 
im Juli 83 bei St. Fiden (Müller). 

2. Geoffroyl Müll. Um St. Gallen im April 83 auf Blüten 
mehrere Exemplare gefunden (Müller). 

3. * Quadripustulata Germ. Am Rosenberg als Selten- 
heit im Juli 81 (Meister). 

Farn. Rhipiphorides. 

1. Rhipiphoras Fabr. 

1. Paradoxus F. Diese seltene Species erbeutete Meister 
im Juli 81 auf der Berneck. 

Farn. Vesieanthes. 

Trib. MeloidsB. 
1. Meloe liin. 

1. Proscarabseus L. Nebst Violaceus auch bei Degers- 
heim und Amrisweil hie und da (Müller). 

2. Rugosus Muh. Auch diese Art fand Müller als ein 
zelne Seltenheit bei Degersheim. 
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Fam. Oedemerides. 

1. Anoneodes Stchmldt« 

1. Fulvicollis Scop. Nach Angaben von Müller beim 
Äscher und im Seealpthal nicht selten. 

^. Aselera Stchmldt. 

1. "^ COBrulea L. Im Juli 81 am Rosenberg auf Blüten 

(Meister). 

3. Oedemera OUt« 

1. Sabulata Ol. (Marginata Schmidt). Im August 78 
fand Müller das Tierchen beim Bad Pfäfers. 

4. Ohrysanthia Stelmiidt« 

1. Viridissima L. Mehrere Exemplare im August 81 noch 
unten an der Ebenalp: beim Äscher auf Saxi&aga gesammelt 
(MüUer). 

Farn. Cnrenlionides. 

Trib. Brachyderidsd. 
1. lilopUcBus Oerni. 

1. * Geminatus Chevr. Als einzelne Seltenheit im Juni 81 
am Rosenberg erbeutet (Meister). 

2. * Pulverulentus Dej. Auch von dieser seltenen Art fand 
Meister 1 Exemplar im Juli 81 im Sitterwald. 

!S. Barynotas Germ. 

1. * Margaritaceus Germ. Müller brachte das Tierchen 
von der Ebenalp. 

2. * Moerens F. Traf ich im Mai 84 im Martinstobel 

im Gras. 

3. Sdtones Germ. 

1. "("Tibialis Germ. Bei der Station Mörschwil im August 91 
im Gras. 
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2. '*' Crinitii$ OL Hie und da, meist im Sommer, auf Klee- 
feldern. 

4. Polydrosns Germ. 

1. ♦ Fulvicornis F, (Fasciatus Müll). Als Seltenheit im 
Juni 81 auf der Solitüde erbeutet (Meister). 

2. * Corruscus Germ, Das seltene Tierchen fand Müller 
einmal bei Müllheim. 

3. * Amoenus Germ. Erhielt ich durch einen Schüler aus 
dem Calfeuserthal. 

5. Tanymecns Germ. 

1. Palllatus F. Im Mai 86 bei Müllheim 3 Exemplare 
gefunden (Müller). 

Trib. Otiorhynchidse. 
1« Otiorliynchas Oerni. 

1. Scabripennis Schh. Im Juli 81 am Rosenberg (Meister). 

2. Niger F. Müller traf die Stammart nebst der Varietät 
Villosopunctatus im August 81 noch am Öhrle. 

3. Unicolor Hbst. Die Var. Ebeninus fand Müller eben- 
falls noch am Öhrle. 

4. PupillatusScÄÄ. DieVar.Subdentatus erbeutete Meister 
im Juli 81 auf der Solitüde. 

5. Lepidopterus F. Im Mai 78 2 Exemplare bei Degers- 
heim gesammelt (Müller). 

6. * Sulcatus F. Erhielt ich durch Meli aus der Um- 
gegend von Sargans. 

2. Omias Germ. 

1. * Hirsutulus F. Fand ich im Mai 89 im Hagebuch- 
wald im Gras. 

2. * Brunnipes Oliv. Als Seltenheit im Juni 86 auf der 
Bemeck auf Gebüsch. 
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3. TraehypUcBus Germ. 

1. * Scaber Lin. (Squamosus Schh,). Im Martinstobel 
fand ich im Juni 79 1 Exemplar unter Moos. 

4. Phyliobins Germ. 

1. * Psittacinus Germ, Gegend von Sargans (Meli). 
Kommt auch vor bei Müllheim und Amrisweil (Müller). 

2. * Sinuatus F. Als Seltenheit bei Amrisweil 1 Exena- 
plar erbeutet (Müller) 

3. * Uniformis Marsh. Traf ich im Juni 89 bei der 
Station Mörschwil in Mehrzahl auf Gebüsch. 

Trib. Hyperidse. 

1. Alophns ^(chcßiüi. 

1. Triguttatus F. Im April 78 bei Degersheim beob- 
achtet (Müller). 

ft. Phytonomus ^chcenh. 

1. * Rumicis Schh. Meister fing das Tierchen im Juni 81 
am Rosenberg. 

2. * Males F. (Borealis Germ.). Bei Degersheim im 
April 78 (Müller). 

3. Polygon! F. Im März 81 am Rosenberg erbeutet 
(Meister). 

4. * Murina F. Als Seltenheit im April 78 bei Degers- 
heim (Müller). 

5. * Trilineata Msh. (Repandus Oliv.). Fand ich im 
Juli 90 auf der Berneck im Gras. 

6. * Elongata Payk. (Mutabilis Germ.). Von dieser sel- 
tenen Art sammelte ich bei St. Gallen im Juni und Juli 81 
je 1 Exemplar (Meister). 

7. * Viciae Gyll. Im Mai 78 bei Degersheim (Müller). 
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Trib. CleonidsB. 
1. Rhinoeyllns Oerm. 

1. * Latirostris Schh, Traf ich im Juni 90 im Hage- 
buchwald auf Disteln. 

Trib. Hylobidae. 
1. PIssodes Germ. 

1. * PIni Lin. Im Juni 89 im Kapfwald unter Föhren- 
rinde. Ein Exemplar bei Degersheim (Müller). 

Trib. Erirhinidsd. 
1. ISrirhiiias SteliCBnli« 

1. Festucae Hbst. Im Juni 81 bei St. Gallen, später auch 
bei Müllheim (Müller). 

ft. Dorytomus Oerni. 

1. * Variegatus Schh, Im April 83 bei St. Gallen 1 Exem- 
plar (Müller). 

2. * Salicinus GylL Begegnete mir im Mai 91 bei der 
Station Mörschwil auf Weiden. 

3. * Agnathus Schh. Als einzelne Seltenheit im Juni 81 
im Sitterwald (Meister). 

4. Majalis Redt (Salicis Walt). Mehrere Exemplare 
sammelte Müller im April 79 bei Degersheim. 

5. * Pectoralis Panz, Fand ich im Juni 90 bei Guggeien 
im Gras, Müller ebenso im Juli 92 bei St. Fiden. 

3« Hydronomns StcliCBiüi« 

1. * Alismatis Marsh. Beim Burgweiher unweit Bruggen 
traf ich das Tierchen im Juni 78 auf Wasserpflanzen. 

4. Bag^ons Germ« 

1. * Lutulentus Gyll. Erbeutete ich im Mai 84 im Martins- 
tobel im Gras. 
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5. Tanysphyrus Oerm, 

1. '*' Lemn» F. Im Mai 92 fing ich ein Exemplar auf 
Dreilinden beim sogenannten Alt-Mannenweiher auf Wasser- 
linsen. 

Trib. Äpionid». 

1. Apion Hbst. 

1. Pomonae F. Bei St. Gallen im März 84 2 Exemplare 
am Fuss eines Birnbaumes gefunden (Müller). 

2. * Craccae L. Im Frühjahr auf Vicia cracca wohl an 
den meisten Orten zu treffen. 

3. * Stolidum Germ. (Confluens Kirb.). Um St. Gallen 
im Mai und Juni hie und da, auf Chrysanthemum. 

4. * Difficile Hbst und 

5. * Genistae Kirb, Diese beiden Arten fand ich im 
Juni 89 ob dem Hagebuchwald. 

6. Seniculum Kirb. Bei St. Gallen meist im Frühjahr 
auf Trifolium pratense nicht selten. 

7. * Varipes Germ, (Bohemani Schh.), Meist im Juni 
in der Umgegend von St. Gallen auf Kleefeldern nicht selten. 

8. * Tenue Kirb. Traf ich im Juli 88 auf der Berneck 
auf Melilotus. 

9. * Ononis Kirb. (Glaucinum Gyll.). Müller fand diese 
Art im April 78 bei Degersheim. 

10. * Minimum Hbst. (Foraminosum Gyll.). Im Mai 83 
im Sitterwald auf Weiden getroffen. 

11. * Meliloti Kirb. Dieses seltene Tierchen erbeutete 
Müller in der Umgegend von St. Gallen. 

Trib. Rhinomaceridse. 
1. Rhynehites Hbst. 

1. Cupreus L. Im Mai 78 bei Degersheim auf Kirsch- 
blüten (Müller). 
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2. * Nanus Payk. Sammelte ich in Mehrzahl im Juni 90 
bei der Station Mörschwil auf Weiden. 

3. Germanicus Hbst Findet sich nach Angabe von Müller 
auch bei Degersheim. 

3. Diodyrhynchas Oerm. 

1. * Austriacus F. Als Seltenheit im Juni 88 am obern 
Rand des Eapfwaldes. 

Trib. MagdalinidaB. 
1« Masdalinas Germ. 

1. Violaceus L. Im Mai 78 bei Degersheim und einmal 
auch bei St. Gallen getroffen (Müller). 

2. * Cerasi L, Diese seltenere Art erbeutete ich im 
Mai 86 im Schaugentobel auf Haselnussgebüsch. 

Trib. Anthonomidsd. 
1. Anthonomus Germ. 

1. * Pubescens Payk, Im August 81 auf der Ebenalp 
(Müller). 

2. * Ulmi De Geer. Das seltene Tierchen fing Müller 
im Mai 81 bei St. Gallen. 

ft. Acalyptns ^(clili. 

1. * Carpini Hbst. Als Seltenheit im Juni 81 auf der 
Bemeck auf Weiden (Müller). 

3. Orchestes lU. 

1. Scutellaris F. Im Juni 81 am Rosenberg auf Erlen 
(Meister). 

2. * Saliceti F. Fand ich im Juni 82 bei Peter und 
Paul auf Salix caprea. 

3. * Quercus L. Im Juni 79 im Martinstobel von Eichen 
geklopft. 
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Trib. SibynidsB. 
1. lillesclins S(tepli. 

1. * Scanicus Payk. Erbeutete ich im Mai 79 im Sitter- 
wald auf Gebüsch. 

^. Tyehins Germ« 

1. * Quinquepunotatus L. 

2. '*' Schneideri Hbst. Diese beiden Arten sammelte ich 
im Juli 86 bei Ouggeien im Gras. 

3. Sdbynes ^(cliceiili. 

1. * Viscariae L, Traf ich im Jani 81 bei der Station 
Mörschwil im Gras. 

Trib. CionidsB. 
1« Olonns OlairT. 

1. * Hortulanus Marsh. Im Juni 81 im Sitterwald (Meister); 
Müller erbeutete mehrere Exemplare im Juli 78 bei Degers- 
heim auf Wollkraut. 

Trib. Gymnetridse. 
1. Oymiietron Stehcenli. 

1. * Pascuorum Gyll. Fand ich im Mai 81 bei der Kur- 
anstalt Waid. 

2. Beccabungae L. Einige Exemplare sammelte ich im 
Juni 79 ii^a Sitterwald auf Veronica. 

3. * Antirrhini Germ. Im Juli 85 im Martinstobel auf 
Linaria vulgaris. 

Trib. CryptorhynchidaB. 
1. Acalles ^(clicenli. 

1. * Turbatus Schh. (Echinatus Germ.), Traf ich im 
Juli 83 beim Kapfwald an einem Eichenstamm. 
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Trib. Geathorhynchidse. 
1. OcBllodes ^(eliCBnli. 

1. * Quercus F, Im Juni 81 erbeutete ich zwei Exem- 
plare im Martinstobel auf Eichgebüsch. 

2. * Fuliginosus Marsh. Erhielt ich im Juli 81 durch 
einen Schüler aus unserer Gegend, 

3. * Exiguus Oliv. Meli sandte mir das Tierchen aus 
der Umgegend von Sargans. 

ft. Oenthorhynchns Germ. 

1. * Cochleariae ayll Traf ich im Mai 91 im Hage- 
buchwald auf Cruciferen. 

2. * Contractus Marsh. (Hirtulus Germ,). Am selben Ort 
wie vorige Art ebenfalls auf Cruciferen gefunden. 

3. * Setosus Schh. Im Juni 83 als Seltenheit bei Gug- 
geien auf Klee. 

4. * Erica Gyll. Fand ich im Juli 79 im Sitterwald 
im Gras. 

5. '*' Quadridens Pz. Mehrere Exemplare sammelte ich 
im April 87 bei Mörschwil auf Reps. 

6. * Punctiger Gyll. Erbeutete ich im Mai 79 im Sitter- 
wald im Gras. 

7. "^ Suicicollis Gyll. Hie und da, meist im Juni auf 
Cruciferen. 

3. Rhinonens StehcBiüi« 

1. "" Albicinctus Gyll. Als Seltenheit im Juni 84 im 
Martinstobel im Gras. 

Trib. Barididsa. 
1. Baridins ^(chcBiüi. 

1. * Corulescens Scop. Selten; im Mai 86 im Hagebuch- 
wald von Gebüsch geklopft. 
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2. * T album L. Im Frühling wohl allenthalben auf 
nassen Wiesen nicht selten. 

Trib. Scolytid8d. 
1. Hylastes £rieli. 

1. "^ Cunicularius Er. Als Seltenheit im Juni 89 im Kapf- 
wald auf Fichten erbeutet. 

2. * Attenuatus Er, Traf ich im Juni 90 bei der Station 
Mörschwil unter Tannenrinde. 

1. * Pubescens F. Im Juni 89 im Freudenbergwald auf 

jungen Föhren. 

3. ^(colytas OeoA*. 

1. * PpunI Ratz. Im Juni 79 erhielt ich durch Direktor 
Wartmann eine Menge von Exemplaren in einem Stück 
Pflaumenbaumrinde aus der Gegend von Flawil. 

2. "^ Rugulosus Ratz. Fand ich als Seltenheit im Juli 91 
bei Notkersegg an einem alten Kirschbaum. 

4. Xylotems £r. 

1. * Domesticus L. Im Juli 90 unten am Freudenberg- 
wald unter Buchenrinde. 

5. Bostrychns Fabr. 

1. * Bidens F. Erhielt ich durch Meli aus der Gegend 

von Sargans. 

6. Xyleboras Eielih. 

1. * Monographus F. Als einzelne Seltenheit im Juni 81 
im Martinstobel an einer alten Eiche. 

Trib. Anthribidae. 
1. PlatyrhiniiM ClairT. 

1. Latirostris F. Den ziemlich seltenen £äfer sandte mir 
Meli aus der Gegend yon Sargans. 
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ft. Tropideres StehcBiüi« 

L * Niveiro$tris F* Traf ich im Mai 92 auf der Berneck 
unten an einem Baumstamm. 

Trib. Bruchidse. 
1. Brnchns Ijin* 

1. * Rufimanus Böhm. Erbeutete ich im Mai 83 bei 
Guggeien auf Reps. 

2. * Ater Marsh. Im Juli 78 bei Degersheim und im 
Juli 81 bei St. Gallen auf Blüten gefunden (Müller). 

Farn. LoDgieornes. 

Trib. Spondylidse. 

1. Prionns Geoff. 

1. Coriarius L. Müller sammelte zwei Exemplare: im 

Juli 80 eines bei Muolen, im Sommer 81 ein solches bei 

Amrisweil. 

Trib. CalUdidse. 

1. Tetropiam Kirb. 

1. Luridum L. Stammart und Var. Aulicum fand Müller 
auch bei Degersheim. 

2. Asenranft ISseli. 

l. Striatum L. Die Var. agreste im Mai 78 mehrfach 
bei Degersheim beobachtet (Müller). 

Trib. Clytid». 
1. Olytas Fabr. 

1. Plebejus F. Erhielt ich durch Meli auch aus der 
Gegend von Sargans. 

2. Massiliensis L. Im Sommer 90 bei Amrisweil ein 
Exemplar gefunden (Müller). 
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3. Mysticus L. Kommt nach Angabe von Müller auch 
bei Degersheim vor. 

it, Obriam Itatr. 

1. Brunneum F. Im Juli 81 zwei Exemplare im Menzeln- 
wald auf Gesträuch getroflfen (Meister). Müller erbeutete das 
Tierchen auch bei Degersheim. 

Tiib. Molorchidsß. 
1. Neeydalis Fabr. 

1. Minor Lin, Kommt auch vor bei Degersheim, Thal 
und Amrisweil, aber nicht häufig (Müller). 

2. Umbellatarum L. Fand ich Ende Juni 79 im Hage- 
buchwald auf Blüten ; Müller ebenso im Mai 80 im Garten. 

Trib. Saperdidsß. 

1. Anaestethis Mnls* 

1. * Testacea F. Im Juli 79 bei Notkersegg an einem 
alten Weidenstock. 

itp Ai:apanthia 8erT. 

1. "^ Angusticollis Gyll. Als Seltenheit durch Meli aus 
der Umgegend von Sargans erhalten. 

3. 8aperda Fabjr* 

1. * Tremulae F. Das seltene Tierchen erbeutete ich im 
Juni 78 bei Ragaz an Pappeln. 

4, Obejrea Mnls. 

J. Oculata L. Nebst Pupillata bei Müllheim und Amris- 
weil, doch nur vereinzelt (Müller). 

2. * Linearis Lin. Traf ich im Juni 81 im Schaugen- 
tobel auf Haselnussgebüsch. 



Digitized by 



Googk 



369 



5. Phytceeia Unis. 

1. * Ephippium F. Im Jiüi 86 als Seltenheit bei Gug- 
^eien am Waldrand im Gras. 

Trib. Lepturidsß. 

1« Bliag^iiiin Fabr. 

1. MordaxF. Von den vier Rhagium-Arten die seltenste. 
Müller fand selbige bei St. Gallen im Dezember 80 in einem 
faulen Tannenstock, dann auch bei Degersheim und Amrisweil, 

it. Paebyta 8erT. 

1. Quadrimaculata L. Bei Pfäfers, Degersheim und Müll- 
heim beobachtet (Müller). 

3* 8trang:alia 8erT, 

1. "^ Quadrifasciata L. Im Juni 81 auf der Solitüde ein 
Exemplar auf Spiraea. 

2. * Pubescens F, Bei Müllheim im Sommer 83 als 
Seltenheit ein Exemplar (Müller). 

4. Anoplodera Mnls. 

1. Lurida F. Das seltene Tierchen traf Müller im Juni 78 
auch bei Degersheim und bei Müllheim. 

2. * Sexguttata F, Fand ich im Juni 79 im Kapfwald 
auf blühendem Gesträuch. 

Farn. Ph)i;ophage8. 

Trib. Sagridae. 

1. Orsodaena Ijatr« 

1 . Cerasi F. Im Juli 82 im Hagebachwald und früher 
bei Degersheim in Mehrzahl auf Spiraea getroflFen (Müller). 

24 
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Trib. Donacidad. 
1. Donaeia Fabr. 

1. Crassipes F, Erhielt ich seinerzeit durch Pfr. Eugster 
aus der Umgegend von Dussnang. 

2. Dentipes F. Im Juni 81 bei Dreilinden am Kand eines 
Weihers an Schilf. Auch bei Müllheim (Müller). 

3. * Affinis Kunze. Als einzelne Seltenheit im Juni 81 
im Sitterwald (Meister). 

4. * Impressa Payh. Bei Müllheim im Sommer 88 ein 
Exemplar (Müller). 

5. * Hydrocharidis F. Traf ich im Juni 91 bei Steinach am 
See an Schilf; Müller fand ein Exemplar bei Müllheim auf 
gelber Schwertlilie. 

Trib. Crioceridae. 

1. Zeng^opliora Kunze. 

1. * Flavicollis Marsh. Im Juni 80 im Schaugentobel 

auf Zitterpappeln. Müller fand ein Exemplar bei St. Fiden 

auf Weiden. 

JS. Ijema Fabr. 

1. * Puncticollis Gurt. (Rugicollis Suffr.). Müller traf 
das seltene Tierchen im Mai 78 bei Degersheim und im 
Mai 81 auch bei St. Gallen. 

2. * Erichsoni Siiffr. Im April 78 bei Degersheim auf 

blühenden Weiden und im März 81 mehrfach bei St. Gallen 

(MüUer). 

Trib. Clythridsß. 

1. dythra Ijae. 

1. Laeviuscula Ratz. Bei Müllheim häufig auf Weiden 
und anderm Gesträuch (Müller). 

it. Oynandiroplitlialina Ijac. 

1. * Affinis Hl. Zwei Exemplare fand ich im Mai 85 
auf der Solitüde auf Weiden. 
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Trib. CryptocephalidaB. 
1. Cryptoeephalns OeolT« 

1. Interruptus Suifr. Bei Degersheim und Müllheim be- 
obachtet (Müller). 

2. * PinI Lin. Erhielt ich durch Meli aus der Gegend 
von Sargans. 

3. * Marginellus OL Im Sommer 88 ein Exemplar bei 
Müllheira (Müller). 

4. * Flavilabris Payk, Traf ich im Mai 86 im Kapfwald 
auf Weiden. 

5. Bipunctatus L. Die Var. Lineola fand Müller im 
Juni 83 beim Äscher, im Sommer 92 im Seealpthal. 

6. * Geminus Gyll. Im Juni 81 im Martinstobel auf 

Weiden. 

it. Paeliybraeliys 8affr. 

1. Hieroglyphicus F. Bei Müliheim an der Thur auf 
Weiden nicht selten (Müller). 

2. '*' HippophaSs Sivffr. Als Seltenheit seinerzeit durch 
einen Schüler von Bagaz erhalten. 

Trib. Ghrysomelidsß. 
1. Timarelia Ijatr. 

1. Tenebricosa F. Bei Degersheim nur hie und da, im 
obern Thurgau hingegen ziemlich häufig (Müller). 

2. Metallica F. Im Mai 85 im Sitterwald unter einem 
Holzstück (Müller). 

JS. Clirysoinela liin. 

1. Sanguinolenta L, Zwei Exemplare sandte Meli im 
Juli 78 aus der Gegend von Sargans. 

2. Cerealis L. Ebenfalls durch Meli von Sargans er- 
halten. Meister fand das zierliche Tierchen noch auf dem 
Gäbris und Müller auf der Bommenalp. 
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3. Lamina F. Diese bei St. Gallen ziemlich seltene Art 
beobachtete Müller mehrfach bei Degersheim unter Steinen. 

4. * Duplicata Zenk, Im März 85 1 Exemplar im Watt- 
bachtobel (Müller). 

3. Oreina Cheinr. 

1. Luctuosa Duft. Als Seltenheit im August 78 am 
Säntis (Müller). 

2. Speciosa Lin. Die Var. pretiosa fand Müller im 
August 78 am Öhrle unter Steinen ; die Var. superba erhielt 
Meister durch einen Knaben von Alt-St. Johann, und von 
der Var. venusta sandte mir Meli zwei Exemplare von der 
Alp Baifries. 

3. Monticola Duft. Das alpine Tierchen traf Meister im 
Juli 81 auf der Solitüde. 

4. Una Bedt. 

1. LongicoHis Suffr, Bei St. Gallen einmal, bei Müll- 
heim mehrfach beobachtet (Müller). 

5. Gastrophysa Bedt« 

1. Raphani F, Im Seealpthal und beim Fählensee nicht 
selten (Müller). 

6. Phaedon Ijatr. 

1. * Betulae L. Fand ich im Mai 90 im Schaugentobel 
auf Zitterpappeln. 

7. Pliratora Bedt. 

1. * Tibialis Suffr, Im Juni 92 bei der Station Mörsch- 
wil auf Weiden in Mehrzahl gesammelt. 

8« Prasoearis Ijatr« 

1. Aucta F. In der Umgegend von St. Gallen im Früh- 
ling auf Wiesen nicht selten. Ebenso bei Degersheim und 
Müllheim (Müller). 
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Trib. Galerucidsß. 
1. Oalernea Fabr. 

1. * Lineola F, Meister fand das Tierchen im Mai 81 
im Sitterwald auf Weiden; Müller ebenso bei Müllheim. 

2. * Calmariensis L, (Lythri Gyll.). Wohl allenthalben 
im Frühling auf Lythrum salicaria nicht selten. 

8. Tenella L. Traf ich im Mai 81 im Sitterwald auf nassen 
Wiesen in Mehrzahl. 

Trib. Alticid». 
1. Crepidodera CheTr. 

1. Transversa Marsh. (Impressa Redt). Wurde von 
Müller im Juli 78 bei Degersheim, später bei Amrisweil 
und Müllheim mehrfach beobachtet. 

2. Femorata GylL Diese seltenere Art fand Müller im 
Mai 78 ebenfalls bei Degersheim. 

3. * Nitidula L. Desgleichen im Frühjahr 78 bei Degers- 
heim (Müller). 

4. * Aurata Msh, Ein selteneres Tierchen ; im Mai 81 bei 
St. Gallen einmal, bei Amrisweil öfter erbeutet (Müller). 

5. * Chloris Fourc. Fand Meister im Frühling 81 im 
Sitterwald auf Weiden. 

lid. Aphthona CheTr. 

1. Cyparissiae Hoffm, Im August 78 bei Mogeisberg am 
Necker auf Wolfsmilch (Müller). 

2. * Lutescens Gyll. Bei Amrisweil im März 80 an Schilf 
(Müller). 

3. * Euphorbiae F. (Ve^iustula Kutsch.). Meist im Mai 
und Juni an Waldrändern auf Euphorbia sylvatica nicht 
selten. 

4. * Herbigrada Gurt. (Campanulce Redt.), Als Seltenheit 
im Juli 83 auf der Solitüde auf Weiden erbeutet. 
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3. Phyllotreta Fondr. 

1. * Flexuosa Panz. (Undulata Kutsch.). Hie und da im 
Juni und Juli auf Cruciferen. 

2. * Sinuata Bedt. Fand ich im Juli 90 bei der Station 

Mörschwil im Gras. Müller beobachtete das Tierchen auch 

bei St. Gallen. 

4. Arg^opas Fisch. 

1. * Hemisphaericus Puft. Im August 81 unter der Eben- 
alp beim Äscher erbeutet (Müller). 

5. Poda|p*iea ClieTr. 

1. * Rubi Payk. Wohl allenthalben im Juli auf Rubus- 
arten nicht selten. 

6. Mniophila 8tep]i. 

1. * Muscorum Hoffm. Im Juni 90 als Seltenheit am 
obern Hand des Hagebuchwaldes. 

7. Pleetroseelis liatr. 

1. * Aridula Gyll. Traf ich im September 88 bei der 
Kuranstalt Waid auf einer Wiese. 

2. * Sahlbergi Gyll. Im August 78 sammelte ich mehrere 
Exemplare beim Burgweiher an Binsen. 

8. Apteropoda CheTr. 

1. * Splendida All. Müller fand das Tierchen im Mai 81 
auf der Solitüde auf Waldmeister. 

9. liOng^itarsas Ijatr. 

1. Obliteratus Rosh. (Pulex Schrk.). Bei Degersheim im 
Mai 79 auf Weiden (Müller). 

2. * Castaneus Duft. Im Nachsommer auf feuchten Wiesen 
nicht selten. 

3. * Brunneus Duft. Als Seltenheit im März 78 bei 
Degersheim erbeutet (Müller). 
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4. * Atriceps Kutsch. Wohl allenthalben im Herbst auf 
Wiesen ziemlich häufig. 

5. Nasturtii F. Beobachtete Müller im März 79 bei 
Gossau. 

6. * Verbasci Gyll, Wohl an den meisten Orten im Juli 
auf Verbascum nicht selten. 

7. * Tabidus lll. Traf ich im September 86 im Schaugen- 
tobel im Gras. 

8. * Pellucidus Foudr. (Testaceus All). Im August 79 bei 
Guggeien auf Klee. 

10. PsyUiodes I^atr. 

1. * Chrysocephalus L. Überall im Juni auf Cruciferen 
nicht selten. 

Trib. Cassididae. 

1. Cassida liin. 

1. Sanguinosa Suffr. Diese seltenere Cassida-Art traf 
Müller im Februar 78 bei Degersheim. 

2. Hemisphaerica Hbst. Bei Müllheim ein Exemplar auf 
Getreide (Müller). 

3. * Obsoleta lll, 2 Exemplare sammelte ich im Juni 81 
im Sitterwald im Gras. 

4. * Oblonga IlL Als Seltenheit im März 78 bei Degers- 
heim unter Laub (Müller). 

5. Murraea L, Bei Müllheim bei einer Überschwemmung 
auf dem Wasser mehrfach gesammelt (Müller). 

Farn. Erotyles. 

1. Triplax Payk. 

1. Russica L. Müller fand zwei Exemplare im Früh- 
jahr 89 bei Müllheim am Fusse von Bäumen. 
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2. Tritoma Fabr. 

1 . BipustulataL. Um St. G allen im Frühling in Schwämmen 
hie und da. Ebenso bei Mtillheim (Müller). 

3. Enc:i8 Fabr. 

1. * Humeralis F, Traf ich im Juni 86 im Hagebuch - 
wald in einem Baumschwamm. 

Farn. Endomychides. 

1. ISndoiityclias Panz« 

1. * Coccineus Panz. Das seltene Tierchen erbeutete ich 
im Juli 89 bei Neudorf unter Pappelrinde. Dr. Kubli sam- 
melte mehrere Exemplare bei Grabs an einem vorjährigen 
Buchenstocke. 

Farn. Coeeinellides. 

Trib. Gymnosomidsß. 
1. Adalia Unis. 

1. * Bothnica Payk. Als Seltenheit bei St. Gallen einmal 
getroffen (Müller). 

2. * Inquinata Muls, Im Juni 90 auf der Solitüde im Gras. 

it. Coeelnella liin. 

1. "^ Quatuordecimpustulata L. Sammelte Meister im 
August 81 im Sitterwald. 

2. * Hieroglyphica L. Traf ich im August 89 im Hage- 
buchwald auf Schirmblumen. 

3. Myrrha Muls« 

1. Octodecimguttata Lin, Im Februar 80 bei Degers- 
heim und später bei St. Gallen einmal getroffen (Müller). 
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4« CalTia Mals. 

1. Decemguttata L, Im Juni 81 auf der Berneck auf 
Erlen (Meister). 

5. Hyperaspis ClieTr. 

1. * Reppensis Hhst, Als einzelne Seltenheit im Juni 83 
im Martinstobel erbeutet. 

Trib. Trichosomidse. 
1« Anatis Mills, 

1. Ocellata Muls, Diese seltenere Art fand Meister im 
Juni 81 am Rosenberg, Müller desgleichen bei Degersheim. 

JS. Platynaspis Bedt. 

1. Villosa F, Bei Müllheim im Frühjahr massenhaft 
unter der Rinde von Apfelbäumen (Müller). 

3. ^eymnas Kng:. 

1. * Redtenbacheri Mnls, Traf ich im Mai 89 oben am 
Freudenberg wald im Gras. 

2. * Marginalis RossL Im März 79 bei Degersheim ein 
Exemplar (Müller). 

3. * Frontalis F. Meist im Juni in Waldungen im Gras 
und unter Laub nicht selten. 

4. * Abietis Payk. Müller beobachtete das Tierchen im 
August 81 noch unten an der Ebenalp, beim Ascher. 

5. * Discoideus IlL Fand ich im Juli 83 im Sitterwald 
im Gras. 

6. * Analis F. Wohl allenthalben im Frühjahr aufwiesen 
und Gesträuchen zu treffen. 

7. * Haemorrhoidalis Hhst. Als Seltenheit im März 82 bei 
St. Gallen (Müller). 

8. * Capitatus F. Von dieser seltenen Art fand Meister 



Digitized by 



Googk 



378 



ein Exemplar im Juli 81 am Rosenberg im Garten. Auch 
Müller erbeutete ein Exemplar bei St. Gallen. 

9. ♦ Ater Kug. Erhielt ich durch Meli aus der Um- 
gegend von Sargans. 

4. Rbisobins ^teph* 

1 . * Litura F. Im März 90 bei Guggeien am Waldrand 
von Nadelholz geklopft. 

5. Coeeidnla Kn^. 

1. * Scutellata Hbst. Zwei Exemplare sammelte ich im 
Mai 83 im Sitterwald auf sumpfiger Wiese. 
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Aus dem Seelenleben der Elster. 



Von 

J. Schawalder. 



Während 3 Jahren hatte ich Gelegenheit, an einer ge- 
fangenen Elster vielfache Beobachtungen zu machen. Ausser 
ihr hielt ich auch noch einen Häher und zwei kleine Papa- 
geien, die durch ihre Tugenden und Untugenden mein leb« 
haftes Interesse erweckten. Die Elster aber vereinigte alle 
guten und schlimmen Eigenschaften der andern Tiere. Der 
Schauplatz ihrer Thätigkeit war der Garten, das Haus, die 
Strasse. Nachts schlief sie im Gartenhaus auf einem Ge- 
sims, bis die Ratten, die infolge der Nähe eines Kanals sich 
in Haus und Garten zahlreich einfanden, sie in ihrer Ruhe 
störten. 

In einer stockfinstern Regennacht weckte mich ihr ängst- 
liches Geschrei. Ich eilte hinaus und rief sie bei ihrem Namen. 
Sofort flatterte sie auf mich zu und begleitete mich in mein 
Schlafzimmer, wo ich ihr auf dem Gesims des Kamins ein 
Plätzchen anwies. Von diesem Tag an schlief sie nie mehr 
im Freien. Wenn die Dämmerung hereinbrach, kam sie 
wie ein braves Kind, das beim ßetläuten seine Schritte 
heimwärts lenkt, ins Haus hinein und wartete vor meinem 
Zimmer, bis ich ihr den Eintritt gestattete. Dann flog sie 
sofort auf das bestimmte Plätzchen, machte sich behaglich 
breit, liess sich von mir willig streicheln und schlief end- 
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lieh sorglos ein, wohl wissend, dass sie einen starken Be- 
schützer in der Nähe hatte. So lange Dunkelheit herrschte, 
war sie ganz ruhig. Aber wie das erste Morgenlicht sich 
in das Innere des Schlafzimmers stahl, wurde sie munter. 
Sie schüttelte ihre Federn, guckte umher, und dann flog sie 
direkt auf mein Bett. War ich wach, so begann ein Plau- 
dern, Lachen, Pfeifen, so dass ein Horcher an der Thüre 
hätte glauben können, es wären ein paar fröhliche Kinder 
in der Stube. Hatte ich die Augen noch geschlossen, so 
flog sie auf mein Kopfkissen. Dann begann sie mich zu 
wecken, indem sie mich sanft beim Ohr zerrte, bis ich ein 
Lebenszeichen von mir gab. Nie hat sie mir weh gethan, 
auch wenn ich sie auf eine harte Probe stellte ; umgekehrt 
habe ich auch ihr nie ein Leid zugefügt. Das Wort »Zu- 
trauen erwecket Zutrauen** gilt eben nicht bloss bei den 
Menschen, sondern auch bei den Tieren. 

Während ich mich ankleidete, spielte sie mir allerlei 
Schabernack. Auf dem Schreibtische war gar nichts sicher 
vor ihr. Bleistifte und Federhalter fielen auf den Boden, 
Hefte wurden durchgesehen und nicht übel zerzaust, Blätter 
aus Büchern gerissen, neue, glänzende Federn in irgend einen 
Winkel versteckt. Trat ich hinzu, so hielt sie in ihrem 
Zerstörungswerk inne und schaute mich mit der unschuldigsten 
Miene an, obwohl sie vielleicht gerade im gleichen Momente 
eine Feder im Schnabel verborgen hatte. Darin, im Schnabel 
etwas zu verbergen, ohne sich zu verletzen, hatte sie eine 
wahre Virtuosität. Ich habe oft beobachtet, wie sie 4 — 5 cm. 
lange, dünne Nadeln in ihren Schnabel aufnahm und so 
lange behielt, bis sie sich nicht mehr beobachtet glaubte. 

In einem unbewachten Augenblicke steckte sie die Nadel 
in irgend eine Spalte. Damit noch nicht zufrieden, suchte 
sie Papierchen oder Tuchabfälle, manchmal auch Blatter 
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im Garten und drückte dieselben ganz fest in die Spalte 
hinein, um ja ein Wiederfinden der Nadel unmöglich zu 
machen. Oft war sie mit ihrer Arbeit nicht zufrieden. Dann 
riss sie die Blättlein wieder heraus, holte die Nadel und 
suchte sich noch ein besseres Versteck aus. 

Während des Essens durften wir sie nie im Zinmaer 
lassen, besonders nicht, wenn Besuch da war; denn dann 
schien es, als ob sie es so recht darauf abgesehen hätte, 
die Gäste zu amüsieren, aber auch zu ärgern. Im Nu be- 
mächtigte sie sich eines Stückleins Fleisch, flog davon und 
schob es einem Gast in eine Kleiderfalte, in die Kniekehle 
oder, wenn möglich, in einen Schuh hinein. Anstand be- 
obachtete sie nicht im geringsten, liess sich auch keinen bei- 
bringen, wie denn überhaupt meine ganze Erziehung nur 
den Erfolg hatte, dass sie gegen mich, ihren Ernährer und 
Beschützer, ein zutrauliches Benehmen zeigte und sich von 
mir willig streicheln liess. Gegen andere Leute aber war 
sie manchmal die Bosheit selbst. Sobald sie jemand ins Haus 
treten sah, flog sie auch herbei. Zuerst spazierte sie ganz 
unschuldig um den Gast herum, bis sie eine Angriffsstelle 
gefunden. Mit einem Satz gelang es ihr, die Haut bei der 
Handwurzel mit ihrem starken Schnabel zu fassen, herum- 
zudrehen und so eine ziemlich schmerzhafte Wunde beizu- 
bringen. Kinder, die sich nicht gut zu wehren wussten, be- 
kamen oft arge Hiebe an Händen und Füssen, und wenn 
sie sich auch mit Ruten gegen den Übelthäter verteidigten, 
mussten sie doch fast immer den kürzeren ziehen. Es blieb 
ihnen kein anderes Mittel übrig, als sich zu flüchten. 

Ein kleiner Hund musste die Bosheit der Elster oft auch 
erfahren. Wenn er am Boden lag und ruhig schlief, näherte 
sie sich ihm von hinten, fasste das Ende des Schwanzes 
scharf ins Auge, stellte sich in Positur und versetzte ihm 
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mit ihrem sehr harten Schnabel mit aller Kraft einen solchen 
Hieb, dass der Hund laut heulend auffuhr, den misshandelten 
Schwanz einzog und ein ruhigeres Plätzchen suchte. Oft wieder- 
holte sich dies Schauspiel, bis es dem Hund gelang, ausser 
den Bereich des Rabentieres zu kommen. Wenn ich zum 
Trost den misshandelten Hund streichelte und liebkoste, so 
fuhr die Elster wie wütend im Zimmer herum, pfiff, schwatzte, 
alles durcheinander. Nahm ich aber sie auf die Hand, um 
mit ihr zu plaudern, so fing der Hund ganz erbärmlich an 
zu winseln und zu heulen. 

Das Nachahmungstalent der Elster ist bedeutend. Sie 
wusste mein Pfeifen und Lachen ganz täuschend wiederzu- 
geben und erkannte meine Stimme sofort. Eines Abends 
hatte sie Auswanderungsgelüste und flog während meiner 
Abwesenheit auf das Kamin der benachbarten Fabrik hinauf. 
Meine Hausgenossen versuchten mit allen Mitteln, sie her- 
unterzulocken, aber umsonst. Als ich heimkam, rief ich sie 
beim gewohnten Namen, streckte die Hand aus — und eine 
Minute nachher sass sie, lebhaft plaudernd, auf dem Finger, 
als ob sie mir sagen wollte, dass sie nur auf mich gewartet 
hätte, um heimzukehren. Auf kürzeren Spaziergängen be- 
gleitete sie mich wie ein Hündchen. Stellte mich ein Be- 
kannter auf der Strasse, so musste ich ihn sofort mahnen, 
die Hände in gehöriger Höhe zu halten, damit das böse Tier 
keinen Angriffspunkt finde. 

Auf Sauberkeit im Äussern hielt sie viel. Alle Tage badete 
sie sich im Springbrunnen und reinigte hierauf mit grosser 
Geduld jedes Federlein. Kein hoffärtiges Fräulein kann mehr 
Sorgfalt auf die Toilette verwenden, als sie gehabt hat. 

Die Elster ist ein Allesfresser. Sie kostete von allen 
Gerichten, die wir hatten und scheute sich nicht, auch in 
Garten und Feld alle Sämereien und Früchte auf ihren Nah- 
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rungswert zu untersuchen. Scharfe Sachen gefielen ihr be- 
sonders gut. Ein Stücklein Käs galt ihr jedenfalls so viel, 
als einem Kinde die Bratwurst am Jugendfest. Leider musste 
sie ihre Genusssucht mit dem Tode büssen. Eines Abends 
begleitete sie mich zum Baden. Während ich mich im kühlen 
Elemente tummelte, durchstreifte sie das nahe Gebüsch und 
muss da etwas Schädliches, sei es von einem Schwamm oder 
einer andern Giftpflanze, erwischt haben. Als ich am andern 
Morgen erwachte, lag das arme Tierlein, das mir so viel 
Kurzweil verschafft hatte, tot auf seinem gewohnten Ruhe- 
plätzchen. Der Verlust unseres Lieblings ging allen Haus- 
genossen und besonders mir sehr zu Herzen. Wie mag aber, 
so dachte ich damals unwillkürlich, erst einem Elternpaar 
zu Mute sein, wenn es ein liebes Kind ins kühle Grab beten 
muss ? 
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Meteorologische Beobachtungen. 

Jahr 189». 

A. 
Station Altstätten (470 M. ü. M.). 

Beobachter: J. Haltiner-Graf. 





1892 




Luftdruck 




7h 


Ih 


9h 


Mittel 


Tag 


Maximnm 1 
Tag j 




Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 


— 


— 





718,7 
716,0 
718,5 
719,2 
721,0 
722,1 
721,5 
722,1 
723,5 
717,4 
724,0 
720,7 


701,5 
697,0 
704,6 
707,2 
711,7 
715,5 
712,7 
717,0 
717,4 
707,2 
712,7 
709,6 


14. 
17. 
13. 
13. 

3. 
15. 
12. 
24. 

3. 

6. 

1. 

4. 


730,1 

729,3 
730,1 
730,8 
727,0 
727,9 
727,6 
726,5 
728,4 
724,7 
733,3 
733,1 


28. 
10. 
17. 
23. 
30. 
27. 
1. 
16. 
12. 
26. 
28. 
17. 




Jahr 


— 


— 


- 


720,4 


697,0 


n. 


733,3 


XI. 




1892 


Lufttemperatur 




7h 


Ih 


9h 


Ked. 

MiUel 


MinimiiTn Mazünnm. 
Tag Tag 




Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 


-2,6 

1,3 

- 0,2 

5,1 

10,9 

14,3 

14,7 

16,2 

11,8 

7,6 

4,5 

-2,6 


- 0,5 
4,4 
5,6 

12,2 
17,0 
19,1 
21,2 
28,3 
18,1 
11,8 
7,9 

- 0,6 


— 2,0 
2,4 
2,1 
8,4 

13,3 
15,7 
17,0 
18,9 
14,2 
9,3 
5,3 

- 2,4 


- 1,8 
2,6 
2,4 
8,5 

13,6 
16,2 
17,5 
19,3 
14,6 
9,5 
5,7 

— 2,0 


—11,5 

— 9,6 
-10,0 

-0,1 

1,9 
9,0 
9,4 
11,0 
6,2 

- 1,4 
-2,3 
—10,5 


17. 
18. 

6. 

21. 

6.7. 

9. 
21. 
27. 
11. 
21. 
30. 
28. 


7,5 
15,8 
19,8 
19,9 
30,2 
30,1 
27,5 
32,5 
23,7 
23,5 
19,4 

7,7 


30. 
22. 
28. 

6. 
28. 
29. 

4. 
19. 
16. 
31. 

1. 

2. 




Jahr 


6,8 


11,5 


8,5 


8,8 


-11,5 


1. 


32,5 


¥m. 
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Station Altstätten. 



1892 



Relative Feuchtigkeit 



7h 



Ib 



9b 



Mittel 



Tag 



Bewölkung 



7b Ih 9b Mittel 



Januar 

Februar 

März 

April • 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 



92 

82 
82 
85 
80 
86 
84 
79 
93 
83 
91 
91 



81 
67 
55 
56 
48 
63 
57 
52 
68 
65 
76 
80 



91 
78 
71 
71 
63 
75 
71 
66 
85 
76 
89 



88 
76 
69 
71 
64 
75 
71 
66 
82 
75 
85 
87 



59 
27 
26 
33 
15 
32 
31 
19 
53 
26 
34 
55 



3. 
21. 
13. 

5. 
28. 
10. 

2. 
19. 

14.28. 

31. 

1. 

10. 



8,1 
7,7 
5,5 
5,4 
5,4 
6,5 
4,5 
3,2 
6,0 
7,4 
7,9 
7,8 



7,5 
6,8 
5,1 
5,4 
5,3 
6,6 
4,7 
4,2 
5,4 
7,5 
6,8 
7,7 



5,9 
7,3 
3,6 
5,1 
5,4 
6,8 
4,2 
3,4 
4,9 
6,4 
7,1 
6,8 



7,2 
7,3 

4,7 
5,3 
5,4 
6,6 
4,5 
3,6 
5,4 
7,1 
7,3 
7,4 



Jahr 



85,7 



64,0 



77,1 



75,6 



15 



6,3 



6,1 



5,6 



6,0 



1892 



Niederschlag 



Samme 



Maximum 
Tag 



Zahl der Tage mit 



Niidir- 
schlag 



Schnei Hagil ^^^^^ Nibil Hiitir TrOb 



Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 



91 

81 

26 

109 

73 

262 

168 

75 

239 

159 

39 

45 



16 
18 
9 
19 
19 
27 
27 
30 
51 
21 
14 
12 



29. 

8. 
14. 
25. 

6. 
13. 
21. 

1. 

3. 
11. 
12. 

4. 



12 
12 
6 
5 
1 




3 

7 



3 
2 

10 

8 

8 

4 

11 

13 

10 

1 

3 

1 



14 
17 

7 
10 

8 
15 

8 

4 
13 
14 
16 
17 



Jahr 



1367 51 



IX. 



170.150 



46 



21 



19 



74 



143 



25 
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Station Altstätten. 



1892 


Windverteilung 
Zahl der Beobachtungen: 


N 1 NB 


E 


SB 


s 


sw 


w 


NW 


CalnM 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

JuH 

August 

September 

October 

November 

December 




8 
2 
4 
4 
7 
3 







2 
4 
6 
12 
2 
9 
6 
6 
1 

1 



1 

13 
7 

10 

11 

11 

12 

8 

2 

2 

2 


2 




1 


2 







4 
9 
1 
5 
1 

4 
1 
.15 
2 
1 


1 
7 
2 
2 
5 

3 
3 

1 




4 

10 

2 

4 

13 

15 

6 

5 

1 

4 

1 

3 






1 





1 






1 


86 
63 
55 
67 
43 
57 
57 
57 
74 
70 
85 
85 


Jfthr 


28 


49 


79 


5 


43 


u 


68 


3 


799 



B. 

Station Ebnat (647 M. ü. M.). 

Beobachter : J. J. Knratle. 



1892 


Luftdruck 


7h 


Ih 


91i 


Mittel 


Minimum 
Tag 


Maximnin. 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 


— 




— 


703,3 

700,8 
703,2 
708,6 
706,0 
707,3 
706,7 
707,3 
708,7 
702,2 
708,4 
705,0 


686,1 

682,5 
688,7 
692,8 
696,4 
700,6 
698,8 
702,5 
702,4 
693,2 
697,6 
694,2 


14. 
17. 

9. 
13. 

3. 
15. 
12. 
24. 

a 

6. 

1. 

31. 


714,9 
713,1 
715,8 
715,4 
712,5 
713,1 
711,8 
711,8 
718,1 
708,8 
717,1 
716,9 


28. 

ü. 41. 

31. 
23. 
29. 
27. 
1. 

i%. 17. 

12. 
26. 
28. 
17. 


Jahr 


— 


— 


— 


705,2 


682,5 


u. 


717,1 


xn. 
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Station Ebnat. 



" 




Lufttemperatur 




1892 








7h 


ii> 


9h 


Sed. 
Mittel 




Tag 




Jannar 


-4,4 


— 1,2 - 


-3,4- 


-3,1 


—13,8 


16. 


7,6 


31. 




Februar 


- 1,2 


8,5 


0,3 


0,7 


-14,4 


18. 


13,2 


22. 




März 


-2,9 


4,0- 


-1,8- 


- 0,6 


-16,4 


6. 


18,3 


28. 




April 


4,5 


11,1 


6,2 


6,5 


-2,9 


21. 


19,2 


6. 




Mai 


9,7 


15,9 


10,2 


11,5 


- 1,6 


6. 


29,1 


28. 




Juni 


18,8 


18,5 


13.1 


14,6 


6,4 


8. 


27,2 


29. 




JuU 


14,5 


20,4 


14,4 


15,9 


9,0 


20. 


80,6 


29. 




August 


15,3 


22,5 


15,6 


17,2 


9,4 


4. 


83,4 


19. 




September 


11,1 


18,1 


11,6 


13,1 


5,0 


f.M. 


24,6 


«.17. 




October 


5,1 


9,7 


«,0 


6,7 


-4,6 


21. 


21,4 


31. 




November 


2,7 


8,0 


3,5 


4,4 


- 5,0 


29. 


21,6 


1. 




December 


- 8,2 


-0,8- 


-3,2 


-2,5 


-12,4 


29. 


5,2 


18. 




Jahr 


5,4 


10,8 


6,9 


7,0 


-16,4 


m. 


33,4 


THL 






Bewölkung 


Relative Feuchtigkeit 




1892 










71" 


it 


»h 


Mtttol 


7h 


ik 


9h 


Mittel 


Minimum 
Tag 




Januar 


6,9 


7,4 


5,3 


6,5 
















Februar 


6,8 


6,6 


7,1 


6,8 

















.^ 




März 


5,4 


4,9 


4,3 


4,9 


— 


— 


— 


-^ 


— 


— 




April 


5,6 


5,6 


5,2 


5,5 


— 


— 


— 


— 


— 


— 




Mai 


5,0 


5,2 


5,9 


5,4 


— 


— 


— 


— 


— 


— 




Juni 


6,5 


5,8 


5,6 


6,0 


— 


— 


— 


-^ 


— 


— 




Juli 


5,0 


5,0 


4,9 


5,0 


— 


— 


— 


— 


— 


— 




August 


3,6 


3,7 


3,8 


3,7 


— 


— 


— 


— 


— 


— 




September 


5,9 


5,4 


5,5 


5,6 


— 


— 


— 


— 


— 


— 




October 


7,4 


8,1 


6,1 


7,2 


— 


— 


— 


— 





— 




November 


7,2 


6,1 


6,5 


6,6 


— 


— 


— 


— 


— 


— 




December 


8,3 


6,7 


6,9 


7,3 


- 


— 


— 


— 


— 


— 




Jahr 


6,1 


6,9 


5,6 


5,9 
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Station Ebnat. 



1892 


Niederschlag 


Zahl der Tage mit 


■ 


Stunm« 


Ttfa.TJTntiTin 


Niedlr- 
schlag 


Schill 


HiBil , 


El- 

vittir 


Nihil 


Hiitir 


TrBb 




Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

JuH 

August 

September 

October 

November 

December 


148 
189 

64 
176 

88 
281 
237 
132 
222 
188 

61 
100 


40 
42 
20 
47 
41 
37 
49 
41 
50 
28 
16 
22 


23. 

7. 
16. 
19. 

5. 

5. 
21. 

1. 

3. 
17. 
12. 

2. 


15.14 
16.12 
12.10 
12.11 

7. 6 
22.21 
15.14 

8. 8 
17.14 
16.15 
10.10 
15.15 


12 
13 
9 
3 
1 




3 
1 
10 








1 














2 

2 

1 






4 
3 


2 
1 



2 
1 
6 


3 
2 

10 
8 
5 
4 
6 

14 
7 
2 
3 
4 


13 
16 
11 

9 
9 
8 
7 

4 
13 
13 
14 
17 




Jahr 


1886 


50 


IX. 


m.m. 


52 


1 5(?; 


19 


68 


134 




1892 


Windverteilung 
Zahl der Beobachtungen: 




N 


NB 


E SE 


s 


sw 


w 


NW 


Calnen 




Januar 

Februar 

Ma.rz 

April 

Mai 

Juni 

JuU 

August 

September 

October 

November 

December 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 




Jahr 


















, 
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C. 



Station Heiden (800 M. ü, M.). 

Beobachter : J. Niederer. 



" 






L 


uftdruck 




1892 














7h 


Ih 


9h 


Mittel 


Minimum 
Tag 


Maximum 
Tag 


Januar 








690,0 


672,9 


14. 


701,6 


30. 


Februar 


— 





— 


687,7 


669,8 


17. 


699,7 


M. U. 


März 


— 





— 


689,9 


676,7 


14. 


701,4 


21. 


April 


— 





— 


691,4 


680,2 


13. 


702,3 


23. 


• Mai 


— 





— 


693,6 


684,5 


3. 


699,7 


29. 


Juni 


— 





— 


694,9 


688,8 


15. 


700,7 


27. 


Juli 


— 





— 


694,4 


688,0 


13. II. 


700,1 


1. 


August 


— 





— 


695,2 


690,6 


25. 


700,0 


16. 


September 


— 


— 


— 


696,3 


690,5 


3. 


700,7 


12. 


October 


— 





— 


689,7 


680,8 


6. 


695,7 


26. 


November 











695,7 


685,6 


1. 


703,9 


28. 


December 


— 


— 




691,8 


681,0 


31. 


704,0 


17. 


Jahr 








692,6 


669,8 


n. 


704,0 


xn. 








Lufi 


temperatur 




1892 














7h 


Ih 


9h 


Bed. 
Mittel 


Minimum 
Tag 


Tag 


Januar 


-3,5 


— 0,7 


-2,9 


-2,5 


-11,6 


11. 


7,2 


30. 31. 


Februar 


0,4 


3,6 


0,5 


1,2 


—13,0 


10. 


13,6 


22. 


März 


-2,1 


3,1 


- 1,6 


-0,6 


-15,2 


7. 


14,6 


2«. 27. 


Aprü 


4,1 


10,4 


4,5 


5,9 


- 4,4 


20. 


18,7 


6. 


Mai 


9,4 


14,6 


9,5 


10,8 


- 1,6 


6. 


28,2 


28. 


Juni 


13,4 


16,7 


12,1 


13,6 


4,6 


8. 


26,6 


29. 


Juli 


14,1 


18,3 


13,1 


14,7 


8,3 


20. 


25,0 


10. 


August 


16,5 


20,6 


15,6 


17,1 


8,6 


3. 


32,7 


18. 


September 


11,1 


15,6 


11,3 


12,3 


4,6 


8.9. 


22,2 


28. 


October 


6,1 


9,5 


6,9 


7,4 


- 5,6 


21. 


21,4 


6. 


November 


3,1 


6,7 


3,4 


4,2 


— 3,8 


24. 


17,4 


1 


December 


- 3,1 


- 1,0 


- 3,9 


-4,0 


-12,9 


27. 


9,7 


18. 


Jahr 


5,8 


9,8 


5,7 


6,7 


-15,2 


ni. 


32,7 


?IIL 



Digitized by 



Googk 



390 



Station Heiden. 



1892 



Relatire Feuchtigkeit 



7I1 Ih 9ä MtlM 



Tag 



Bewölkung 



7h Ib 9 k Mütol 



Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 



80 
64 
69 
72 
65 
67 
71 
58 
82 
71 
82 
75 



71 
57 
55 
48 
45 
55 
54 
46 
63 
59 
71 
70 



78 
71 
70 
69 
63 
75 
72 
61 
79 
66 
83 
74 



76 
64 
65 
63 
58 
66 
66 
55 
75 
65 
79 
73 



17 
22 
25 
13 
30 
28 
13 
40 
16 
24 
22 



17. 
21. 
13. 
27. 
28. 
29. 

2 
19. 

3. 
31. 

1. 



7,9 
7,3 
5,4 
5,2 
5,3 
6,7 
4,6 
2,8 
5,7 
7,0 
6,8 
7,8 



7,4 
6,3 
4,8 
5,1 
4,9 
6,4 
3,5 
3,4 
5,2 
7,1 
7,3 
6,8 



6,5 
7,1 
3,6 
4,8 
5,0 
6,8 
4,4 
2,9 
4,9 
6,4 
6,9 
5,7 



7,3 
6,9 
4,6 
5,0 
5,1 
6,6 
4,2 
3,0 
5,3 
6,8 
7,0 
6,8 



Jahr 



71,3 



57,8 



71,8 



67,0 



13 



V.u.Vlii. 



6,0 



5,7 



5,4 



5,7 



1892 



Niederschlag 



Sammo 



Maximum 
Tag 



Zahl der Tage mit 



schlag 



SclMM 



Hasil 



Bi- 

wittir 



Nibil 



HtiUr 



Trflb 



Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 



92 

93 

47 

194 

77 

194 

205 

92 

263 

203 

48 

63 



15 
13 
16 
40 
19 
33 
40 
37 
49 
25 
13 
14 



17. 
14. 
19. 

6. 
14. 
21. 

2. 

5. 
18. 
12. 

2. 



14.13 
17.17 
12.10 
16.14 
10.10 
21.21 
15. 14 
10. 8 
16.16 
19.17 
12.11 
13.10 



12 

14 

11 

9 

2 









5 

1 

11 



6 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
3 
6 

13 
10 



2 

3 

11 

9 

7 

3 

11 

16 

10 

3 

4 

5 



16 

15 

7 

9 

9 

13 

7 

2 

12 

13 

15 

16 



Jahr 



1571 



49 



IX. 



175. 161 



65 



24 



49 



84 



134 



Digitized by 



Googk 



391 



Station Heiden. 









Windverteilung 






1892 






Zahl der Beobachtung 


en: 






N 


NE 


E 


8E 


« 


sw 


w 


NW 


Calmin 


Januar 


4 








1 


6 


4 


24 


6 


48 


Februar 


7 








3 


11 


1 


25 


2 


38 


März 


14 


1 


2 


4 


10 


1 


12 


5 


44 


April 


10 


2 


1 


4 


3 


3 


27 


8 


32 


Mai 


15 





2 


4 


9 


1 


19 


7 


36 


Juni 


14 





2 


1 


6 


3 


17 


3 


44 


JuU 


22 


2 


2 


6 


1 


1 


18 


8 


33 


August 


19 


2 


1 


6 


13 


1 


11 


8 


32 


September 


13 


1 


1 


3 


3 


6 


15 


4 


44 


October 


10 





2 


2 


16 


6 


18 


7 


32 


November 


6 











4 


1 


7 


10 


62 


December 


10 











5 


3 


14 


6 


55 


Jahr 


144 


8 


13 


34 


87 


31 


207 


74 


500 



D. 
Station St. GaUen (703 M. ü. M.). 

Beobachter: J. 6. Kessler. 



1892 


Luftdruck 


7h 


Ih 


9h 


Mittel 


MinimTim 
Tag 


Tag 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 


— 


— 


— 


698,2 
695,8 
698,3 
699,6 
701,6 
702,8 
702,4 
703,0 
704,0 
697,7 
703,8 
700,1 


681,5 
678,1 
684,9 
688,0 
692,7 
696,6 
694,2 
698,1 
698,3 
688,7 
693,3 
689,7 


14. 
17. 
14. 
13. 

3. 
15. 
12. 
24. 

3. 

6. 

1. 
31. 


709,7 
708,2 
709,4 
710,4 
707,9 
708,5 
708,1 
707,4 
708,8 
704,2 
712,3 
712,0 


28. 
10. 
17. 
23. 
29. 
27. 
1. 
16. 
12. 
26. 
28. 
17. 


Jahr 


— 


— 


— 


700,6 


678,1 


IL 


712,3 


XL 



Digitized by 



Googk 



392 



Station St. Gallen. 





Lufttemperatur 


1892 






7h 


Ih 1 9h 


Bed. 
Mittel 


Tag 


Tag 


Januar 


1 1 

1- 3,3 1 - 0,8 


— 2,6 


-2,3 


i-10,4 


21. 


8,2 


80. 


Februar 


'- 0,2 i 3.3 


0,8 


1,2 -13,6 


18. 


14,8 


22. 


März 


- 2,0 3,3 


- 1,3 


— 0,3-13.2 


5. 


18,1 


28. 


Aprü 


4,8 i 10,9 


5,7 


6,8 '— 2,4 


21. 


17,5 


5. 


Mai 


10,1 ; 15,2 


10,3 


11,5 !— 1,9 


6. 


26,0 


28. 


Juni 


14,1 1 17,8 


13,1 


14,5 


6,7 


8. 


27,6 


29. 


Juli 


14,5 ' 19,2 


14,0 


15,4 


8,9 


20. 


26,8 


10. 


August 


16,2, 21,5 


16,5 


17,7 


10,8 


3. 


30,1 


19. 


September 


12,0 16,5 


12,0 


13,1 


6,0 


8.9. 


23,2 


17. 


October 


6,4 ' 9,9 


7,1 


7,6 ,- 3,4 


20. 


23,1 


31. 


November 


3,5 1 6,6 


3,9 


4,5 


-3,1 


29. 


19,4 


1. 


December 


- 2,9 - 0,8 


— 3,3 


-2,6 


-10,6 


28. 


7,0 


16. 


Jahr 


6,1 


10,2 


6,3 


7,2 


-13,6 


II. 


30,1 


VUI. 




Relative Feuchtigkeit 


Bewölkung 


1892 








7h 


ih 


9 h Mittel| M«-i--- 


7h 


Ih 


ei 


MitM 


Januar 


89 


79 


87 


85 53 


31. 


9,0 


9,1 


8,4 


8,8 


Februar 


81 


69 


78 


76 26 


21. 


8,2 


7,1 


7,8 


7,7 


März 


81 


59 


80 


73 30 


28. 


6,4 


5,9 


4,8 


5,5 


April 


81 


59 


77 


72 35 


21. 


5,8 


6,0 


5,2 


5,7 


Mai 


75 


54 


72 


67 , 22 


27. 


6,3 


5,6 


6,1 


6,0 


Juni 


79 


67 


85 


77 1 46 


29. 


7,2 


6,5 


7,3 


7,0 


Juli 


80 


62 


82 


75 


39 


10. 


5,1 


4,8 


4,8 


4,9 


August 


75 


59 


72 


69 


14 


19. 


4,0 


4,1 


3.9 


4,0 


September 


89 


74 


90 


84 


55 


28. 


6,1 


5,8 


5.9 


5,9 


October 


84 


75 


82 


80 


31 


31. 


8,4 


7,9 


7,6 


8,0 


November 


91 


85 


93 


89 1 82 


1. 


7,5 


7,5 


7,5 


7,6 


December 


91 

82,2 


84 
683 


90 
82^ 


88 1 63 


11. 


8,2 


7,3 


7,2 


7,6 


Jahr 


77,8 


14 


YIII. 


6,1 


S 


6,5 


6,3 


6,6 



Digitized by 



Googk 



393 



Station St. Gallen. 





Niederschlag 


1 


Zahl der Tage mit 


1892 














Summe 


Maximum 
Tag 


Niadir- 
schlag 


Schnia 


Hagil 


6e- 
wittir 


Nibil 


Hiitir 


Trüb 


Januar 


94 


14 


29. 


14.13 


13 








8 





23 


Februar 


76 


14 


8. 


16.14 


12 








2 





16 


März 


57 


15 


2. 


12.10 


11 








1 


8 


11 


April 


186 


44 


19. 


15.13 


9 


1 


3 





7 


9 


Mai 


57 


14 


31. 


14. 9 


3 


1 


4 


1 


5 


12 


Juni 


168 


25 


14. 


22.19 








6 


1 


3 


17 


Juli 


174 


58 


21. 


14.12 





1 


6 





10 


9 


August 


90 


25 


2. 


9. 8 





1 


5 





11 


5 


September 


248 


57 


5. 


16.15 








4 


2 


9 


14 


October 


183 


25 


11. 


19.16 


5 





1 


2 


1 


21 


November 


50 


11 


12. 


11. 9 


1 








13 


3 


17 


December 


45 


9 


4. 


14.10 


12 








6 


3 


19 


Jahr 


1428 


58 


m. 


176. U8. 


66 


4 


29 


36 


60 


173 










Wind^ 


Verteilung 


1892 






Zahl der Beobachtungen: 


N 


NE 


E 


SE 


s 


sw 


w 


NW 


Calman 


Januar 


9 


2 


1 





1 


21 


9 


5 


45 


Februar 


7 


3 





5 


4 


20 


12 


6 


30 


März 


19 


9 





1 





6 


4 


13 


41 


April 


19 


1 





1 


2 


12 


10 


11 


34 


Mai 


22 


6 





2 


2 


4 


10 


13 


34 


Juni 


19 


1 








1 


4 


9 


18 


38 


JuH 


22 


5 








1 


3 


11 


14 


37 


August 


18 








3 





1 


12 


25 


34 


September 


21 


1 








1 


3 


9 


13 


42 


October 


10 


2 





4 


2 


7 


23 


10 


35 


November 


27 





1 


3 





3 


3 


10 


43 


December 


22 


6 











18 


11 


9 


27 


Jahr 


215 


36 


2 


19 


14 


10 


S 


1! 


23 




147 


440 



Digitized by 



Googk 



394 



E. 



Station SäntiS (2500 M. ü. M.). 
Beobachter: J. Bommer. 



■ 






''^^^^'^^ 


Luftdruck 






1892 














711 


Ih 


9h 


Mittel 


Mininpmn 

Tag 


T»g 




Januar 








555,7 


542,6 


14. 


567,9 


30. 




Februar 


— 





— 


554,6 


539,4 


17. 


565,0 


11.12. 




März 


— 





— 


566,2 


543,7 


11. 


568,1 


31. 




April 


— 





— 


559,9 


550,4 


14. 


569,8 


23. 




Mai 


— 


— 


— 


563,1 


552,7 


2. 


570,2 


27. 




Juni 


— 





— 


565,8 


560,1 


15. 


572,6 


28. 




Juli 


— 





— 


566,2 


558,0 


20. 


571,4 


29. 




August 


— 





— 


567,6 


562,2 


2. 


575,4 


17. 




September 


— 





— 


567,0 


558,8 


9. 


571,6 


12. 




October 


— 





— 


559,3 


549,2 


22. 


564,3 


27. 




November 


— 


— 


— 


563,8 


556,7 


19. 


569,1 


28. 




December 


— 





— 


557,4 


545,3 


31. 


571,9 


17. 




Jahr 








561,4 


639,4 


U. 


572,6 


¥1. 










Lufttemperatur 






1892 














7h 


Ih 


9h 


Bed. 
Mittel 


Tag 


Tag 




Januar 


- 9,0 


- 8,2 


- 8,5 


— 8,6 


-17,6 


10. 


- 2,0 


30. 




Februar 


- 8,1 


- 7,3 


- 7,8 


- 7,7 


-17,8 


18. 


- 1,3 


22. 




März 


-9.3 


- 7,3 


- 9,3 


-8,8 


—23,0 


5. 


1,0 


31. 




April 


-S.4 


- 1,4 


- 3,5 


-2,9 


-13,3 


21. 


5,3 


4. 




Mai 


-0,7 


1,0 


- 1,3 


-0,7 


-14,0 


6. 


11,5 


27. 




Juni 


2.4 


4,4 


2,3 


2,9 


-4,3 


8. 


12,6 


29. 




Juli 


4,2 


6,5 


3,9 


4,6 


- 2,8 


20. 


13,8 


4. 




August 


6,4 


8,9 


6,0 


6,8 


- 1,7 


3. 


17,8 


18. 




September 


2,9 


5,0 


2,8 


3,4 


-6,0 


9. 


10,7 


16. 




October 


-2.4 


-0,3 


-2,3 


- 1,8 


-12,3 


20. 


7,5 


6. 




November 


-2,6 


— 1,4 


- 2,4 


-2,2 


- 8,9 


30. 


4,9 


1. 




December 


-8,3 


- 7,5 


- 8,2 


-8,1 


—16,8 


9. 


2,7 


19. 




Jahr 


-2,3 


-0,6 


-2,3 


-1,9 


-23,0 


m. 


17,8 


YUI. 



Digitized by 



Googk 
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Station Säntis. 







Relative Feuchtigkeit 


Bewölkung 




1892 










7h 


Ih 


9b 1 


fittel 


Tag 


7h 


Ih 


9 h Mittel 




Januar 


84 


82 


81 


82 


10 


21. 


7,5 


7,2 


6,3 


7,0 




Februar 


91 


87 


85 


88 


23 


12. 


9,1 


8,7 


8,5 


8,8 




März 


78 


76 


74 


76 


22 


19. 


5,6 


5,0 


3,8 


4,8 




April 


78 


76 


81 


78 


7 


23. 


6,1 


6,7 


5,8 


6,2 




M^ 


80 


80 


82 


81 


16 


27. 


6,5 


7,2 


6,4 


6,7 




Juni 


84 


87 


92 


88 


21 


28. 


7,9 


8,4 


8,2 


8,2 




Juli 


82 


85 


87 


85 


33 


1. 


5,8 


7,7 


6,1 


6,5 




August 


75 


73 


79 


76 


30 


17. 


5,6 


6,5 


5,3 


5,8 




September 


89 


86 


90 


88 


41 


20. 


6,7 


6,6 


5,8 


6,4 




October 


88 


84 


84 


85 


20 


15. 


7,8 


8,5 


7,8 


8,0 




November 


77 


77 


77 


77 


21 


28. 


5,4 


5,7 


5,0 


5,4 




December 


80 


79 


75 


78 


29 
~7~ 


16. 


5,8 


4,6 


4,7 


5,0 




Jahr 


82,2 


81,0 


82,4 


81,9 


IV. 


6,7 


6,9 


6,2 


6,6 






Niederschlag 


Zahl der Tage mit 




1892 










Sam.m€ 


Mazimtim 
' Tag 


Niider- 
$chlao 


Schaei H 


lOfI 


6i- 

wittBr 


Nibil 


Heiter 


TrOb 




Januar 


226 


34 


28. 


21.17 


21 








21 


4 


17 




Februar 


267 


52 


7. 


20.18 


20 








19 


1 


15 




März 


53 


25 


16. 


11. 8 


11 








12 


8 


8 




Aprü 


107 


37 


25. 


18. 15 


18 





2 


20 


5 


10 




Mai 


175 


47 


5. 


15.15 


12 





1 


24 


3 


15 




Juni 


451 


52 


6. 


21.21 


12 





4 


25 


1 


23 




JuH 


862 


61 


17. 


16.15 


9 





3 


24 


2 


10 




August 


181 


56 


1. 


11. 9 


4 


1 


3 


17 


5 


9 




September 


203 


49 


8. 


20.17 


8 





3 


19 


8 


15 




October 


233 


35 


11. 


21.17 


20 








21 


2 


22 




November 


89 


20 


12. 


9. 9 


9 








13 


7 


9 




December 


133 


37 


15. 


16.16 


16 








16 


12 


5 




Jahr 


2480 


61 


VII. 


199. 


177 


1( 


)0 


1 


1 


7 


231 


58 


158 



Digitized by 



Googk 
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Station Säntis. 



1892 


Windverteilung 
Zahl der Beobachtungen: 


N 


NE 


E 


SE 


8 


sw 


w 


NW 


Calmia 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 


1 

3 
6 
5 
3 
3 
2 
1 
4 

3 
2 


2 
7 

13 
11 
10 
6 
7 
2 
9 
1 
5 
4 


3 
1 
7 

10 
5 
5 
2 
1 
2 
3 
5 
5 


5 
4 
4 
3 
6 
1 

6 
1 
7 
5 
3 


9 
13 
10 

7 
12 

7 

7 
20 
13 
16 
10 

2 


36 
32 
28 
23 
26 
32 
39 
38 
35 
37 
27 
29 


27 
18 
15 
22 
22 
29 
35 
20 
21 
21 
25 
34 


6 
8 
4 
7 
5 
6 
1 
2 
3 
2 
3 
7 


4 
1 
6 
2 
4 
1 

3 
2 
6 
7 
7 


Jahr 


33 


77 


49 


45 


126 


382 


289 


54 


43 



F. 
Station Sargans (504 M. ü. M.). 

Beobachter : J. A. Albrecht. 





Luftdruck 


1892 






7h 


Ih 


9h 


Bed. 
Mittel 


Tag 


Tag 


Januar 








715,7 


698,4 


14. 


727,4 


29. 


Februar 


— 


— 


— 


713,1 


694,4 


17. 


726,5 


10. 


März 


— 








715,4 


701,6 


13. 


727,3 


21. 


April 


— 


— 





716,3 


704,3 


14. 


728,0 


23. 


Mai 


— 


— 


— 


718,0 


708,7 


4. 


723,6 


18.1». 
80. 


Juni 


— 


— 


— 


719,2 


713,0 


15. 


725,0 


27. 


Juli 


— 


— 





718,6 


709,4 


12. 


724,6 


1. 


August 


— 


— 





719,3 


714,2 


19. 


724,2 


17. 


September 


— 


— 


— 


720,7 


714,9 


3. ; 725,8 


12. 


October 


— 


— 





714,6 


704,3 


6. 1 721,2 


20. 


November 


— 








721,0 


710,3 


1. 730,4 


28. 


December 


— 


— 


— 


717,9 


706,8 


4. 730,0 


16.17. 


Jahr 


— 




— 


717,5 


694,4 


11. 


730,4 


XI. 
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Station Sargans. 





1892 


Lufttemperatur 




7h 


Ih 


9h 


Bed. 
Mittel 


Tag 


Maximum 
Tag 




Januar 

Februar 

März 

Aprü 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 


-2,4 

0,8 

0,2 

5,5 

10,5 

13,9 

14,5 

15,7 

11,8 

7,1 

3,3 

- 2,8 


0,4 

5,0 

7,1 

13,7 

18,4 

20,0 

22,0 

24,1 

18,9 

12,8 

8,7 

0,5 


- 1,8 

2,1 

2,1 

8,1 

12,7 

14,7 

15,8 

17,9 

13,4 

8,8 

4,9 

^ 2,0 


- 1,4 
2,5 
2,9 
8,9 

13,6 
15,8 
17,0 
18,9 
14,4 
9,2 
5,5 

- 1,6 


- 7,7 

- 9,8 
-9,5 

- 1,4 
1,0 
8,8 
9,7 
9,8 
5,9 

-0,4 
-4,8 
-9,9 


18, 
18. 

6. 
21, 

7. 

6, 
21. 

4, 

9. 
24. 
29. 
28. 


6,8 
16,3 
19,5 
22,6 
31,6 
29,5 
29,4 
35,5 
25,6 
22,2 
16,0 

8,8 


31. 
23. 
27. 

5. 
27. 
29, 
10. 
18. 
28. 
31. 

1. 
19. 




Jahr 


6,5 


12,6 


8,1 


8,8 


-9,9 


m. 


35,5 


VllL 




1892 


Kelative Feuchtigkeit 


Bewölkung 




7h 


Ih 


9h 


Mittel 


Minimum. 
Tag 


71i 


Ih 


9h 


Mittel 




Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juü 

August 

September 

October 

November 

December 


93 

86 
82 
81 
80 
88 
87 
81 
89 
85 
90 
90 


87 
74 
67 
61 
56 
71 
70 
60 
73 
69 
75 
86 


94 
83 
79 
77 
73 
89 
86 
78 
90 
80 
89 
93 


91 

81 
76 
73 
70 
83 
81 
73 
84 
78 
85 
90 


47 
37 
24 
30 
23 
51 
44 
15 
55 
38 
55 
47 


17. 
21, 
25. 

5. 
28. 

2. 
12. 
18. 
17. 
31. 

1. 
19. 


7,1 
6,5 
5,0 
4,8 
4,9 
6,3 
4,7 
3,3 
5,4 
6,5 
4,8 
6,7 


6,6 
6,6 
4,7 
5,5 
5,4 
6,1 
5,0 
4,0 
5,0 
6,9 
4,2 
5,8 


6,2 
6,6 
4,2 
4,9 
5,9 
6,9 
4,9 
3,9 
5,0 
6fi 
5,0 
5,9 


6,6 

6,6 
4,6 
5,1 
5,4 
6,4 
4,9 
3,7 
5,1 
6,7 
4,7 
6,1 




Jahr 


86,0 


7 


0,8 


84, 


2 


80,3 


15 


VI 


U. 


6,5 


6,5 


5,5 


5,5 
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Station 


Sargans 


• 














1892 


Niedersehlag 


Zahl der Tage mit 




Summ» 


Maximum 


Niidir- 
scMai 


SchRM 


Hagtl 


6i- 

wittir 


Nibil 


Hiitir 


Trfib 




Januar 


85 


19 


29. 


14.13 


12 








2 


2 


15 




Februar 


160 


35 


7. 


17.15 


14 








1 


3 


18 




März 


41 


13 


29. 


8. 6 


6 











12 


10 




April 


84 


22 


19. 


12. 9 


3 











9 


7 




Mai 


38 


12 


5. 


12.10 


1 










6 


7 




Juni 


186 


30 


14. 


28.21 










1 


3 


13 




Juli 


143 


28 


17. 


15.13 













5 


6 




August 


52 


15 


1. 


8. 7 













13 


4 




September 


185 


56 


3. 


15.13 










2 


11 


10 




October 


130 


21 


2. 


19.17 


4 








2 


2 


11 




November 


34 


8 


12. 


11.10 


1 








12 


7 


6 




December 


43 


9 


5. 


13. 9 


13 








5 


7 


13 




Jahi: 


1181 


56 


IX. 


1$7.148. 


54 





14 


25 


"sö" 


115 










Wind 


Verteilung 






1892 






Zahl der 


Beobachtungen: 






N 


NE 


£ 


SE 


s 


sw 


w 


NW 


Caimii 




Januar 





3 


11 


6 


9 





19 





45 




Februar 








9 


6 


21 


1 


17 


2 


ai 




März 





5 


6 


11 


21 





23 


1 


26 




April 
Mai 








12 


4 


14 





22 





38 










8 


6 


17 





24 


3 


35 




Juni 








7 


3 


8 





25 


2 


45 




Juli 








15 


5 


7 





21 





45 




August 








9 


6 


20 





19 





39 




September 








5 


5 


16 





20 





44 




October 








10 


2 


25 


2 


21 





33 




November 








23 


5 


13 





5 





44 




December 





2 


31 


2 


5 





20 


1 


32 




Jahr 





10 


146 


61 


176 


s 


1 


236 


9 


457 
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6. 



Station Schwäbrig (1150 M. fi. M.). * 
Beobachter: E. Gagg. 



1892 1 

1 


Luftdruck 


7h 


Ib 


9b 


Hittal 


Minimum 


Mazimom 
Tag 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

JuU 

August 

September 

October 

November 

December 


— 


— 


— 







— 


— 


— 


Jabr 


















1892 


Lufttemperatur 


7b 


Ib 


91> 


B«d. 
Mittel 


Minimum 
Tag 


Manfaum 
Tag 


Januar 

Februar 

Ma,rz 

April 

Mai 

Juni 

JuH 

August 

September 

October 

November 

December 


- 3,3 

- 1,3 
-3,1 

3,9 

7,1 

, 11,7 

13,0 

14,8 

10,4 

5,0 

3,3 

- 3,6 


- 1,4 
1,0 
0,2 
7,1 

11,0 
14,4 
15,5 
18,3 
13,6 
7,5 
6,0 

— 1,6 


-3,2 

-1,2 

-2,9 

3,6 

8,0 

11,1 

11,9 

W,6 

10,5 

5,5 

3,6 

-4,1 


- 2,8 

- 0,7 
-2,1 

4,6 

8,5 

12,1 

13,1 

15,6 

11,2 

5,9 

4,1 

- 3,4 


-10,8 
-14,6 
—15,2 

- 4,4 
—10,2 

5,0 
5,4 
6,2 
2,0 

- 4,4 

- 5,2 
-12,2 


15. 

18. 

6. 
19. 

8. 

8. 
20. 

3. 

6.8. 

19. 

28. 

27.28. 


5,0 
10,4 

12,8 
15,4 
24,6 
23,4 
23,2 
29,0 
20,4 
18,4 
15,2 
10,2 


31. 
22. 

28. 

6. 
28. 
29. 
10. 
18. 
17. 
31. 

1. 
19. 


Jahr 


4,9 


7,6 


4,9 


5,6 


-15,2 


III. 


29,0 


niL 



* Die Station Schwäbrig ersetzt die eingegangene Station Gäbris. W. 
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Station 


Schwäbrig. 










1892 


Relative Feuchtigkeit 


Bewölkung 


7h 


ih 


1 

9h 


Mittel 


T»g 


7h 


Ih 


9 h Mittel 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 


— 


— 


— 


— 




— 


7,5 
8,8 
5,8 
5,2 
6,9 
7,6 
4,9 
3,7 
5,9 
8,3 
6,1 
6,6 


8,0 
7,6 
6,0 
6,1 
6,8 
7,5 
5,2 
5,2 
6,3 
7,6 
6,1 
6,4 


5,9 
8,5 
3,5 
5,5 
6,3 
7,5 
4,4 
3,7 
5,1 
5,6 
5,5 
5,8 


7,1 
8,3 
5,1 
5,6 
6,7 
7,5 
4,8 
4,2 
5,8 
7,2 
5,9 
6,3 


Jahr 


^^^^^ 






~ 






6,5 


6,6 


5,6 


6,2 


1892 


Niederschlag 


Zahl der Tage mit 


Summe 


Tag 


Niidir- 
schlag 


Schill 


Hagil 


6i- 

wittii 


Nibil 


Hiitir 


Trüb 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

Npvember 

December 


61 

58 

23 

112 

67 

233 

196 

92 

266 

180 

47 

44 


14 
14 
4 
24 
13 
30 
38 
29 
54 
24 
21 
10 


23. 

8. 

2. 
13. 

5. 

4. 
17. 

1. 

5. 

6, 
12. 
13. 


16.15 
11.11 
11.10 
14.13 

8. 8 
22.22 
15.13 

9. 9 
17.16 
16.16 
10.10 
12.10 


15 

11 

11 

11 

1 









6 

4 

10 









1 











2 
2 
5 
6 
2 
2 





3 
2 
3 
1 
3 
4 
3 
2 

10 
4 
8 
5 


4 
1 
9 
9 
6 
4 
11 
11 
9 
2 
5 
7 


14 
18 

8 
11 
14 
19 

9 

6 
15 
14 

9 
14 


Jahr 


1379 


54 


II. 


161.15: 


i 


« 


) 


1 




19 


48 


78 


151 
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Station Sohwäbrig. 












Windverteilung 


: 






1892 




Zahl der Beobachtungen: 






N 


NB 


B 


SB 


s 


sw 


w 


NW 


CalMR 


Jannar 


3 





3 


6 


6 


4 


38 


5 


28 


Februar 


1 





7 


2 


8 


3 


39 





27 


März 


12 


1 


12 


1 


4 


1 


20 


1 


41 


April 


4 


1 


11 


4 


1 


3 


28 





38 


Mai 


2 





13 





6 


4 


30 


2 


36 


Juni 


1 





5 


1 


3 


1 


32 


2 


45 


Juü 


2 


5 


14 





2 


2 


31 


3 


34 


August 


3 


2 


4 





14 





19 


1 


50 


September 





5 





1 





2 


28 


1 


53 


October 


6 


1 


2 


2 


16 


2 


27 


1 


36 


November 


8 





1 





2 





18 





66 


December 








6 





*1 





34 


1 


51 


Jahr 


37 


15 


78 


17 


63 


22 


344 


17 


505 
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